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POLITIK 


,ÄÄ iBr lidailnge; Ifit einem 
ei nniali geiiSoBdeiTprQgramm will 
das Bimdeskabhiett 7000 bis 8000 
■ zusätzliche Lehrstellen «-hoffen 
Dafür soBen bis Ende 1937 rund 
160 Mfllianen Mark aufgewendet. 
worden.' Lehrstellen sollen in je> 


bi denen die Jugendarbeftslosig- 
keübesoaders hoch ist 


Neus Kabinett Raa: Der nord- 
diefav-westfSBgche Äfinisterpräsi- 
dent bildet seine Mannschaft am: 
abgdOst werden Kultusminister 
' GhRefisdhn imd Om Dezember) 
Justizministerm Donnepp. Nach* 
folger werden Hans Schwier und 
Dieter 1 Haak. Neu» Wissen- 
schflßsminister (für Schwier) wird 
Kanzle ichef Kriuäaek. 

^Builddo wn“: DerUS-Chefdele- 
gierte bei den Gestik Verhandlun- 
gen über strategische Waffen 
(START), Rowny, wird den So- 
wjets eine Absenkung der gegen- 
seitigen atomaren .Arsenale im 
Zuge , der Modernisierung der 
Waffensysteme beider Großmäch- 
te Vorschlägen („build down"). 


Kdll, Tn ei nem 

Schreiben an die evangelischen 
Kirchenleitungen in der Bundes- 
republik Deutschland und der 
JiDR? hat Bundesjanrier Kohl 
die Ansicht bekräftigt, daß in 
Genf eine Lösung bei den Mittel- 
strfecken-Verhandlimgen n/yh in 
diesem Jahr möglich sei (Wort- 
laut S.10) 


Carstens: Nur das Prinzip des mi- 
litärischen Gleichgewichts kann 
Frieden und Freiheit erhalten, er- 
klärt Bundespräsüdent Oarstens 
in Washinqton, - Zur 300-Jahr- 
Feier der ersten deutschen Ein- 
wanderung in Nordamerika hal- 
ten sich mehrere Politiker-Dele- 
gationen in den USA aul(S. 1 und 
5) 

Waldsterben: Der Staat könne 
Programme gegen das Waldster- 
ben aufstellen und Forsdnmgsak- 
tivitäten intensivieren, aber er 
könne nicht Einsicht und privates 
Engagement per Dekret verord- 
nen, er klär t Innenminister 23m- 

mfaiiiann 

SPD-Absage an die NATO? CDü- 
Generalsekretär Geißler befürch- 
tet nach einem Nein der SPD zur 
Nachrüstung Auftrieb für jene 
Kräfte der Partei, die den Austritt 
der Bundesrepublik Deut schland 
aus der NATO fordern. (WELT- 
GesprächS. 7) 

Gegenleistungen: Die Bundesre- 
gierung rechnet nach dem Abbäu 
der esten Todesautomaten an der 
Demar kationslinie mit zusätzli- 
chen Gegenleistungen der 
„DDR“, erklärt der Staatsminister 
im Kanzleramt, Jennioger, 

Heute: Bundespräsident Carstens 
spricht VOr dem ftrnprTlrania-hpn 
Kongreß. -Bekanntgabe des Frie- 
densnobelpreästrägers. - Bundes- 
kanzler Ti ph i reist fiarii Jorda- 
nien, Ägypten und Saudi-Ara- 
bien. -Graf Lambsdorff nimmt in 
Peking Wirtschafts gespräche auf. 


ZITAT DES TAGES 



99 Wenn mau Auf Dauer niedrige 
Zinsen haben will, erreicht man das 
nicht mit einer laxen Geldpolitik, 
sondern mit dem Gegenteil ^ 

Kad Otto Pötd, Prfirident der Deutschen 
RitiM te nhwiV , im Gespräch mit der WELT 

(S.ll) 

FOTO: DPA/RHEM 


WIRTSCHAFT 



Die Zahf der Ar- 
faäerBundesrepuMk 


um 62 be- 

trug die Aibritslosenquote_8,6 
Prozent (August: 8,9). Die Zahl 
der Kurzarbeiter stieg um 91027 
jauf 470209. : ■ .. 

.Kreditzinsai: Aufgrund der nied- 
rigen InfLatkrosraten und der 
Geldpolitik der Bimdesbarik er- 
warten die Volks- und Raiffeisen- 
banken vererst kerne Steigerung 
der Kreditzinsen. Nach Darstel- 
lung . von Verbandspräsident 
Schramm geht die konjunkturelle 
Entwicklung stetig voran. 

gBdaMgiBiiiMBTXeBgidite 
derffinftährigen Bandesobhgaliö- 
nen wird von 3, 15 auf acht Prozent 


Argentinien: Die Rückzahlung 
der ' Aiiskndsverbindlichkeiten 
kSrmteduitbmtemen Streit zwi- 
ächenRegienmg und einem Bun- 
desrichter gefährdet werden, der 
die bisherigen Umschuldungs- 
ModeHverträgefürAöolineas Ar- 
gentinas als in Teilen nicht zuläs- 
sig bewertet hat Zentralbankprä- 
sident Gonzalez wurde in diesem 
Zusammenhang sogar nach Um- 
schuldungsvexhandtungen in den 
USA festgenommen. (S.12) 

Börse: Gew innm it n a hmen unter- 
brachen die freundliche Stim- 
mung an dm Aktienmärkten. Der 
Rentenmarkt war gut behauptet 
WELT-Aküenindex 139,1 (139,1). 
Dollarmittelkurs 2,6295 (2,6215) 
Mark. Goldpreis pro Femunze 
393,50 (389,00) Dollar. 


KULTUR 


lÄtherjahr: In einer vierteiligen 
Serie stellt Radio' Vatikan ab L 
November die Person und das 
Werk Martin Luthers vor, dessen 
Geburtstag' sieh am 10. November 
zum 5 KLMb 1 fährt. 

Picasso: Die erste zasamraenfas- 


sende Ausstellung der Pla s ti k en 
Pieassos in Deutschland wird am 
Freitag in der Berliner National- 


Knsenberg: In Hamburg starb der 
deutsch-schwedische Schriftstel- 
ler Kurt Kusenberg (79). 


SPORT 


: FnßbaIl: Bundestrainer Derwall 
und. sein österrei c histßT«r Kollege 
Hof werden dre Aufstellungen für 
das heutige Spfel Deutschland ge- 
gen Österreich ast kurz vor Spiel- 
beginn bekanntgeben. (S.9) 


Tischtennis: Die beste deutsche 
Tischtennisspielerin, Kirstin Krü- 
ger aus Flensburg, will nicht mehr 
in der Europaliga für Deutschland 
spielen. Die Vize-Europameiste- 
rin gab berufliche Gründe an. 


AUS ALLER WELT 


Rauschgifttote; Durch »harte 
Drogen“ vstaiben in der. ersten 
Hälfte dieses Jahres in der Bun- 
desrepublik De ut s c^^ Per- 

sonen - 40 mehr als im entspre- 
chenden Zeitraum 1982. (S.20) 

Schaoflfige: Das Verteidigungs- 
npnisteriumhat alle Schauflüge 


von TUBTtfärwiascfain en über Bat 
; huigsgebieten verboten; Pfing- 
sten warm beim Absturz eines 
Starfighters in Frankfurt fünf Per- 
sonen getötet worden. 

Wetten Im Südosten noch warm 
und heiter; im Norden und We- 
sten wechselnd wolkig, 17 Grad. 


. Außerdem lesen. Sie in dieser Ansgabe: 

sogen: Zu Lasten der Zu- 
3)er ' Bundesbürger als 
aandspatiemt - .. 

ahöäowakefc Ber Schwegk 
ächtet m private Träume - 
enendhaus und Aüto * &S 

und: \ L Wirlschaftsminister 
1 (PDP) von der .Partei zum 
btöge2wuügßn ■ S.4 

Kaiser: . „Das Bild 4er SPD 
Tti'whrnejnd verschwommen 
«d«rsprüch]ich 0 S.6 

Wirtschaftspolitik and 

te: was - Beligion mit 

zutunhat . .... . .. .S* 7 



Fernsehern: Informations-Defizi- 
te; TV-Berichterstattung über 
Wirtschaflsfragen 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages SK 

Fußball: Neuberger stärkt Der* 
wall den Rücken; er bleib t Train«- 
bisl?86 . . SJ 

Opernfilm: Am Sterbebett wartet 

der Gerichtsvollzieher, ZeffirelKs 

^LaTraviata“ SJ9 

WRt.T-Rqpnrt Neuseeland: Ein 
Land entdeckt seine Vorlieb e für 
die Bundesrepublik SJbisVm 


Bonn beschließt Sonderprogramm 
für 7500 Ausbildungsplätzt 1 

Finanzierung durch Einsparungen in den Etats zweier Bimdesministerien 


GISELA REINERS, Beim 

7000 bis 8000 zusätzliche Lehrstel- 
len sollen durch ein einmaliges 
Sonderprogramm für Lehrstellenbe- 
werber, die bis Ende September noch 
nicht vermittelt waren, geschaffen 
werden. Das hat das Bundeskabinett 
gestern in einem Grundsatzbeschluß 
festgelegt Das Programm, für das bis 
Ende 1987 160 Millionen Mark aufge- 
w endet werden sollen, erfordert kei- 
ne zusätzlichen Mittel; in den Haus- 
halten des Bildungs- und des Arbeits- 
ministeri ums sollen entsprechende 

Einsparungen vorgenommen wer- 
den. 

Büdungsministerin Dorothee 
Wilms (CDU) erläuterte gestern vor 
der Presse in Bonn, daß nach diesem 
Programm die ersten Lehrlinge ver- 
mutlich schon Ende Dezember einge- 
stellt werden können, wenn die 
Richtlinien für die Mittelvergabe aus- 
gearbeitet und die Plätze in Abspra- 
che zwischen Arbeitsverwaltung, 
Wirtschaft und Kammern zur Verfü- 
gung gestellt worden sind. Junge 
Leute, die bis zum 31. 3. 1984 einen 
Vertrag abschließen, erhalten nach 
den Richtlinien des Arbeitsförde- 
nmgsgesetzes eine Ausbildungsver- 
gütung von 395 Mark. Darüber hin- 
aus zahlt der Bund die gesamten So- 
zialabgaben (Arbeitnehmer- und Ar- 


beitgeberanteiD und eventuell anfal- 
lende Sachkosten. Die Mittel sollen 
vorrangig in Regionen fließen, wo die 
Jugendarbeitslosigkeit besonders 
hoch ist; weiter sollen sie bevorzugt 
zur Vermittlung von Mädchen in 
Lehrstellen verwendet werden. 

Wie Frau Wilms und der Parlamen- 
tarische Staatssekretär im Arbeitsmi- 
nisterium, Vogt (CDU), mitte üten, 
werden aus ordnungspolitischen 
Gründen nur über- und außerbetrieb- 
liche Lehrstellen gefordert Man er- 
hofft sich eine Überleitung in die 
betriebliche Ausbildung, will aber 
die jungen Leute »notfalls bis zur 
Abschlußprüfung“ fördern. Von 
Wirtschaft, Berufsschulen und Kam- 
mern sei, was. Einstellung, Schulbe- 
ginn und PrtiAingsabnahme an be- 
treffe, ein großes Maß an Flexibilität 
gefordert Nach Meinung von Frau 
Wilms sind jetzt vor allem die Kam- 
mern gefordert, in Zusammenarbeit 
mit Arbeitsämtern und Betrieben 
Ausbildungskapazitäten zu mobili- 
sieren, sei es in Konkursbetrieben, 
seien es Teilkapazitäten für den Aus- 
b ild ungsver bund . 

Die Bildungsministerin betonte, 
der Kabinettsbeschluß sei keine Re- 
aktion auf die Berufebildun gsbüanz, 
die von der Bundesanstalt für Arbeit 
erst beute veröffentlicht wird. Es 


zeichne sich ab, daß die Wirtschaft 
die versprochenen 685 000 Lehrstel- 
len zur Verfügung gestellt habe, ent- 
sprechend der Zusage an den Kanz- 
ler, 30 000 Plätze mehr anzubieten. 
Die Garantie des Kanzlers, jedem 
Ausbüdungswilligen und -fähigen ei- 
ne Lehrstelle zu besorgen, sei nach 
der damaligen G*** mhgft sg winH lag p 
erfüllt Allerdings habe sich das Aus- 
bildungsverhalten der jungen Leute 
sehr fasch geändert- Es hätten viel 
mehr um eine Lehrstelle nachgefragt 
als es zum damaligen Zeitpunkt an- 
zunehmen gewesen sei. So verrichte- 
ten zum Beispiel viele Frauen auf ein 
Lehrerstudium, weil sich ihre Ein- 
steilungschancen verschlechtert hat- 
ten. 

Wo in den Haushalten der Ministe- 
rien gespart werden soll, war nicht zu 
erfahren. Für 1934 müssen Arbeits- 
und Bildungsministerium etwa 85 
Millionen zusammen bekommen. Mit 
„gewisser Sorge“ blickt Frau Wilms 
auch auf 1984. Die Zahl der Bewerber 
werde nach wie vor hoch sein, und es 
bedürfe „großer Anstrengungen“ von 
allen, um vernünftige Ergebnisse zu 
erzielen. „Gott sei Dank“ sei zur Zeit 
der Lehrstellenmarkt noch in Bewe- 
gung, so daß am Jahresende, wenn 
die Zahlen der Kammern über die 
abgeschlossenen Verträge vorlägen, 
„niemand sich verstecken muß“. 


Carstens bekräftigt Bündnis mit USA 

Deutscher Dank für Amerikas Hilfe nach beiden Weltkriegen / Genscher bei Bush 


BERNT CONRAD, Washington 

Bundespräsident Karl Carstens hat 
in Washington darauf hingewiesen, 
daß nach wie vor nur das Prinzip des 
militärischen Gleichgewichts in der 
Lage sei, Frieden und Freiheit zu 
erhalten. »Beide wären gefährdet, 
wenn die andere Seite eine müitäxi- 
scbe Überlegenheit erlangte. Das 
Schicksal Afghanistans liefert dafür 
ein trauriges Beispiel“, erklärte Car- 
stens gestern abend bei einem von 
Präsident Ronald Reagan gegebenen 
Dinner im Weißen Hau.*. 

„Wir dürfen nicht müde werden, 
diejenigen unter unseren Mitbürgern, 
die sich für eine einseitige Abrüstung 
einsetzen und deren Motive ich achte, 
immer wieder auf diese Zusammen- 
hänge hinzuweisen“, fuhr der Bun- 
despräsident fort. Zu Reagan ge- 
wandt versicherte er. „Wir Deutschen 
werden als Ihre Verbündete und 
Partner auch künftig an Ihrer Seite 
stehen.“ 


Mit diesen Wörtern ließ Carstens 
exakt die Absicht erkennen, der sein 
Staatsbesuch in den Vereinigten 
Staaten dient das gegenseitige Ver- 
ständnis zu vertiefen und die Zuver- 
lässigkeit der Bundesrepublik 
Deutschland als Freund und Partner 
zu unterstreichen. Die 300-Jahr-Feier 

SEITE 10: 

Festigung d«r Alffanz 

der ersten deutschen Einwanderung 
nach Amerika bietet dafür einen will- 
kommenen Anlaß. 

Offizieller Auftakt des Staatsbesu- 
ches war gestern morgen ein farben- 
frohes militärisches Begriißungszere- 
monieH im Garten des Weißen Hau- 
ses. Amerikanischem Protokoll ge- 
mäß waren zur Begrüßung des Bun- 
despräsidenten auf dem Rasen vor 
dem Weißen Haus neben der Militär- 
kapelle Einheiten des Heeres, der 
Luftwaffe, der Marine, der Marinein- 


fanterie und der Küstenwacht in Pa- 
radeuniform angetreten. 21 Schuß 
Salut donnerten bei strahlender Son- 
ne über die weite Rasenfläche zwi- 
schen dem Weißen Haus und dem 
Washington- Denkmal. 

Während des Zeremoniells betonte 
der Bundespräsident nach herzlichen 
Worten Ronald Reagans die Gefühle 
der Dankbarkeit, „die wir Deutschen 
für die Vereinigten Staaten, für die 
Amerikaner empfinden. Im Namen 
des deutschen Volkes danke ich Ih- 
nen für die Hilfe, die Sie uns nach 
beiden Weltkriegen gegeben haben: 
die Kinderspeisungen in den zwanzi- 
ger Jahren- und die Care-Paket-Ak- 
tion nach dem Zweiten Weltkrieg 
sind bei uns unvergessen.“ Carstens 
betonte: „Der Marshallplan bewahrte 
unsere Wirtschaft vor dem völligen 
Zusammenbruch. 1948/49 haben die 
Amerikaner durch die Errichtung der 
Luftbrücke die Freiheit Berlins be- 
• Fortsetzung Seite 10 


Weitreichende US-Vorschläge für Genf 

Weisungen an ST ART -Unte r hä n dler Rowny berücksichtigen sowjetische Bedenken 


TR KIELIN GER, Washington 

Der amerikanische Chefdelegierte 
für die Abrüstungsverhandlungen 
bei den strategischen Waffen, Ed- 
ward Rowny, wird morgen mit neuen 
Weisungen und Vorschlägen an den 
Genfer Verhandlungstisch zurück- 
kehren. Am bedeutsamsten ist die 
Idee eines sogenannten atomaren 
„bufld-down“: eine Absenkung der 
nuklearen Arsenale der Amerikaner 
und der Sowjets im Verlauf der Mo- 
dernisierung dieser Arsenale. 

Danach will Rowny den Sowjets 
vorschlagen, daß beide Supermächte 
für jeden neu eingeführten atomaren 
Sprengkopf einen oder mehrere ihrer 
bereits dislozierten Sprengköpfe auf 
älteren Systemen aus dem Verkehr 
ziehen. Diess würde beide Länder, so 
argumentiert man in Washington, all- 
mählich in die Richtung von Ein- 
Sprengkopf-Waffen drängen, wie die 
strategische Beraterkoimnission des 
Weißen Hauses, die Scowcroft-Kom- 
mission, sie seit längerem vorge- 
schlagen hat 

Darüber hinaus will die amerikani- 
sche Delegation weitreichende Be- 


schränkungen in ihrem strategischen 
Programm der Bomber, Cruise Mis- 
siles und „Trident“-Unterwasserra- 
keten (D-5) anbieten, wenn die So- 
wjets ähnliche Einschnitte in ihren 
308 schweren Femraketen vom Typ 
SS 18 konzedieren. Diese fest verbun- 
kerten Systeme mit je zehn Spreng- 
köpfen, gelten als die destabilisie- 
rendsten Waffen überhaupt 

Rowny wird auch die bisherigen 
US-Vorschläge. die seit Mai 1982 gül- 
tig waren, in einem entscheidenden 
Punkt modifiziert anbieten. Die bis- 
herigen Vorschläge hatten besagt 
daß beide Seiten in einem ersten An- 
lauf die Zahl ihrer Sprengköpfe von 
bisher ca. 7500 um ein Drittel auf 5000 
verkürzen sollten und Haß danach 
weitere Untergrenzen festzuschrei- 
ben seien, so etwa, wieviel Spreng- 
köpfe überhaupt noch auf landge- 
stützen Systemen erlaubt wären etc. 
Diese Unterbegrenzungen haben die 
amerikanischen Experten jetzt fallen- 
gelassen, nachdem Moskau Klage ge- 
führt hatte, dieser Vorschlag ziele auf 
eine Umstrukturierung des landge- 
stützten sowjetischen Arsenals ab. 


zugunsten der amerikanischen Rü- 
stung, die stark auf die Dislozierung 
zur See ausgerichtet ist 

Statt der Untergrenzen wird Row- 
ny jetzt eine Absenkung des Abwurf- 
gewichts, welches Raketen in ihr Ziel 
tragen können, vorschlagen. Das 
Messen nach dieser Einheit von Zer- 
störungskraft gilt jetzt als besserer 
Maßstab der beiderseitigen Potentia- 
le. Die Sowjets haben in dieser Kate- 
gorie einen Vorteil gegenüber den 
Amerikanern von etwa 4:1. Rowny 
hofft, seine Verhandlungspartner zu 
dieser Reduktion der Wurflast zu 
bringen, wenn seine Delegation auf 
die Forderung nach Untergrenzen 
verzichtet 

Die Idee eines atomaren „build- 
down“ entspringt einem Kompromiß 
zwischen dem Weißen Haus und füh- 
renden Mitgliedern des Kongresses, 
die seit langem dieses Konzept als 
Teil der amerikanischen Verhand- 
lungsposition gefordert hatten. Der 
Präsident gab schließlich nach, weü 
nur unter dieser Bedingung das MX- 
Programm im Kongreß noch eine 
Chance haben würde. 


Ursache des Schießunglücks ungeklärt 

Staatsanwalt and Bundeswehr untersuchen Hergang / Wörner informiert sich vor Ort 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 
. Die Ursache für das Schießunglück 
auf dem Truppenübungsplatz in 
Münsffigen konnte von der mit den 
Ermittlungen betrauten Staatsan- 
waltschaft Tübingen noch nicht ge- 
klärt werden. Bei einer „Lehrvorfüh- 
rung“ der Heimatschutzbrigade 56 - 
sie sollte die Wirkung aller Waffen 
des Heeresverbandes demonstrieren 
-, schlug eine Mörsergranate wenige 
Meter von den Zuschauern entfernt 
ein. Zwei Stabsoffiziere kamen ums 
Leben, 15 weitere Menschen wurden 
schwerverletzt, unter ihnen derCSU- 
Bundestagsabgeordnete Fritz Witt- 
mann. Neun Personen erlitten durch 
Splitter leichte Verletzungen. 

Gleich nach Bekanntwerden des 
Unglücks reiste am Montagnachmit- 
tag Bundesverteidigungsminister 


Wörner in Begleitung von Heeresin- 
spekteur Generalleutnant Glanz nach 
Münsmgen, um die Verletzten zu be- 
suchen und sich über den Hergang 
des Unglücks zu informieren. Auf 
Weisung des Ministers leitet der Be- 
fehlshaber des Territorialkomman- 
dos Süd, Generalmajor Kommossa, 
von seiten der Bundeswehr die Un- 
tersuchung der Unglücksursache. Er- 
ste Vermutungen deuteten auf 
menschliches Versagen hin. 

Die Sprenggranate, die das Un- 
glück verursachte, war nach ersten 
Ermittlungen von einem Panzennör- 
ser des Kalibers 120 Millimeter abge- 
schossen worden. Von zuständiger 
. Seite wurde der WELT erklärt, die 
Sicherheitsbestimmungen, die für 
ein Scharfschießen gelten, seien in 
jeder Weise beachtet worden. Neben 


der Mannschaft des Panzermörsers 
sei in der „Feuerstellung“ auch der 
für die Sicherheit verantwortliche Of- 
fizier anwesend gewesen. Vor dem 
Schuß wird in solchen füllen der 
Mörser „nach Seite und Höhe gerich- 
tet“. Die Werte werden vom Sicher- 
heitsoffizier überprüft Dann wird die 
für die Schußweite notwendige 
Treibladung befohlen, bevor das Feu- 
erkommando erteilt wird. 

Die Lehrvorfuhmng der Heimat- 
schutzbrigade war am Vormittag be- 
reits einmal ohne Zwischenfall nur 
vor Soldaten als Zuschauern abgelau- 
fern Am Nachmittag fand sie vor zivi- 
len Gästen, Reservisten und weiteren 
Soldaten statt Die von der fehlge- 
schossenen Granate getöteten Offi- 
ziere gehörten zum Stab des EL Korps 
in Ulm. 


DER KOMMENTAR 


Chance der Jugend 


GERD BRÜGGEMANN 


D ie Diskussion über den 
vermeintlichen Mangel 
an Ausbildungsplätzen für 
die geburtenstarken Jahrgän- 
ge hat längst das Feld des 
Sachlichen verlassen und ist 
Tummelplatz tagespolitischer 
Polemik geworden. Daran ist 
Bundeskanzler Helmut Kohl 
nicht ganz unschuldig. Mit 
seiner gutgemeinten, aber 
doch etwas vollmundigen Ge- 
rau tie, er wolle dafür sorgen, 
daß jeder ausbildungswillige 
Jugendliche auch einen Aus- 
bildungsplatz erhalte, schuf 
er eine ganz und gar unnötige 
Angriffsfläche. Wahr ist, daß 
die Regierung eine Menge be- 
wirkt hat 

Wie Ministerin Dorothee 
Wilms und Blums Staatsse- 
kretär, Vogt, in Bonn berich- 
teten, ist das anvisierte Ziel 
beinahe erreicht, und das ist 
mehr, als noch vor einem Jahr 
erhofft werden konnte. Über- 
dies sollen mit Hilfe eines ein- 
maligen Sonderprogramms 
zusätzlich noch einmal 7000 
bis 8000 Lehrstellen geschaf- 
fen weiden, um auch in struk- 
turschwachen Gebieten ein 
ausreichendes Angebot zur 
Verfügung zu stellen. 

Dies ist nur der zahlenmäßi- 
ge Aspekt einer Sache, deren 
eigentliches Problem quali- 
tativer Natur ist Abgesehen 
von den zahlreichen Vor- 


schriften vergangener Jahre, 
die mit guter Absicht, aber 
schlecht bedacht, die Berufs- 
ausbildung junger Menschen 
eher behinderten als forder- 
ten, ist insgesamt nur wenig 
gewonnen, wenn die Thema- 
tik auf den quantitativen Ge- 
sichtspunkt verkürzt bleibt 
Berufsausbildung sollte doch 
mehr sein, als das Unterbrin- 
gen von Schulabgängern in 
Lehrstellen. Daß genügend 
Lehrstellen vorhanden sind, 
ist eine wichtige Vorausset- 
zung, aber nicht mehr. Der 
erwünschte Erfolg wird nur 
dann ein treten, wenn die Ju- 
gendlichen schon in der 
Schule und Elternhaus in an- 
gemessener Weise auf das 
vorbereitet werden, was sie 
erwartet: die Arbeit im Beruf 
wird einen wesentlichen Teil 
ihres Lebens ausmachen. 

W er hingegen Kinder da- 
zu erzieht, Leistungs- 
und Lemwillen für überflüs- 
sig, gar für schädlich zu hal- 
ten, wer ihnen beibringt, in 
der Arbeit eine lästige Unter- 
brechung der Freizeit zu se- 
hen, kann noch so viele Aus- 
bildungsplätze schaffen, er 
wird das Problem nicht losen, 
weder für die Jugendlichen, 
noch für die Gesellschaft. Es 
ist an der Zeit, die Aufmerk- 
samkeit in diese Richtung zu 
lenken. 


Unter Druck 
bildet Rau sein 
Kabinett um 

hy. Düsseldorf 
Die nordrhein-westfälische SPD- 
Re gi erung wird in Etappen umgebil- 
det Dies ist die Konsequenz aus den 
öffentlich gewordenen Rücktrittsab- 
ächten von Kultusminister Jörgen 
Girgensohn, dessen Drangen nach 
Demission Ministerpräsident Johan- 
nes Rau ebenso überraschte wie der 
Rücktritt seines Landwirtschaftsmi- 
nisters Hans-Otto Bäumer im Juni 
Unter dem Druck von Fraktions- 
chef Karl-Josef Denzer formierte Rau 
gestern seine Mannschaft um. Wis- 
senschaftsminister Hans Schwier 
übernimmt das Amt von Girgensohn, 
der Ende des Monats das Kultusmini- 
sterium verläßt Mit Schwier folgt der 
Chef der Staatskanzlei, Rolf Krum- 
äek, der wiederum von Dieter Lei- 
ster ersetzt wird, jetzt noch Staatsse- 
kretär bei Innenminister Herbert 
Schnoor. Heute vereidigt Landtags- 
präsident Nes van Ziegler (SPD) den 
Bäumer-Nachfolger Klaus Matthie- 
sea Nach Beendigung der Arbeit des 
Parlamentarischen Untersuchungs- 
ausschusses, der die Indiskretionen 
aus der Justiz bei der Parteispenden- 
und bei der Flick-Affäre untersucht 
wird Inge Donnepp nach ihrem 65. 
Geburtstag am 13. Dezember das Ju- 
stizministerium verlassen. Ihr folgt 
Dieter Haak, der bisher eher farblose 
Bundesratsminister in Bona Die im- 
mer wichtiger werdende Koppelung 
der SPD-Bundestagsfraktion in 
Bonn und der SPD-Regierungsfrak- 
tion in Düsseldorf wird Günther Ei- 
nert übernehmen. 

Seite 2: Ohne Mut kein Glück 
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Stingl: „Die 
Talsohle scheint 
erreicht“ 

ReL Bonn 

Zum erstenmal seit dreieinhalb 
Jahren hat sich die Zahl der Arbeits- 
losen saisonbereinigt nicht mehr er- 
höht In absoluten Zahlen ausge- 
drückt ist im September die Zahl der 
Erwerbslosen um rund 62 100 auf 
2,134 Millionen gesunken. Die Ar- 
beitslosenquote ging von 8^ auf 8,6 
Prozent zurück. Dennoch zeigen die 
Zahlen den höchsten Stand In einem 
September seit der Währungsreform 
1948. 

Nach Angaben des Präsidenten der 
Bundesanstalt für Arbeit in Nürn- 
berg, Stingl, scheint die Talsohle der 
Arbeitslosigkeit erreicht Doch sei es 
nicht sicher, ob die Talsohle nicht 
noch Löcher habe. Es zeichne sich 
ein geringerer Zuwachs bei den Er- 
werbstätigen ab und der Personalab- 
bau in den Betrieben lasse nach. 
Stingl: Es sei zu hoffen, daß sich die 
günstige Entwicklung auch im Okto- 
ber fortsetze. 

- Die Aibeitslosenzahl liegt um 17 
Prozent oder rund 314 000 über der 
des Voijahres. Von Januar bis Sep- 
tember waren im Durchschnitt 2^8 
Millionen Arbeitsuchende registriert 

- knapp eine halbe Million Menschen 
mehr als zur gleichen Zeit 1982. Die 
Bundesregierung rechnet mit einer 
Durchschnittszahl von 2^5 Millionen 
Erwerbslosen für 1983. Die günstige 
Entwicklung der saisonbereinigten 
Zahlen lasse auf einen Stillstand der 
Abwärtsbewegung schließen, heißt 
es in Nürnberg, doch könne man 
noch nicht sage n , ob die Entwicklung 
„durchhält“ oder ob es sich nur um 
eine „Eintagsfliege“ handelt 


Christdemokraten der EG: 
Integration nicht verzögern 

Rolle der Europäischen Volkspartei soll verstärkt werden 


ULRICH LÜKE, Brüssel 

Die Vorsitzenden der christlich-de- 
mokratischen Parteien der Europäi- 
schen Gemeinschaft haben entschei- 
dende Fortschritte auf dem Weg zur 
Europäischen Union gefordert Der 
Vorsitzende der Europäischen Volks- 
partei (EVP), der belgische Außenmi- 
nister L6o Tindemans, sagte gestern 
in Brüssel, wenn diese Fortschritte 
nicht bis zum Ende des Jahrzehnts 
erreicht seien, werde Europa seine 
Chance verspielt haben. Der europäi- 
schen Integration komme „existen- 
tielle Bedeutung“ zu. Sie sei der „ein- 
zige Wall gegen eine Rückkehr zum 
wirtschaftlichen und politischen Na- 
tionalismus“, meinte Tindemans. 

Die Vorsitzenden und Generalse- 
kretäre der christlich-demokrati- 
schen Parteien innerhalb der EG wa- 
ren am Montagabend in Brüssel zu 
einem fünfstündigen Meinungsaus- 
tausch zusammengekommen. An die- 
sem Treffen nahmen für die CDU 
Bundeskanzler Helmut Kohl und für 
die CSU die stellvertretende Partei- 
vorsitzende Mathilde Berghofer- 
Weichner teil Mit Ausnahme Däne- 


marks und Großbritanniens waren 
bei dem Treffen alle EG-Mitgljed Staa- 
ten vertreten. Es handelte sich um die 
erste Zusammenkunft in diesem klei- 
nen Kreis seit längerer Zeit 

Ti ndeman s kündigte jetzt schon 
ein weiteres Treffen Anfang Novem- 
ber an, das vor allem im Zdchen des 
Wahlkampfe für die zweite europäi- 
sche Direktwahl im kommenden Ju- 
ni stehen dürfte. Alle Teilnehmer wa- 
ren sich dem Vernehmen nach dar- 
über einig, daß die Rolle der Europäi- 
schen Volkspartei im Vorfeld dieses 
Wahlkampfe erheblich verstärkt wer- 
den müsse. Konkret bedeutet dies 
offenbar, den Appell, an die nationa- 
len Mitgliedsparteien der EVP größe- 
re fin a n zie l le Zuschüsse zukommen 
zu lassen. Die EVP, so formulierte es 
ein Teilnehmer, dürfe nicht nur ein 
„Klub“, also ein unverbindlicher Zu- 
sammenschluß sein, sondern müßte 
zu einer echten europäischen Partei 
ausgebaut werden. 

Auf ihrer Novembersützung werden 
sich die Parteivorsitzenden auch mit 
dem europäischen Gipfeltreffen be- 
fassen, das Anfang Dezember in 
Athen stattfindet. 


J 
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Schiefe Argumente 


Von Günther Bading 


M illionenfach hat der DGB gestern in Zeitungsannoncen 
zu den für heute mittag angesetzten „Fünf Mahn-Minu- 
ten für den Frieden“ aufgerufen. Die Gewerkschaften - unter- 
zeichnet ist die Anzeige von der DGB-Führung und allen 
Einzelgewerkschafts-Vorsitzenden - wollen von fünf vor zwölf 
bis Mittag die Arbeit ruhen lassen. 

Sie pochen auf ein moralisches Recht, als Arbeitnehmeror- 
ganisation. als die Sammlungsbewegung des kleinen Mannes, 
diese Mahnwache auszurufen. Die Gewerkschaften, so hört 
man es von den Funktionären, seien traditionell die wirkliche 
Friedensbewegung im Lande. 

Dem DGB und seinen - trotz Mitgliederschwund - noch 
immer fast acht Millionen Organisierten soll dieser Anspruch, 
etwas für den Frieden zu tun, in keiner Weise abgesprochen 
werden. Für den Frieden kann man nie genug tun. 

Allerdings muß sich die Gewerkschaftsbewegung zwei Din- 
ge Vorhalten lassen. Zum einen: Jede noch so gut gemeinte, 
moralisch auch gerechtfertigte Aktion mit politischem Ziel hat 
nichts am Arbeitsplatz zu suchen. Aus gutem Grund läßt 
unsere Gesetzgebung politische Agitation in den Betrieben 
nicht zu. Daran muß sich auch der DGB halten. 

Vorhalten muß man den Gewerkschaften auch, ihre neueste 
Argumentation, politische Demonstrationen oder Aktionen in 
den Betrieben seien auch früher schon gebilligt worden - 
nämlich dann, wenn sie ins politische Konzept der Regieren- 
den paßten. Das ist schlicht falsch. 

Der Hinweis auf die Betriebsruhe als Zeichen des Protestes 
gegen die brutale Unterdrückung der Arbeiter im SED-Staat 
1953 oder auf die Gedenkminute für den von Terroristen 
ermordeten Arbeitgeberpräsidenten Hanns-Martin Schleyer 
geht fehl. Damals protestierten Millionen gegen die Unter- 
drückung der Freiheit eines großen Teils unseres Volkes; sie 
demonstrierten für Grund- und Menschenrechte. Nach Schley- 
ers Tod gedachte man eines Mannes, der sein Leben ließ, weil 
er symbolhaft eine Gesellschaftsordnung verkörperte. 

Der DGB protestiert gegen eine einzelne politische Entschei- 
dung, die der Nachrüstung. Grundrechte und Menschenwürde 
sind nicht berührt. Auch Gewerkschafter müssen hier Unter- 
schiede erkennen. 


Ohne Mut kein Glück 


Von Wilm Herlyn 


E in Revirement mit Glanzlichtem ist das nicht, was sich da 
der nordrhein-westfalische Regierungschef Johannes Rau 
zur Nacht einfallen lassen mußte. Es ist eine Mannschaft - aus 
der Not heraus geboren, in der Öffentlichkeit zumindest nicht 
den Eindruck aufkommen zu lassen, daß ihm sein Regiment 
zwischen den Fingern zerrinnt 
Was ist aus ihm geworden, den sie zu Recht den „Hans im 
Glück 4 * nannten? Sein Aufstieg stand unter günstigen Sternen. 
Alles sprach für ihn: wie er sich gegen seine innerparteilichen 
Konkurrenten Friedhelm Farthmann und Diether Posser nur 
um Haaresbreite durchsetzte, der strahlende Landtagssieg mit 
einer absoluten Mehrheit im Kemland der Bundesrepublik, 
fast zwingende Folge dann das Amt des stellvertretenden 
Bundesvorsitzenden der SPD. Neben Willy Brandt und Hel- 
mut Schmidt. Schon als Nachfolger genannt Und die Partei 
verbrauchte ihn nicht wie Hans-Jochen, den gescheiterten 
Kanzlerkandidaten, der Nimbus des Siegers, des Hoffnungs- 
trägers seiner Partei blieb ihm erhalten. 

An ihm klebte förmlich jenes Quentchen Glück, jene For- 
tune. die der tüchtige Politiker nun einmal braucht, die ihn 
herausragen läßt - auch wenn es - im nachhinein besehen - 
nur Zufallsglück ist. Das nun scheint sich von ihm abzuwen- 
den. Die absolute Mehrheit im Land nutzt Rau angesichts 
leerer Kassen und wachsender Schuldenberge nichts, sie 
belastet ihn eher. Kaum noch lösbare wirtschaftliche Struktur- 
Probleme - allesamt zu spät erkannt und noch gar nicht 
angepackt, sichtbar jeden Tag im Herzen der Republik, im 
Ruhrgebiet - drücken ihn jetzt nieder. 

Heute bestimmten Kabinetts-Querelen seinen Tag; es ist da 
ein Stühlerücken und Austauschen von Namensschildern an 
Ministersesseln. Und es ist da kein starker Mann, an den sich 
Johannes Rau anlehnen kann wie damals an Helmut Schmidt, 
dem er sogar folgen konnte in seiner Haltung zum NATO- 
Doppelbeschluß. Der Wind in der Partei hat sich gedreht Jetzt 
ist Johannes Rau selbst gefragt, jetzt endlich hätte er seinen 
Mann zu stehen. 


Gipfel-Mühen 


Von Manfred Neuber 


D ie Dritte Welt muß wohl oder übel neue Überlegungen für 
den verstummenden Nord-Süd-Dialog anstellen. Das ist 
die Lehre aus dem gescheiterten Versuch, am Rande der UNO- 
Vollversammlung einen Wirtschaftsgipfel zustande zu brin- 
gen. 

Indira Gandhi ließ vorige Woche nach New York bitten, aber 
es kamen nur wenige, auf die es ankommt Ronald Reagan und 
Margaret Thatcher, nur eine Flugstunde entfernt in Washing- 
ton beisammen, gaben ihr einen Korb. 

Sogar die Russen ließen sich die Gelegenheit entgehen, in 
Abwesenheit jener westlichen Länder, die am meisten für die 
Entwicklung der jungen Nationen leisten, als „wahre Freun- 
de“ der Dritten Welt aufzutreten. 

Der Westen ist der ungerechten Anklagen und maßlosen 
Forderungen überdrüssig, wie sie in diesem Jahr auf dem 
Blockfreien-Treffen in Neu-Delhi und auf der Welthandelskon- 
ferenz in Belgrad vorgebracht wurden. Daß man oft aneinan- 
der vorbeiredet, war in Williamsburg beim Wirtschaftsgipfel 
der Industrienationen herauszuhören. 

Für den zunehmenden Realismus in den Entwicklungslän- 
dern spricht, daß dort der propagandistische Beistand des 
Ostens nicht mehr für bare Münze genommen wird. Unter dem 
Strich steht eben eklatant wenig, was die sozialistischen 
Staaten tatsächlich zahlen. 

Der Mißerfolg Frau Gandhis, mit einer Gipfel-Show auf den 
Internationalen Währungsfon ds (un d auf den US-Kongreß, der 
zunächst die Gelder für neue IWF-Anleihen bewilligen muß) 
Druck auszuüben, dürfte eine heilsame Wirkung haben. 

Wenn effektiv geholfen werden soll, sind kleine Experten- 
Runden gefragt, aber keine Mammutkonferenzen, die sich an 
Maximalzielen berauschen. Das Rumpftreffen bei der UNO 
besann sich auf die Tugend des vertraulichen Gesprächs. 
Dabei wird mehr herauskommen als aus hochtönenden Reso- 
lutionen. So kann Indira Gandhi ihren Gesichtsverlust als 
Vorsitzende der Blockfreien-Bewegung vidieicht noch durch 
Fortschritte im Nord-Süd-Verhältnis in absehbarer Zeit auf- 


wiesen. 



Der Eiertanz 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Zu Lasten der Zukunft 


Von Heinz-Dietrich Ortiieb 


Cs ist ja nicht unser System, son- 
JLLdern seine Handhah un g , di« 


Handhah un g , die 

unsere gegenwärtige Malaise ver- 
ursacht, nämlich das Verkennen 
der Wechselbeziehungen zwischen 
Rechten und Pflichten, zwischen 
Anspruch und Leistung, zwischen 
Freiheit und Gleichheit, zwischen 
Si chnHwit und Opfer- und Vertei- 
digungsbereitschaft. Solche Miß- 
verständnisse und Fehleinschät- 
zungen sind von unserem auf labi- 
lem Grunde nur ruhenden Wohl- 
stand gefordert worden. In seiner 
Treibhausluft ist unsere Gesell- 
schaft nicht gereift, sondern in eine 
tpik aggressive, teils bequemliche 
Teenager-Mentalität geraten. 

Im Grunde bedürfte all das, was 
in den letzten fünfzehn Jahren im 
Namen von Freiheit und Gleich- 
heit reformiert worden ist, der 
Überprüfung: ob nicht aus Überei- 
fer, dem wbtpItwti Mensrhen soge- 
nannte Lebensqualität zu besche- 
ren, die Existenz des Gemeinwe- 
sens und damit auch die Existenz 
jedes einzelnen schließlich wieder 
gefährdet wird. Auch wenn wir un- 
serem Gemeinwesen, ob wir es nun 
Volk oder Gesellschaft nennen, 
keinen Eigenwert beimessen, son- 
dern diesen davon ableiten, daß 
dem einzelnen ein Optimum an 
Freiheit, Gleichheit und Wohlstand 
gesichert wird, verlangt eben diese 
Sicherung unter Einbeziehung 
künftiger Generationen, daß im 
Zweifelsfall die Bedürfnisse des 
Gemeinwesens vor denen des ein- 
zelnen zu beachten sind. Das heißt, 
ver einfa cht formuliert, nichts an- 
deres, als daß unsere gegenwärti- 
gen Ansprüche nicht auf Kosten 
der zukünftigen gehen dürfen. 

Recht auf Arbeit, Freiheit der 
Berufe- und Arbeitsplatzwahl, 
Emanzipation der Frau, Wehr- 
dienstverweigerung, Mitbestim- 
mungsrecht, Kündigungsschutz, 
Sozialfürsorge - um nur einige der 
wichtigsten Beispiele zu nennen - 
dürfen nicht zu Ansprüchen füh- 
ren, die mit der pseudohumanitä- 
ren Absicht, niemandem wehzu- 
tun, Staat und Wirtschaft ständig 
überfordem und den einzelnen zu 
asozialem Verhalten legitimieren. 

Nachdem bei uns inzwischen je- 
ne Einrichtungen, die maßgebli- 
chen Einfluß auf unser öffentliches 
Bewußtsein haben (Massenme- 
dien, Schulen, Hochschulen, Kir- 
chen. Literatur, Theater, Film 
usw.), von pseudoprogressiven In- 


tellektuellen unterwandert worden 
sind, welche die Freiheit des ein- 
zelnen als Recht auf alles und jedes 
verkaufen, dürfte es allerdings 
schwer sein, das Rettende noch zu 
tun. Denn wer es heute wagt, so 
etwas wie Mißbrauchskontrolle zu 
verlangen, dem wird sofort vorge- 
worfen, er wolle das „Rad der Ge- 
schichte“ zurückdrehen. Offenbar 
wird angenommen, das „Rad der 
Geschichte“ kenne nur eine Rich- 
tung, nämlich die auf immer mehr 
Freiheit und immer mehr Gleich- 
heit hin bis zur Anarchie existenz- 
unfähiger amorpher Massen. Wenn 
dem aber so wäre, würde nicht 
Karl Marx, sondern Oswald Speng- 
ler recht behalten, der von Blüte, 
Reife und Verfall aller Kulturen 
sprach und daher auch den Verfall 
der unseren vorherzusehen 
glaubte. 

Die Mehrheit von uns Wohl- 
standsbürgern ist freilich von Kul- 
turtheorien kaum zu beeindruk- 
ken. Unsere Unbeweglichkeit ist. 
eher gewohnheitsmäßig als intet 
lektuell bestimmt Wir stecken - ob 
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Bürger oder Antibüiger - als Wohl- 
standskinder offensichtlich in der 
gleichen Situation, die der Arzt 
heute immer wieder erlebt wenn 
zivilisationsgeschädigte Wohl- 
standspatienten zu ihm kommen. 
Solche Patienten erwarten Pillen 
oder andere bequeme Mittelchen 
gegen ihre Leiden. Der eigentli- 
chen Ursache der Krankheit, ihrer 
falschen Lebensweise, wollen sie 
um keinen Preis begegnen. Lieber 
wird der Arzt gewechselt und es* 
wird immer jemand gefunden, der 
bereit ist mit falschen Heilmitteln 
am Symptom zu kurieren. 

Um die Krankheit unserer Ge- 
sellschaft ist es nicht besser be- 
stellt Auch hier ist eine Besserung 
nur zu erwarten, wenn wir nicht 
mehr darauf aus sind, uns ein liber- 
tincs Schlaraffenland zu sichern, 
wenn wir vielmehr bereit sind, 
nicht nur anderen und dem Staate, 
sondern vor allem uns selbst etwas 
a b zu verlangen, und wenn wir dem 
entsprechend über die Umweltkri- 
tik nicht mehr die Selbstkritik ver- 
nachlässigen. Nur dann wären wir 
fähig zu erkennen, welche „Opera- 
tionen“ (Reformen) unumgänglich 
sind, und wir wären bereit uns auf 
einen neuen Lebensstil umzustel- 
len. 



Allerdings: Auch im Leben einer 
Gesellschaft finden sich allzuleicht 
„Ärzte“, die, um Patienten zu kö- 
dern, das verordnen, was diese ver- 
ordnet „haben möchten. Oder es 
sind „Ärzte“, die unter dem Ein- 
fluß der Zeitströmung an der glei- 
chen seelischen Krankheit leiden 
und erst einmal die sich daraus 
ergebenden psychischen Sperren 
selbst überwinden müßten, ehe sie 
ihre diagnostischen und therapeu- 
tischen Pflichten zu erfüllen ver- 
möchten. 


Prof. Heinz-Dietrich Ortiieb, emeri- 
tierter Ordinarius für Volkswirt- 
schaftslehre der Universität Ham- 
burg, war stets ein Kritiker des 
übersteigerten Kommerzialismus 
und der Uberflußgesellschaft. Sei- 
ne Forderung lautet damals wie 
heute: Erziehung zum Gerne! nsinn. 
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Die neuen Arzte, die ans Kran- 
kenbett unserer Wohlstandsgesell- 
schaft gerufen wurden, weil die 
alte Gefalligkeitsmedizin ebenso- 
wenig wie die Drogen der alternati- 
ven Kurpfuscher immer weniger 
überzeugte, sind in einer schwieri- 
gen Situation. Denn sich zu strapa- 
ziösen Kuren zu entschließen ist 
eine Sache; eine ganz andere Sache 
aber ist es, sie auch durchzuführen, 
zumal wenn auch die neue Kur 
keine rasche Heüung verspricht 
Alles hängt dann von der Überzeu- 
gungskraft des Arztes ab - und von 
der Einsichtsfähigkeit des Patien- 
ten. 



IM GESPRÄCH F. J. SCHOELLER ; 

Von Klein^Paris nach Groß-Pafis jjj cl^ 


Von Evi Keil 


F ranz Jochen Schoeller, einer der 
beliebtesten unter den früheren 
Zeremonienmeistem Bonns, wird 
deutscher Botschafter in Paris. Der 
ehemalige Protokollchef und heutige 
Botschafter in Brasilien, wird an der 
Seine den Botschafter Astei Höbst 
ablösen, der mit 65 Jahren in den 
Ruhestand geht Paris, einer der be- 
gehrtesten Botschafterposten im 
Auswärtigen Amt, wird erneut an ei- 
nen Mann vergeben, der neben fachli- 
cher Kompetenz Liebe zu Frankreich 
mitbringt, perfekte französische 
Sprachkenntnisse und geschliffene 

Manieren. 

In Klein-Paris, in Düsseldorf, wur- 
de Franz Jochen Schoeller 1926 gebo- 
ren. Sein Vater, Vorstandsmitglied 
der Gerresheimer Glashütte, schickte 
den Sohn auf das renommierte Aloi- 
siuskoüeg in Bad Godesberg, das 
auch heute noch von den Jesuiten 
betrieben wird. Noch als Schüler 
wurde Franz Jochen Schoeller Sol- 
dat, kam zu den Panzergrenadieren 
an die Westfront und später in engli- 
sche Gefangenschaft 1946 machte er 
in einem Sonderlehrgang das Abitur. 
Sein Vater, fürs Praktische, schickte 
den Sohn erst einmal bei einer Firma 
für Malzkaffee »nd Haferflocken in 
eine kaufmännische Lehre. 1946 be- 
gann Schoeller dann mit dem Jura- 
studium, unter anderem in Paris. 
Dort baute er 1951 auch den „Bache- 
lier en Droit“. Nach einem Referen- 
darexamen in Köln ging Franz Jo- 
chen Schoeller 1955 zum Auswärti- 
gen Amt Er wurde wiederum nach 
Paris geschickt, dieses Mal als Atta- 
che. 

1961 eröffnet Schoeller in Daressa- 
lam, dpm heutigen Tansania, d as er- 
ste deutsche Konsulat Seit 1916 war 
dort kein deutscher Beamter mehr 
tätig gewesen. Es folgten diplomati- 
sche Verwendungen in Madrid und 
1969 seine Versetzung nach Teheran, 
wo er Ständiger Vertreter des Bot- 
schafters wurde 1973 ging Schneller 
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Bald Hausherr Im Ra toi* Bequhar- 
na/s: Botschafter SchoeJief 
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afe Stellvertretender Protfüteßciü^ . 
nach Bonn zur ück . 1975: übernahm er Z 
das Protokoll. Seihe Feuerprobe war; » 
der Besuch des damaligen Sowjets 
sehen Staats- ündJtaiaidMftXaanid; ' 
Breschnew in Botin, 1973. Schoeller,-* 
der seinerzeit ein besonders enges, - 
Verhältnis zum Bundesprijadentgy 
Walter Scheel hatte, sorgte dafür, dafl^ 
dieser 1975 seinen ersten gkszvoBaC 
Staatsbesuch in Frankreich abso}- .7 
vierte. Protokoll, für Franz Jochen 
Schoeller „weniger ZeremömettaJs 
Or ganisa tion", wurde von ättTUötiC 
Streß und Strapazen mft eheftefcfafer J. 
Hand betrieben, so wie Walter Scheel^ 
sich das auch wünschte! Schneller ,j 
setzte sich mit dafür ein. Schloß , 
Gymnich zu einer würdigen ReskUun^ 
für die Gäste der Bundesregjteung zu * 
machen. " 

Mit Hochdruck lernten Schneller^ 
und seine Frau Inge, ebenfalls emeV 
Düsseldorferin, Portugiesisch, ab die..*. 
Versetzung nach Brasilia, erfolgte., 
Schoeller war fasziniert von diesem/ 
gewaltigen Land. In Bonn wird mx^ 
erwartet, daß die französische Regie»“ 
rung Schoeller in den nächsten T&- , 
gen das Agrement erteilt .Z. 


Jf: 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


. i 


^ranfTurterJülgemrinr 


Zorn Abgang de» D&saeldorfer Koltasm!- 
nfetere drgeaaoha schreibt du Statt: 


Nicht selten mußte man sich fra- 
gen, wer denn nun eigentlich im Düs- 
seldorfer Kultusministe rium regiere: 
der Minister oder sein von der Ge- 
werkschaft Erziehung und Wissen- 
schaft (GEW) beeinflußter Planungs- 
stab. Damit, daß der Minis ter geht, 
ändert sich also wenig. Eigentlich 
müßten große Teile des Ministeriums 
ausgewechselt werden, Eingeweihte 
meinen, daß nur ein Bruchteil der 
dort wirkenden Beamten streng sach- 
bezogen arbeitete. Aber der neue Mi- 
nister wird aus Gründen der Spar- 
samkeit kaum neue Mitarbeiter sei- 
ner Wahl einstellen können. Girgen- 
sohns Nachfolger wird also nichts zu 
lachen haben, und es ist zu hoffen, 
daß nicht ausgerechnet Wissen- 
schaftsminister Schwier dorthin 
kommandiert wird, denn ihn brau- 
chen die Hochschuten noch. 


kommen ist, hängt nicht nur mit der '■ 
sich ausbreitenden Bewegung gegen' ’ 
jede Raketenstationiemng zusamt* 
men. Es hat auch mit der eigenen' ' 
Politik zu tun. Unter diesen Umstand 
den wirkt Brandts Schelte der Btm-\ 
desregterung völlig unglaubwürdig*^ 
Sein Vorwurf, die Regierung .habe * 
den Glauben daran aufeegeben, 
sich in Genf in den .nächsten 
Wochen doch noch etwas 
könne, fallt voll auf die 
Denn sie ist es ja, die 
abgeschrieben hat/ - . 

SÜddeulsdh^ 

Hier beifit es fibor dle'gcpfauri« 

UhnvarBUirR 

Nicht alte Ratgeber, dte argumen«^ 
tieren, eine Aufetockung der Dfäte£ 
sei zur Zeit wegen der Adrattskuen-" 

..„J J J 


r.-». 


BADISCHE ZEITUNG 


Dm Freiburger Blatt schreibt fiber die 
8PD ad die Nsebrfifug 


Die Bemühungen des SPD-Vor- 
standes sind beinahe schon röhrend, 
der Öffen tlichk eit auch jetzt noch 
einreden zu wollen, die Entscheidung 
der SPD in der Frage der Raketensta- 
tjoniemng sei offen. Denn daran 
glaubt inzwischen doch fainpr mehr. 
Wozu also das Versteckspiel? Ein 
SPD-Bezirk nach dem anderen 
schwenkt auf das prinzipielle Nein 
ein, ganz gleich, was sich in den näch- 
sten Wochen in Genf noch bewegt 
Da ist kein Halten mehr, vor «Tipm 
nachdem jetzt auch Egon Bahr die 
Parole ausgegeben hat, er werde un- 
ter den gegebenen Umständen ein 
Nein empfehlen. Jetzt so zu tun, als 
habe der SPD-Parteitag noch eine 
freie Entscheidung, ist blankes 
Wunschdenken. Daß es dahin ge_ 


Einsparungen wenig taktvaB, meineij* 
es ehrlich. Schon früher hat sich ge*J 
zeigt, daß mit dem vermeintlich unj* 
passenden Zeitpunkt jede Entscheid 
düng endlos hinausgeschoben werj* 
den kann.. Statt dessen könnte 
Parlament, das schon seine Neubau--« 
plane wegen des Sparzwangs zurück-* 
gestellt hat. an anderer Stelle Be-*- 
scheidcnheit demonstrieren, etwa bei " 
den Delegationsreisen in ferne Lan- 
der. Wenig sinnvoll erscheint .dage- 
gen eine Koppelung der Diätenerho- 
hung mit der Neuordnung der Partei-”' 
finanzen, die einige wiederum mit 
dem Ergebnis der 

liehen Ermittlungen bei den Partei- 
spenden verbinden wollen. Jeder die- 
ser Komplexe muß getrennt behan- 
delt werden, mit einer A usnahme? Da 
nach dem Urteil der Sachverständi- 
genkommission die Abgaben der Ab- 
geordneten an die Parteien und Fri&- 
honen verfassungswidrig smfl, sollte 
diese Praxis auch sofort eingestellt, 
werden. Damit sparen die Abgeonf- . 
neten immerhin einige hundert Mark 
enUMüncben) 


Vogel und der Zielkonflikt zwischen SPD-Fraktion und Partei 


Alle wissen, daß die Abkehr von der Nachrüstung schon so gut wie gelaufen ist / Von Peter Philipps 


D er Bonner Oppositionsführer 
Hans-Jochen Vogel ist fraglos 
ein eloquenter Mann und ausge- 
stattet mit einem scharfen Intel- 
lekt Doch die kommenden Wo- 
chen werden von ihm darüber hin- 
aus S^higkeiten verlangen, die mit 
dem Kunststück zu vergleichen 
sind, die Hände zu waschen, ohne 
sich naß zu machen. Den Beweis 
wird er am 21. November vor der 
Öffentlichkeit antreten müssen, 
wenn der Deutsche Bundestag 
zwei Tage nach dem außerordentli- 
chen Bundesparteitag der SPD 
über den NATO-Doppelbeschluß 
und eine vermutlich notwendig 
werdende Nachrüstung diskutiert 
und abstimmt 


Fraktion und Partei tritt in diesen 
Wochen der SPD-Basisbeschlüsse 
immer deutlicher zutage. 

Hans-Jochen Vogel hatte sein 
Amt als Oppositionsführer mit 
dem Anspruch angetreten, seine 
Bonner Parlamentarier-Truppe 
zum Kern einer sich nach der 
Wahlniederlage vom 6. März rege- 
nerierenden SPD zu machen. Vom 
Bundeshaus sollten die argumen- 
tativen Impulse ausgehen, hier 
sollte die Zusammenarbeit ohne 
Flügelkämpfe erprobt und dann in 
die Gesamtpartei eingefiihrt wer- 
den. 


ten, als die Sozialdemokraten noch 
den Bundeskanzler stellten. 


An diesem Tag steht die Glaub- 
würdigkeit der SPD-Fraktion auf 
dem Prüfstand. Denn wie wird sie 
sich entscheiden, wie werden zum 
Beispiel die Abgeordneten 
Schmidt-Beigedorf und Apel vo- 
tieren? Wie wird der Fraktionsvor- 
sitzende Vogel seine Mannen (und 
Frauen) über den Slalomkurs se- 
mantischer Schlitterbahnen brin- 
gen? Der Zielkonflikt zwischen 


Deshalb auch ist die Fraktion mit 
einem eigenen Vier-Punkte- Vor- 
schlag zu den Genfer Abrüstungs- 
verhandlungen an die Öffentlich- 
keit getreten. In einer zusätzlichen 
„Handreichung“, die als Arbeits- 
grundlage für die Fraktion erstellt 
wurde, sind Positionen zum NA- 
TO-Doppelbeschluß und zu den 
Genfer Verhandlungen einver- 
nehmlich festgelegt worden; man 
war dabei bestrebt, immer wieder 
an die Beschlüsse anzuknüpfen, 
die Fraktion und Partei gefaßt hat- 


Doch Vogel denkt, und die Par- 
teiführung lenkt - besser: läßt lau- 
fen. Denn parallel zu den Frak- 
tions-Bemühungen beschäftigten 
sich die ersten Bezirks- »nd Lan- 
desparteitage der SPD mit den 
Genfer Verhandlungen. Und hier 
wurde jeweils, fast mit einem Ge- 
fühl des Befreitseins von der Ver- 
antwortung, der Bruch mit der ei- 
genen Vergangenheit vollzogen. 
Wenn Entsandte des Bonner Par- 
tei-Establishments auf diesen Fo- 
ren - oft mehr pflichtbewußt als 
überzeugend - versuchten. Däm- 
me zu errichten, wurden sie von 
der Flut dieses Umschwungs hin- 
weggespült Mitglieder des Frak- 
tionsvorstands schwiegen, was den 
ehemaligen Bundeskanzler 
Schmidt bei einer Fraktionssit- 
zung an die äANmoralische und 
auch politische Pflicht“ der Abge- 
ordneten eriimeÖ ließ, „das, was 
mit ihrer Stimme beschlossen wor- 
den ist, an jedem Ort zu vertreten 
und überall mit der gleichen Zunge 
zu sprechen“. 


In der Fraktion — und auch auf 
den Bundesparteitagen in Berlin 
und München - war beschlossen 
worden, nicht „in jedem Falle“ ei- 
ne Nachrüstung abzulehhnen, son- 
dern „endgültig erst Stellung zu 
nehmen, wenn ein Ergebnis vor- 
liegt“- Schmitt warnte: „Die Hand- 
lungsfähigkeit der Opposition 
durch die Sozialdemokratie“ wer- 
de zerstört 


Basis-Beschlüssen nicht beeinflös- 


Bezidcs- und 
kein Präjudiz sind für Bundespar- 
teitage. Auch die Zusammensein 
zung der Delegierten ist eine ande- 
re. Doch Brandt weiß natürlich 
auch, daß an der Basis durch die 


Der einzige, der das notwendige 

Ansehen gehabt hätte, gleich zu 
Beginn der Basis-Parteitage rieh, 
tungsweisend einzugreifen, wollte 
dies nicht: Willy Brandt Der un- 
umstrittene „Große Vorsitzende“ 
wollte schon immer „dieses Zeug 
hier nichUhaben“, die Pershing 2 
und die Cruise Missiles. Er betonte 
sogar, daß er auf dem Münchner 
Parteitag bei der Abstimmung 
über den NATO-Doppelbeschluß 
nur der „Pflicht" genügt habe, den 
Bundeskanzler „nicht hängenzu- 
lassen". Dies wirkte an der Basis 
wie ein Vestarker. 


OffizieD hat sich die SPD-Partei- 
spitze auf die Sprachregelung ver- 
ständigt, daß man sich von den 


nal so viel in Gang gesetzt wird. 
daß die Abs timmung Auf «Wi Tbitu 
desparteitag zum - SeDbs ti äufe r 
wird. Offen ist eigentlich nur noch, 
inwieweit man den 
mit einem Bekenntnis zur NATO 
und der Aufforderung zum Weiter- 
verhandetn in Genf verbrämen 

kann . 

Und dann beginnt der Kte rtaroi 
amsJocben Vogel und seine 
fralrtion: Mit diesem Beschluß im 
Bücken soll er im Bundestag zu- 

gteich in öct Glaubwürdigkeit atter 
SPD-BeschTüsse wie dieses neuen 
Votums in die Debatte zidiien: Er 
soll vermeiden, daß die Regfe- 
zungskoaütion ihm auf jedes Argu- 
das er vorbringt, mit einem 
SPD-Beschluß neu oder alt - 
antworten kann. : v 
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PoHfik,das St für die meisten 
Bfirgerte CSSB kein Thema 
mehr. Di« Scbwejks von 1983 
haben sich m Ihr Privatleben ... 
inxdtk&acbpm. Was zäh!t, smd < 

Wh rftWlWnwmcHflg Imfa» 

und Waren aus dem Westen. •■ 

•^ViöäieÄiffii'G; shröhm 

Üs - tfan U-Bahn-Scbacfat am 
■Pta eg Wenzefeplatz, gleich 
Joeben dem Denkmal -des böh- 

miaefaeäi Knti nn aThoTKgpri vOT dffl fl 

JanPälach aus 



patioti ’vCTOratantB. stdgen zwei junge 
Burschen. Sie tragraiamerikanische 


nähten; deutlich lesbaren Aufschrift 
„UnitedStstes Army“ auf der Brust 
Niemand beaehtet-sie, als sieinRich- 
tnüg Altstadt achtendem, vorbei an 
einer großen Reklametafel, die den 
Kais der hcutigenTschechogkywakei 
sicbtbar lesöegt: „Mit der Sowjet- 
union auf ewige Zeiten." . 

Mehr denn je ist die junge Genera- 
tion von Prag — . anmindftwton«: 4« ih- 
rem äußeren JErschemungsbild - 
westlich orientiert Nirgendwo sieht 
man irgendeinen Zivitist»i mit ei- 
ifejü röten Stern oder 'einem, andern 
k ommuntetiichar Em h fem herent- 
laufen. Dafür gleichen die' Prags: 
Stießen- mxlIJ-Bahrienebenso wie 
die. belebten Plätze im Zentrum oft- 
mals einer. ..westiiehen Reklame- 
Scfoi: Mädchen und Halbwüchsige, 
ja sogar &wariisene fragen T-Shirts 
mit der I ns chrift „Coca-Cola* oder 
Jfarvard-U n i vra sil y“ - oder gar 
„HeHs Angels 14 . Aus den Diskotheken 
ertönt nadiis wilde Metrik. Ser mi- 
schen sich junge Tschechen mit jun- 
gen Deutschen aus der »DDR“, für 
die Prag nach der Schtießung der 


geaej aualfinidlediBlr - Ausflug sort «t 
Für diese junge Prager Generation 
sind die EreignissedesJahres 1968, 
der Sowjet-Einmarsch oder «nhh der 
Prager Frühling mi tsam t Alexander 
Dubcek und dem ^Sozialismus mit 
menschlichem Antlitz" nur noch fer- 
ne Legende, die mit ihrer Wirklich- 
keit und ihrem Leben kaum noch 
etwas zu tun hat. Die jungen haben 


sich eingerichtet: Aus dem sozialisti- 
schen Alltag fluchten sie in pttip Art 
innere Protesthaitang - und doku- 
mentieren dies durch betont westli- 
che Ktodyng und Frisur. Ob das et- 
was mit politischer Opposition 2 ü tun 
hat, muß bezweifelt werden: Politik 
scheint nicht zu interessieren. M«n 
wendet sich statt dessen persönli- 
chen Träumen und Sehnsüchten zu. 
Natürlich gehört dazu auch der 
Traum vom Westen -und da man das 
eigene Regime ärgern möchte, kostü- 
mieren sich die Wagemutigeren in 
der sowjetisch besetzten CSSR eben 
mit amerikanischen Armee-Jacken. 

Das Regime duldet diese indirek- 
ten Proteste, vielleicht als bewußt 
gestattetes Ventil, vielleicht auch, 
weil es hetzte viel subtilere MHfai der 
Kontrolle und der Beherrschung gibt 
als etwa Verhaftungen auf offener 
Straße. Was nämlich für die Jugend 
von Prag gilt, güt auch für die Er- 
wachsenst: Die Tschechen als Na- 
tion haben sich in ihr Privatleben 
zurückgezogen. Ein Volk, das, wie so 
oft in seiner Geschichte, auch dies- 
mal wieder erkennen mußte, daß die 
Träume von persönlicher und politi- 
scher Freiheit an fremden Machten 
schratem, hat seine kleine private 
Welt aufjgebaut An Wochenenden ist 
Prag leer. Wer es sich irgend Wston 
kann, fahrt im Auto in sein Wochen- 
endhaus, in seine „Chata“ -irgendwo 
am Berounka-Fluß, an wnww maleri- 
schen Stausee oder in den einst sude- 
tendeutschen Gebieten, wo viele Pra- 
ger verlassene Bauernhöfe ausgebaut 
haben. 

. Das Hmalr-T^giiwA hat die 
tschechische Neigung zum Privat- 

1Heinb » Tff»fKebpn amnfap gpmanht 

Im Gegensatz zu Polen ist die Versor- 
gung mit T jhynmiittpTn uml Kon- 
sumgütem relativ gut, auch wenn 
manche Preise (zum Beispiel Heisch) 
in letzter Zeit drastisch erhöht wur- 
den. Ein ewnigp« Mal habe ich in 
Präg eine Käuferscblange gesehen: 
vor einer der vielen Bierkneipen in 
der Altstadt, wo man auf ein neues 
Faß Pilsener Urquell wartete. 

An einem Würstl-Stand wurde ich 
zu mitternächtlicher Stunde arSTHg 
mri unfreiwillig Ohrenzeuge pinpg 
Gespräches, das ein junger Deut- 
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Karls briJdce in Prag: Musik ist für die jungen Tschechen wichtiger als Politik. 
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. W o« ftird l e Tugen d gilt, gilt auch für Erwachsene: Freizeit hat Vorrang 
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scher - offensichtlich aus der »DDR“ 
— mit wnwn gleichaltiigen Tschechen 
führte. Es war ein dramatisches Ge- 
spräch, Hag blitzartig die T-» gp ezheO- 
te. Der Tscheche murmelte halblaut 
mit dem tsi*hai»bigi»b geSrbten lang- 
gezogenen „e“: „Ich sage dir, es ist 
ein Bleedshm, schwarz über die 
Oirtnrp ZU gpban — die anhioRan so- 
fort, bei uns ist das genauso wie bei 
euch. Und im übrigen: man muß 
nicht unbedingt in Westdeutschland 
oder der Schweiz leben. Sterben 
müssen die da drüben genauso wie 

rofr hipr pinw Ta paa — nnH schau, man 

kann es sich auch hier einrichten." 

Da war er also wieder der vielzi- 
tierte brave Soldat Schwqk, der sich 
aurfi noch in der absurdesten Situa- 
tion zurechtfindet Das kommunisti- 
sche Regime aber erlaubt dem ge- 
wöhnlichen Bürger die „Flucht nach 
innen“. Die Wochenend-Kultur wird 
nicht nur geduldet, sondern gefor- 
dert. Wer steh ein Auto kaufen will, 
braucht - anders als etwa in der 
„DDR“ - nicht jahrelang zu warten, 
sondern kann den Wagen in kürzester 
Zeit bekommen. Es gibt sogar Abzah- 
lungskredite zu Hiwm Zweck. 

Der Hiu rhschnTttliph«* Monatsver- 
dienst hegt bei 2500 bis 3000 Kronen 
(nach offiziellem Kurs zwischen 500 
und 600 Mark). Wenn man den Mas- 
senverkehr privater Personenwagen 
in den Prager Straßen sieht und dann 
erfahrt, daß das Benzin pro Liter 9 
Kronen kostet — zwei Tank-fülhmg en 
also bereits ein Drittel des Gehalts 
auffressen — , fragt man srirh, wie Has 
überhaupt bezahlt werden kann 
Nun, in fest jeder Familie verdienen 
Mann und Ftau, manchmal auch die 
erwachsenen Kinder. Hinzu aber 
kommt für breite Schichten die „wei- 
te Ebene" der Bezahlung: Wenn man 
dran - natürlich staatlichen - Klemp- 
ner am Telefon sagt „Kommen Sie 
nach vier Uhr“ (also nach Ende der 
offiziellen Arbeitszeit), dann kommt 
er nicht erst in Wochen oder Mona- 
ten, sondern sofort, weil er weiß, daß 
er „extra“ bezahlt wird. Diese zweite 
Ökonomie wird o ffensichtlich amt- 
lich toleriert, obwohl die CSSR sich 
ansonsten noch immer scheut, wirkli- 
che Wirtschaftsrefonnen wie etwa in 
Ungarn - durchzufühlen. Da steht 
das Jahr 1968 wie eine Mauer davon 
Denn jene, die in der CSSR etwas 
ähnliches einführen wollten wie etwa 


das ungarische Modell — nämlich eine 
„■nzfabsti sche Marktwirtschaft“ 
mußten Süchten und leben jetzt, wie 
etwa der bekannte Nationalökonom 
Ota Sik, als Universitätslehrerim We- 
sten. Immerhin, unter dem Druck der 
Krise, die auch die tschechoslowaki- 
sche Volkswirtschaft in Mitleiden- 
schaft zieht, sind jetzt gewisse private 
D fenstlcigtainggn unH Geschäfte ein , 
fechster Art erstmals gestattet wor- 
den: Flickschuster dürfen ohne staat- 
liches Kommando wieder privat 
Schuhe reparieren, und Kolchosbau- 
ern dürfen auf Hem Land ihr Gemüse 
privat verkaufen. „Die Dienstleistun- 
gen sind bei uns leider völlig auf dem 
Hund“, lamentiert der Direktor einer 
renommierten Prager Gaststätte, als 
ich vergeblich versu che, telefonisch 
ein Taxi zu bestellen. 

Neben der „zweiten“ gibt es noch 
eine „dritte“ ökonomische Ebene: die 
sogenannten Tuzex-Läden, ver- 
gleichbar mit dem Intershop in der 
„DDR“. Ser kann man von Wasch- 
pulver und Baby-Nahrung bis zu 
Elektronik und Fertighäusern alle 
westlichen Waren erhalten, sofern 
man in Harter Valuta b ezahlt Da in 
der Tschechoslowakei ein Muhend er 
Schwarzhandel mit Devisen existiert 
- fest alle Taxifahrer und Kellner 
scheinen sich auf dieses Geschäft zu 
verstehen - »»nd da überdies viele 
Tschechen und Slowaken Verwandte 
im Ausland, vorzugsweise in den 
USA haben, strömen große Dollar- 
und Mark-Beträge ins Land. Uber die 
Tuzex-Geschäfte bekommt der Staat 
auch die „schwarzen“ Devisen wehr 
gehend in die Hand. Wer bei „Tuzex“ 
erscheint, wird weder nach der Natio- 
nalität noch nach der Herkunft des 
Geldes gefragt- Hauptsache, erzählt 

„Die Tuzex-Krone“, sagt uns ein 
Böhme verschmitzt, „ist in der sozia- 
listischen Tschechoslowakei das ein- 
zige zug e l a ss ene Wertpapier.“ Denn 
es gebe nicht wenige Tschechoslowa- 
kei die - sei es durch Arbeit im 
Ausland oder durch die Erbschaft 
eines Onkels in den USA - große 
Tuzex-Beträge zur Verfügung hätten. 
Diese würden dann gehortet und zu 
zwei- bis dreifach überhöhten 
Preisen auf dem schwarzen Markt 
verkauft 

Ist die kommunistisch regierte 
Tschechoslowakei also nichts ande- 
res als eine gebremste Konsumgesell- 


schaft auf östlich angepaßtem, ent- 
sprechend niedrigerem Niveau? Si- 
cher, es gibt die im Westen viel zitier- 
ten und wegen ihres persönlichen 
Mutes oft bewunderten Dissidenten 
der „Charta 77“. Diese die 

in ihrem eher untypischen Bekenner- 
mut so gar nicht in die angepaßte 
Seelenlandschaft der heutigen Tsche- 
choslowakei einäug igen sind, stellen 
aber nur eine kleine Minorität dar. 
Anders als in Polen betrachten sie 
sich auch nicht als Führer t*ini>r po- 
tentiellen Volksbewegung, sondern 
als „moralisches Gewissen“ der Na- 
tion. Der durchschnittliche Tscheche 
sieht keinen Sinn darin, sich in einer 
aussichtslos scheinende n Sache zu 
exponieren. Er wurstelt sich lieber 
durch und versucht an die subtil ab- 
gestuften Begünstigungen zu gelan- 
gen, die das Regime verteilt Natür- 
lich kennt er auch die Mechanik der 
Macht - und die Macht der Geheim- 
polizei. 

Ein Abend in der „Latema magtea“ 

- dieser nun schon weltberühmten 
Schau aus Film, B ähngnsphanspipl 
und Pantomime - bestätigt daß es 
auch in der heutigen Tschechoslowa- 
kei Gedanken und Gefühle geben 
muß, die über die hergebrachten Kli- 
schees - die kommunistischen 
ebenso wie die antik n mmunistisehen 

— in eine ganz andere Richtung wei- 
sen. Da wird in einer Szene dieses 
Theaters die Heilige Nacht darge- 
stellt die Geburt des Menschen als 
Geburt des Christuskindes- Die Heili- 
gen Drei Könige ziehen über ver- 
schneite Felder zu den Bauernhäu- 
sern Böhmens und der Slowakei, an 
einer Wegkreuzung taucht das Kreuz 
auf: dann bewegt sich ein Tpiphpimig 
auf eine kleine Kirche zu- und plötz- 
lich, in einer anderen Szene, sieht 
man einen Mann, der von einem Rie- 
sen-BuUdozer gejagt wird, bis das 
technische Ungeheuer ihn einholt 
und ihn mit Erde und Geröll lebendig 
begräbt Eine weitere Szen e ist von 
bedrückender Intensität- Ein Mann 
geht durch eine Gasse der Prager 
Altstadt - und plötzlich wird die Gas- 
se immer enger, die Mauern scheinen 

ti i «sa m m<»n Tr i wa chsen Er kann nicht 

mehr weiter. Der Weg ist versperrt 

Nicht nur Schwejk, auch Kafkas 
Grast scheint in der Stadt an der 
Moldau feh endig ZU sein. 


Als an Yom-Kippur 
DAS. der Krieg ausbrach 


Von RAFAEL SELIGMANN 

A n Yom-Kippur scheint der jü- 
dische Staat für gewöhnlich in 
Untätigkeit zu versinken. Das 
Bild am Versöhnungstag des Jahres 
1973, der auf den 6. Oktober fiel, war 
jedoch anders als gewohnt Am 
Abend zuvor erhielten mehrere tau- 
send Reservisten Befehl, sich bereit- 
zuhalten. Und am Yom-Kippur fand 
man ungewöhnlich viele Uniformier- 
te unter den Betendem An einen 
Krieg wollte dennoch niemand glau- 
ben. 

Stundenlang berieten am Morgen 
dieses höchsten jüdischen Feiertages 
Regierungs- und Armeespitze. Ent- 
sendungen wurden allerdings so 
gut wie nicht gefallt 
Um 3.30 Uhr war Verteidigungsmi- 
nister Dayan durch einen Anruf des 
Chefs des militärischen Geheimdien- 
stes Aman geweckt worden. Es stehe 
nun definitiv fest daß Ägypten und 
Syrien am Abend angreifen würden, 
meinte General Zeira. Dayan verstän- 
digte umgehend Premierministerin 
Golda Meir und Sonderminister Isra- 
el Galili und vereinbarte mit ihnen 
sowie mit Vize-Premier Allon und 
Generalstabschef Elazar ein Treffen 
im Amt der Regierungschefin. 

Bei dieser y. nannmmlnmft legte 
General Zeira Beweise dafür vor, daß 
ägyptische und syrische Einheiten in 
den Abendstunden gleichzeitig am 
Suezkanal und auf den Golanhöhen 
angreifen würden. Der Aman und der 
Auslandsgeheimdienst Mossad hat- 
ten seit Tagen darauf hingewiesen, 
daß die Armeen Syriens und Ägyp- 
tens sich zum Angriff formiert hat- 
ten. 

Im Mai und August bereits hatten 
sich die ägyptische und syrische Ar- 
mee in gleicher Position gruppiert, 
von der aus ein Angri ff möglich war. 
Generalstabschef Elazar hatte da- 
nach entgegen dem Rat des Aman- 
Chefs einen Tefl der Reservisten mo- 
bilisiert. Doch Kairo und Damaskus 
hatten nicht angegriffen. Die Folgen: 
Die Fünsrhat^mg en Zeiras hatten an 
Gewicht gewonnen. Der General war 
davon überzeugt, daß Kairo Israel 
nicht angreifen würde, ehe seine 
Luftwaffe den Israelis Paroli bieten 
könnte. Dafür bestanden aber 1973 
fein«» Chancen. 


Der Aufmarsch wurde 
als Drohgeste mißdeutet 


__ Als in den ersten Oktobertagen die 
Ägypter und Syrer nun wieder An- 
griffspositionen bezogen, waren Ela- 
zar und Dayan geneigt, sich das Ur- 
teil Zeiras zu eigen zu machen und 
den Aufinarsch lediglich als Drohge- 
ste anzusehen. Vor allem auf Drän- 
gen des Kommandeurs der Nordre- 
gion, General Hofi, entschieden sie 
sich immerhin, auf den Golanhöhen 
das Panzerkontingent von 100 auf gut 
240 zu erhöhen. 

Der am 1. September eingesetzte 
Befehlshaber der Südregion, General 
Zeevi, konnte eine Angriffsabsicht 
der Ägypter nicht erkennen. So ver- 
blieben lediglich 150 Panzer entlang 
des 160 Kilometer langen Suezkanals. 
Davor lag die Bar-Lev-Linie: ran Sy- 
stem mit insgesamt 16 Bunkeranla- 
gen. Der ehemalige Generalstabschef 
Chaim Bar Lev war überzeugt, daß an 
der von ihm korrapiezten Linie ein 


Angriff der Ägypter so lange aufge- 
halten werden könnte, bis Verstär- 
kung den Gegner zurückwerfen 
würde. 

Gegen dieses Konzept setzte sich 
der frühere Kommandeur des südli- 
chen Befehlsbereichs, General Ariel 
Sharon, vehement zur Wehr. Die star- 
re Linie beraube die israelische Ar- 
mee ihrer wichtigsten Trümpfe: In- 
itiative und Beweglichkeit Sein Pro- 
test verhallte ungehört So standen 
am Mittag des 6. Oktober etwa 800 
Soldaten, 150 Panzer und zwei Dut- 
zend Artilleriebatterien zur Abwehr 
des Angriffs bereit 

Washington mahnte 

zur Zurückhaltung 

Die Runde im Büro von Golda Meir 
konnte sich nicht einigen. Elazar for- 
derte die sofortige Mobilisierung der 
rund 250 000 Reservisten und die Ge- 
nehmigung zu einem präemptiven 
Luftschlag gegen die syrischen Stel- 
lungen. Aus Rücksicht auf Washing- 
ton wollte Dayan dies mehl gestatten. 
So wurden nur 50 000 Reservisten 
mobilisiert Golda Meir, die zunächst 
Elazar unterstützte, mahnte nach ei- 
nem Telefonat mit dem Botschafter 
in den USA zur Zurückhaltung. Ein 
israelischer Luftschlag und die 
gleichzeitige Mobilisierung der Re- 
serven würden Israel eindeutig zum 
Aggressor stempeln, wurde den Is- 
raelis in Washington bedeutet 

Wenige Monate später stellte die 
Agranat-Kommission fest, daß im 
Generalstab keine Planungen für den 
Fäll eines gleichzeitigen Angriffs der 
Ägypter und Syrer bestanden. Wah- 
rend Elazar und die Spitzenmilitärs 
noch eine effektive Verteidigung zu- 
improvisieren versuchten, begann 
um 14 Uhr der Angriff 

Eta 70 000 syrische Soldaten griffen 
mit Unterstützung von rund 100 Ar- 
tillerie-Einheiten und etwa 1500 Pan- 
zern die israelischen Stellungen an. 
ln den kommenden Tagen gelang es 
der israelischen Luftwaffe nur unter 
immensen Verlusten, den syrischen 
Vorstoß aufzuhalten. Danach gingen 
die Panzereinheiten zum Gegenan- 
griff über. Eine Woche nach Kriegs- 
beginn stand die Vorhut der israeli- 
schen Armee nur wenige Bolometer 
vor den Außenbezirken von Damas- 
kus. 

Nach gmstiindigpm Trommelfeuer 
aus über 2000 Geschützen setzten um 
15 Uhr rund 100 000 ägyptische Sol- 
daten über den Kanal. Wenige Stun- 
den später hatten sie die Bar-Lev- 
Linie überrannt und mit rund 1000 
Panzern und Panzerabwehrwaffen 
die etwa 150 israelischen Panzer rest- 
los ausgeschaltet Allein eine schwer 
zu überwindende Bergkette hinderte 
die ägyptische Armee an einem 
schnellen Vorstoß in die Tiefe des 
Sinai Die israelische Luftwaffe wur- 
de in den ersten Tagen durch einen 
dichten Schirm von Luftabwehrrake- 
ten fest vollständig neutralisiert Erst 
als es einer Panzerdivision unter Füh- 
rung von Sharon gelang, den Suezka- 
nal zu überqueren und einen Großteil 
der Raketenbatterien auszuschalten, 
bahnte sich die Wende an. 

Israel bezahlte den Sieg mit fest 
3000 Toten - ein Schock für dieses 
kleine Land. Elazar mußte gehen, 
später auch Dayan und Frau Meir. 


Parte 
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SIEMENS 


Eektronik im Auto zur leichteren 
Orientierung in der Großstadt 

Frankfurt, September 1983. Auf der 

50. Internationalen Automobil-Ausstellung 
wurde der neue Navigationsrechner 
von Siemens erstmals der Öffentlichkeit 
vorgestellt. 

Dieses neue Navigationssystem führt den 
Autofahrer sicher zu seinem Ziel, z.B. in einer 
fremden Stadt. Richtung und Entfernung zum 
gewünschten Ziel werden berechnet und 
angezeigt, sobald der Fahrer die Koordinaten 
seines Ausgangs- und Zielpunktes in den 
Pilot-Rechner eingegeben hat. 

Diese Koordinaten können in Zukunft mit 
einem elektronischen Lesestift aus 
entsprechenden Stadtplänen abgenommen 
werden. 

Während der Fahrt erfaßt ein Magnetfeld- 
sensor die eingeschlagene Richtung, 
ein Radsensor registriert die zurückgelegte 
Wegstrecke. Beide Daten werden fortlaufend 
vom Rechner verarbeitet. Von einer digitalen 
Anzeige kann der Fahrer seine augenblickliche 
Entfernung vom Zielpunkt ablesen. 



Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 


Die Pfeile einer Windrose zeigen ihm an, 
in welche Richtung er werterfahren soll. 

Der Pilot-Rechner benötigt keine zusätzlichen 
Signale, etwa von einem Sender außerhalb 
des Fahrzeuges, und stellt so ein autarkes 
Navigationssystem dar. Prototypen werden der- 
zeit von namhaften deutschen Automobil- 
herstellem erprobt. Der Serieneinsatz dieses 
Systems ist ab 1986 geplant. • 

Der neue Navigationsrechner ist eines der 
Ergebnisse der umfangreichen Forschungs- 
und Entwicklungsarbeit bei Siemens. 

Über 3 Mrd. DM jährlich wendet das Unter- 
nehmen für die Verbesserung vorhandener 
und die Entwicklung neuer Produkte 
und Systeme auf. So macht Siemens über 50% 
seines Umsatzes mit Produkten, die erst 
in den letzten 5 Jahren entwickelt wurden. 
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Der starke Mann in der Fraktion 
setzt Johannes Rau unter Druck 


Denzer erzwingt Revirement / Hans Schwier tritt Girgensohns schweres Erbe an 


WILM HERLYN, Düsseldorf 
Johannes Rau, der nordrhein-west- 
falische Regierungschef, ist gezeich- 
net durch die Nacht, in der sich Kri- 
sensitzungen mit endlosen Telefona- 
ten ablösten. Aber nicht nur die 
c^ hlgflngpn Stunden hinteriassen ih- 
re Spuren, sondern vor allem auch 
die Überlegungen und Spekulatio- 
nen der vergangenen Wodien, die 
Rücktritte in seinem Kabinett und 
die mühsame Suche nach Entsatz, 
der Ärger über zu früh durchs ickem- 
de Informationen. Vor ihm türmen 
sich die ungelösten Personalproble- 
me. Sie lassen ihm kaum noch Zeit, 
sich der drängenden Sachprobleme 
zu widmen. 


Nach dem - fest verzweifelten - 
Schritt seines Kultusministers Jür- 
gen Girgensohn, durch lancierte 
Rücktrittsabsichten, ist Rau im Zug- 
zwang. Und rafft er sich auf damit 
ihm nicht alles entgleitet Im Nacken 
seinen SPD-Fraktionsvorsitzenden 
Karl-Josef Denzer, der es leid ist, sich 
mit Andeutungen und halben Sachen 
zufriedengeben zu müssen. Schon in 
der Frage der Nachfolge des im Juni 
aus Zorn über die Entscheidungslo- 
sigkeit Raus zurü ckgetretenen Land- 
wirtschaftsministers Hans-Otto Bäu- 
mer und der Berufung von Klaus 
Matthiesen aus Schleswig-Holstein 
gibt es Groll und Hader in der Frak- 
tion. Zu Recht fragen sich die Genos- 
sen, ob denn ein Import notwendig 
gewesen sei 



Tritt zurück: NRW-KvtMnrinlstar 
Jürgen Girgensohn 

TOTO: JUPP DARCH INGER 


zurück aus der Maßlosigkeit der Re- 
formitis zu Korrekturen der Refor- 
men - so wie kürzlich auch die SPD- 
Fraktion ein Einsehen hatte und 
Deutsch wieder als Pflichtfach in die 
Oberstufe einführte. 


Die Kabinettsumbildung vollzieht 
sich in Raten: Heute ist dfc Vereidi- 
gung von Klaus Matthiesen als neuer 

Land wirtschaftsmmister, Ende Okto- 
ber geht Girgensohn nOd gibt; den 
Weg frei für Schwieg Krumsiek uhd 
Leister. Im Dezember folgt' die dritte 
Etappe. Johannes Han, der sagt, Men- 
schen seien keine Schachfiguren, 
setzt dann voraussichtächam 13. De- 
zember, seine Justtzmmis&sm Inge 
Donnepp frei - an ihremfSkGeburts- 
tag. ’ . 


Ans Loyalität 


Denzer hat da« — an« Loyalität her- 
aus - ertragen, mit zusammengebis- 
senen Zähnen. Der Girgensohn-Ent- 
schluß aber ist das Signal, saubere 
Lösungen hier und jetzt zu fordern. 
Daß es dabei Blessuren bei den Be- 
troffenen geben muß, ist allen Betei- 
ligten klar - vor allem Rau. „Und ich 
bin einer der Betroffenen“, formulier- 
te er bei der Namensvorstellung sei- 
nes neuen Kabinetts gestern. Auffäl- 
lig dabei die pointierten Formulie- 
rungen von Denzer, der betonte, es 
„gab nie einen Zweifel in der Frak- 
tion darüber, daß es seine Entschei- 
dung ist 1 *. Sekundiert von Kopfoik- 
ben des Regierungschefs Rau: „Ich 
übernehme die volle Verantwor- 
tung.“ Und auffällig das zweifache 
Kopfnicken Denzers, als Rau sagt 
Jch kann nicht erwarten, daß alle in 
der Fraktion alles nach vollziehen. 
Auch Sozialdemokraten sind Mai- 
schen. Doch ich verlange Solidarität 
als mindestes.“ 


Erinnern wir uns: Die SPD - schon 
immer eifriger Verfechter der flä- 
chendeckenden integrierten Gesamt- 
schule, konnte sich nicht durchset- 
zen, weil der kleinere Koalitionspart- 
ner FDP nicht mitzog. Der Ost w e s t fa - 
le Jürgen Hinrichs entwarf dagegen 
das Modell der kooperativen Schule 
fKoop), das die Zerschlagung der bei- 
den unteren Stufen des Gymnasiums 
vorsah. Schwier, damals schulpoliti- 
scher Sprecher der SPD, setzte sich 
in der Partei durch: wenn schon die 
Gesamtschule nicht erreichbar ist, 
wenigstens das Koop-Modeü der 
FDP zu übernehmen. Er wurde zum 
Promotor der Idee, Girgensohn sein 
aktiver Mitstreiter und veranwortHch 
als Minister. 


Dieter Haak, der in Boss akBun- 
desratsminisfeer wenig Furore mach- 
te, dem aber, eine hote/Juiistiscbe 
Q ualifika tion zu geschriebcn wmt, rr- 

ytrf Hann d i e rinMy l kuwitn K afri- 

nett Nach Bomigett danieder jetzige 
Parlamentarische ' Geschäftsführer 
der Fraktion,' Günther JSheit, der 
Schon als I 
im Gespräch war. ; ’ 


Umbildung in Raten 


Erfahrun g en ans Bonn 


Die - nach Rau - stärkste Blessur 
wird Hans Schwier zugefügt Er soll 
Girgensohn nachfolgen und damit 
das schwerste Amt übernehmen, das 
die größten Verfessungskompeten- 
zen hat 


Die Bildungslandschaft ist von sei- 
nem Vorgänger gründlichst verformt 
worden - da gibt es nur noch den Weg 


Aber jeder sieht noch Hans 
Schwier nach dem Volksbegehren, 
das im März 1978 einen glänzenden 
Sieg den Koop-Gegnem bescherte, 
gjisftTnTrteng ek onke ri in seiner Bank 
im Landtag. Dieser Schwier, 1980 als 
ins Kabinett 
berufen, wird rieh zweifellos schnell 
in die - vertraute - Welt einfinden. 
Aber er ist einer der wenigen nordr- 
hein-westfälischen Minister, die 
wirklich etwas angepackt und be- 
wirkt haben. Nun wird er mitten aus 
dieser Arbeit herausgerissen. Dann 
es ist das Verdienst von Schwier, in 
die auseinanderlaufenden Hbch- 
schulstrukturen, die ein Wissen- 


Doch isf s mit der Umbildung, da- 
mit nicht genug. Von Anfang anhatte 
Rau vor, im März kommenden Jahn?3 
die eigentliche t ffihranpmuirmgrhyft 
für die Wahlkämpfe- am 31. Septem- 
ber ist dann Kommunalwahl und im 
Mai 1985 die entscheidende Land- 
tagswahl - vorzustellen. Dazu wird 
Anke Brunn gehören, die Hans-Jo- 
chen Vogel für Berlin ausgeborgt hat- 
te. Dazu. wird. auch Hamann. Heine- 
mann, der Chef des milgliederstädp- 
sten Bezirks der SPD, Westlicbjes 
Westfalen, gehören, dazu zählt auch 
Kaii-Josef Denzer, der Fraktionacl^f, 
der Mann, der auf Hau den zur Zeit 
stär ks ten Druck ausfibt, . - . 

Zwar betonte Denzer^der Ent- 
schluß von Johannes Rau werde von 
der Fraktion getragen, doch äußerte 
zumindest einer laut Unmut Hans- 
Otto Bäumer veriießauf gebrachten 
Fraktionssaal und diktierte umste- 
henden Journalisten: „Das ist Wohl 
rin Witz. Wer in der Staatskanzlei 
nicht funktioniert, ist güfc genug fcr 
das Kabinett“ Raus Entscheidung 
sei „wirklich schmählich". 


Von Partei zum Rücktritt gezwungen 

Nachfolger für saarländischen Wirtschaftsrnmisto* Hügel (FDP) noch nicht bekannt 


JOACHIM NEANDER, Saarbrücken 

Nach fest riebenstündiger Sitzung 
gelang es dem Landeshauptausschoß 
der saarländischen FDP in der Nacht 
zum Dienstag, Wirtschaftsminister 
Edwin Hügel zum Rücktritt zu bewe- 
gen. Bis zuletzt hatte Hügel sich ge- 
gen die Rücktrittsaufforderung aus 
der eigenen Partei gesträubt Ent- 
täuscht und zornig denkt er jetzt an 
Parteiaustritt Ein Nachfolger ist 
noch nicht bekannt 

Das spektakuläre Ende der nur et- 
was über ein Jahr dauernden Amtstä- 
tigkeit des 63jährigen Druckereibe- 
sitzers Hügel im krisengeschüttelten 
Saarland hat eine Vorgeschichte, die 
jetzt nicht unerheblich zu einer kriti- 
schen Situation vor allem für die 
FDP beiträgt 

Als der erfolgreiche und populäre 
FDP-Wirtschaftsminister Klumpp 
Ende 1981 seinen Rückzug aus der 
Landespolitik vorbereitete, um 
hauptamtlicher Präsident des Spar- 
kassen- und Giroverbandes zu wer- 
den, dachte er zunächst an den Wirt- 
schaftsprofessor Stützei oder den 
Sparkassendirektor Hrideznann als 
«einen Nachfolger. 

Aber die FDP-Landtagsfraktion 
durchkreuzte diese Pläne. Sie favori- 
sierte ihren Fraktionsvorsitzenden 
Edwin Hügel, obwohl der damals 
nach einer Bandscheibenoperation 
und (wie Gerüchte besagen) auch ei- 
nem Herzixifekrt im Krankenhaus 
lag. 

Bis zum Sommer 1982 zogen rieh 
die innerparteilichen Diskussionen 
hin. Im saarländischen Wirtschafts- 
ministerium, das nach dem zwischen 
CDU und FDP abgeschlossenen Ko- 
alitkmsbündnis den Freien Demokra- 
ten zusteht, entstand just vor dem 
Höhepunkt der Stahlkrise im Lande 
zeitweise ein Interregnum. Mit 21:19 
Stimmen in der dritten Stichwahl 
setzte sich schließlich Hügel, inzwi- 
schen aus Krankenhaus und Kur wie- 
der zurück, im FDP-Landeshaupt- 
ausschuß durch lind trat im Juli 1982 
sein Amt an. 

Dies bildet den Hintergrund einer 
Geschichte, die nicht ohne persönli- 
che Tragik ist In den letzten Monaten 
wuchs die Kritik an dem Minister fest 



Zurtickgetroten: Saarland* Wbt- 
tchaftsninlstor Edwin Hügel 

FOTO: RRD1 HART 


von Tag zu Tag. In wichtigen Land- 
tagsdebatten, die sein Ressort betra- 
fen, zeigte sich der gelernte Schrift- 
setzer den ungeheuren Problemen 
da saarländischen Wirtschaft nicht 
gewachsen. 

Um dem im ganzen Lande immer 
noch menschlich hochangesehenen 
Hügel, der oft mit dem Spitznamen 
„Der gute Mensch von Bexbach“ titu- 
liert wurde, einen ehrenvollen Ab- 
schied zu sichern, rieten ihm Bekann- 
te schon vor einiger Zeit zu einem 
Rücktritt aus gesundheitlichen Grün- 
den. 

Aber Hügel wies alle Ratschläge in 
fest unerklärlichem Starrsinn zu- 
rück. Bis zuletzt glaubte er, das Opfer 
einer Intrige - vor allem von Wen 
seines Vorgängers Klumpp - gewor- 
den zu sein. 

Ministerpräsident Werner Zeyer 
(CDU) sagte gestern auf einer Presse- 
konferenz, er werde „den Deibel 
tun“, sich in die Angelegenheiten des 
K oalitionspartners zu mischen. Inof- 
fiziell verlautet aIk»rdings L daß Zeyer 
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schaftsminister namens -Johannes 

Rau wild wachsen ließ, einRasterem- 
zupassen, Fakultäten zusaft uq enzufe- 
gen, solide Finanzausstattungen 
durchzusetzen. Schwier hätte für cjie- 
ses Ordnungssystem einen Zeitplan - 

bis 1985. Ob Rolf Krumsiek, der ge- 
lernte Verwattungqurist, der Chef 
der Staatekanriei und nun Nachfra- 
ger .im WissenschaflsmimsliBium, 
dieses Werk fortsetzen kann? Krum- 
siek soll ersetzt werden durch den 
Staatssekretär im Innramfaisteriu(n, 
Dietber Leister - erfehrm in der 
Stabsarbeit aus seiner B onner Zeit 
im." Kanzleramt unter Helmut 
Schmidt Leister ist erst seit einem 
Jahr in Düsseldorf - Nachfolger von 
Friedrich Brodeßer, ein FDP-Mann, 
der nach der Waide in BdhhinDqs- 
sddorfer- Ungnade fieL. 
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dringend daran interesriert ist, schon 
bis zum 12. Oktober - dem Tag, an 
dem in Bonn die entscheidenden Ge- 
spräche über die Zukunft der Stahl- 
industrie geführt werden -einen prä- 
sentablen neuen Wirtschaftsminister 
vorstellen zu können. De - Regierung- 
schef, der seinen scheidenden Mini- 
ster gestern nach dessen offiziellem 
Rücktrittsbesuch noch bis zum Auto 
hinausbegkätete, wird in Kürze ein 
Gespräch mit dem FDP-Landesvor- 
shzenden Klumpp fuhren. 

Khimpp selbst sagte im Saarländi- 
schen RundfUnk, es werde „schwer, 
vielleicht sogar unmöglich“ sein, 
schnell einen geeigneten Kandidaten 
in den Reihen der FDP zu fin de n. 
Wenn diesnichtmöglich sei, müsse 
man andse Wege gehen: „Dann ist es 
besser,man gibt ein Ressort ab und 
sagt, wir wollen und können es nicht 
besetzen, wie wir uns das- vorstellen." 

Das spielt auf Erwägungen inner- 
halb dm 1 saarländischen FDP an, die 
schon vor der Berufung Hügels zum 
Wirtschaftsmmister auf getaucht wa- 
ren, nämlich statt des domenreichen 
Wirtschafts- lieber das Innenressort 
Sir sich zu beanspnufoen. Diese Er- 
wägungen sind jetzt wieder aktuell, 
zumal für dieses Ressort die Freien 
Demokraten in ihrem Fraktionsvor- 
sitzenden Mann sofort einen Kandi- 
daten parat zu haben glauben. - 

In der Bonner Parteispftae .jedoch 
wird dagegen Widerspruch erhoben. 
Dies, so wird gesagt, sehe nach einer 
Flucht der FPP vor den Problemen 
aus. Die Partei müsse sich stellen. 
Ein namhafter Kandidat von außer- 
halb der saarländischen Landespoli- 
tik soll schon konkret im Gespräch 
sein. 

Sollten die Bemühungen scheitern 
und die Freien Demokraten tatsäch- 
lich auf dag Tnnwiw H Ti re fairi nm um « 

steigen“, müßte das gesamte Koaliti- 
onspaket zwischen CDU und FDP 
neu geschnürt werden. Mirinrterprä ri - 
dent Zeyer hätte mit «»wem bisheri- 
gen FS rarn z mini ster Professor Ger- 
hard Zeitei sofort einen anerkannten 
Fa chman n für Hügels Nachfolge be- 
reit Doch der Prestigeveriust fär die 
FDP wäre anderthalb. Jahre vor der 
La nd ta g swahl erheblich. 
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Dritter Welt 

CONRAD, Washington 
, tik der Bundesrepublik 
r den Entwicklungsländern 
' .das B undeaninisteri um 
aftliche Zusammenarbeit 
®Z)OT das Auswärtige: Amt be- 
«®Öten^4uch engereKboperation .in 

WÖch't ftbyEB^Tt Rffiribn» 

erreidEn". Dies .versidberte der 
_ . — be Staatssekretär im 
. . ToläBarKShlerCGDÜJ^dem 
.Rückfli^ijn San Jos4 (Costa Rica), 

Haii^Dietrich Genscher {FDP) 
«dereoz. der tteutseben. 
in Zentralamenka und 

hatte. 

. scä der Bildung . der 
ip-Koalition mehrfach 
entstanden, daß zwi- 
Mimster Jürgen Wam- 
tetenEMZ und dem 
Aus w ärti ge n Amt be- 
der Tätwickluhgs- 
ihch bewertet -wur- 
^--besonders für die Hat 
~tüng - gegenütper Nicaragua' und EL 
JSalvadprjDerCDU-S taatssetaetfif be- 
- zeich n e te die Beratungen in San Josd 
jbSs „wichtig lind wohltuend". Er zog 
daraus die Schlußfolgerung; daß man 
■künftig s tarker . zusammaBibdteD 
^spHle. Von- seiten des Auswär ti gen 
Amtes wurde KSiVr s AwkfipiriigiiTig 
mit Nachdruck begrüßt • -• 
Tatsächlich hat die Konferenz in 
Costa Rica in den beiden neuralgi- 
-säkn'Punkten'Njcazaguaund EL Sal- 
-«fadoh* . teä flaüen konzipiert, die von 
“Genscher wie von Köhler überem- 


w 1 * . 

CDü/CSU, 
^aer 
^sehendem 

ke (CSU) 
:^DP-ge 
■ atmun te 
■ Politik 
-«dem Dies 


^TicaKrgua.soIl künftig derWegpotiti- 

%her ' Knnriitinrw*mng fwcrhritt g n 

ifaifelL* Die Finanzhilfe fih* dag gandf - 
’nistische Regime wird nicht gestoppt, 
aber die inzwischen grundsätzlich 
freig^gebeneh 40 Müfioneh Mark aus, 
dem Haushaltsjahr 1982183 «^T*n so 
verwendet werden, daß die Projekte 
•An uisprDn ächen Zkäen der sandi- 
^msüsch^n Revolution (Rln cirfimheit, 
"‘ Pluralism us,/ ganusch te Wirtschafts- 
- Verfassung) «ltsprechen. 

^Was El Salvador betrifft, so hat die 
■ Bundesregiening die Wiederentsen- 
^un g eines Bntahfafters s cho n gnmA - 
-^tzlich beschlossen. „Wir wollen die 
/Entwicldungzurpoditächenlilittefor- 
•ifem“,sagteK5hlerdaza.Bonnhabe 
1 '*27 Mniinnp^ ]tfar k J FmanAdfe ans 
Hüten Zusagen fiirägegeben. 20 Idho- 

j ^öen Mark «mBnn mi Rahmen »fai Tütata 

4 K84 zur Veff&gung gestellt » m k n. 

: -^ionkretePrbjekte dafür gebees&üer- 
■'tiingS noch nicht Der CDU-Pohtiker 
plädierte fürdie auch von Gensdier 
’ . ^vertretene T Abridit, ,di^ r Cootadora- 
- ' -Gruppe (Kohimbien, Veneaieia, Pa- 
' jaiaa,,' Mexiko) alä Sriedessänstru- 
. i jpent, aber ebenso als Ansatz für ane 
' ; q^ffinaleGruppieningnarh dem Mu- 
" Jtez der südogtasfatischen. Staaten- 
■ gruppe Aseäii ar untersfidaai 


Wie sich Hausbesetzer 
in Berlin heute sehen 

Die Ptiidk von Weizsäcker wird indirekt bestätigt 


¥. DXEDERICHS, Berlin 

Ein unerwartetes, wenn auch hin- 
tergründiges Lob sprachen ausge- 
rechnet jene Kreise dem Berliner 
GDUSfDP-Senat Richard von Weiz- 
säckers zu, von. denen die Politiker 
an der Spree in der Vergangenheit 
eher Stein würfe als Anerkennung ge- 
erntet hatten. In einer erstmals er- 
stellten . Bilan» nach vier Jahren 
„Hauserkampf*, dokumentiert in der 
alternativen .tngeszeäung", bestätigt 
der harte Kern der Berliner Hausbe- 
setzerszene bei einer selbstkritischen 
Aufarbeitung von ^hfehrungen und 
Fehlem“ gleichzeitig die erfolgreiche 
linie der Landesre^erung, die yntw 
Richard von Weizsäcker seit Juni 
1981 die Zahl der illegal bewohnten 
Gebäude von über 200 auf nunmehr 
54 verringerte. 

Der in der „taz" von einer Gruppe 
»genannter „autonomer Nichtver- 
handkr“ aus Kreuzberger Besetzer- 
kreisen verfaßte Beitrag läßt zudem 
anch Rückschlüsse auf Motivation 
und Geisteshaltung innerhalb .der 
„Szene“ zu, die in dieser Deutlichkeit 
bisher nicht erkennbar waren. 

Die Dokumentation, die bezie- 
hungsreich mit der 
Frage „Ist Bahner Hauserkampf 
schon Geschichte?“ beginnt, beweist, 
daß der Großteil der Besetzer nicht 
von politischen Motiven getragen 
wird, sondern von einem Antrieb, das 
die Besetzer selbst als „diffuses Ge- 
fuhl“ charakterisieren: „Viele besetz- 
ten ein Ha»« warh dem anriprap imrf 

es war auch relativ pinfach und rist- 

knlrtg SO daß «rirh Hfe tipupti Besetzer 

kaum. Gedanken über die Konse- 
quenzen machen mußten“, heißt es 

in amem RTipkhKclr auf Hie Zeit des 

SPIXSenats unter Han&Jochen Vo- 
geL Über die Motive in dieser Zeit, in 
der die mosten Neubesetzungen 
stattfanden, urteilen die Besetzer 
heute so: 


„Schon Geschichte?“ 

„Nur wenige Menschen wollten mit 
ihren Aktionen bewußt eine revolu- 
tionäre Veränderung erreichen. Es 
fand wenig Auseinandersetzung über 
das, was wir wollten, statt. Das einzi- 
ge was klar war: Hänspr besetzen - 
Zusammenleb en - laßt die Leute 
fteL“ 

„Laßt die Leute frei“, der Slogan, 
mit dem die Besetzer immer wieder 
bei Krawallen ihre Forderung nach 
Freilassung inhaft ierter Gewalttäter 
vorbrachten, sei in vielen Fällen nur 
propagiert worden, „um Ver b a n d ler 


abzublocken“. Denjenigen, die Ver- 
handlungen mit dem Senat und Sa- 
nierungstr ägeni über die Zukunft be- 
setzter Gebäude erst nach einer Ge- 
nerahuxmestie für alle „Genossen“ 
beginnen wollten, sei es im Grunde 
zu keinem Zeitpunkt um konkrete 
Verhandlungen gegangen. 

„Wir Nichtverhandler stellten uns 
vor, daß wir gegen jede Hausraü- 
mung Widerstand leisten und unsere 
Hauptanstrengung nur im Kampf ge- 
gen die Staatsmacht statt in Verhand- 
lungen lipgpn muß“, gibt dieser mili- 
tante Kern der Bewegung heute offen 
tu Wie «»eh den damals verfochte- 
nen Grundgedanken: „Der Staat wür- 
de pmigp Srhnnp rigltPTtpn hahon, al- 
les zu räumen, ohne einen Bürger- 
krieg dabei zu riskieren." Heute de- 
maskieren sich die Besetzer erneut: 
„Unser Fehler war, daß wir allem 
strategisch, militärisch gedacht 
haben.“ 


„Frast and Drogen“ 

Die Zeit nach dem Amtsantritt des 
Weizsäcker-Senats und die konse- 
quente Ausführung der „Berliner Li- 
nie“ durch Innensenator Heinrich 
Lumma (CDU) - Räumung nur im 
Falle gescheiterter V erhan dlun g en ‘ 

oder bei einer kriminellen Flucht- 
burg - ließen manchem Besetzer 
zwar Luft, was die Unsicherheit noch 
vergrößerte: 4° dieser Ruhezeit ließ 
si ch unser Feind nicht mehr so oft 
bl ic ken und schweißte uns nicht 
mehr so zusammen“ - die Absicht 

Heg Senate und der Polizei, auf prnvtv 
vier te EdraTaimnen nicht einzngehen, 

zagte Erfolge. Sie sorgte für eine 
Besetzer-Mentalität, die heute so cha- 
rakterisiert wird: „Da es in den Hau- 
sern nicht mehr so toQ war, stellte 
sich für viele auch das Risiko, das sie 
eingingen, in Frage. Die vor kurzem 

noch starke Bewegung ging in Frusts 
lind Drogen langsam unter.“ 

Vertragsabschlüsse über eine lega- 
le Nutzung der besetzten Gebäude 
seien später in einer „Rette-sicb-wer- 
kann-Stünmung“ erfolgt, der Häuser- 
kampf selbst sä bis auf wenige Hau- 
ser „gestorben“. Die Taktik des Se- 
nats, „nur soviel zu räumen, daß die 
Wut nicht kollektiv ausbricht“, habe - 
die Bewegung handlungsunfähig 
gemacht 

Über die dazeitige Situation in der 
Hausbesetzerszene urteilen die Auto- 
ren: „Bewegung gibt es schon lange 
nicht mehr, anstelle da Euphorie ist 
der alltägliche Kampf und auch Nerv 
getreten.“ 
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„Staatsgrenze bleibt gesichert“ 

Wie die SED Funktionären den Abbau von Todesautomaten erklärt 


gkoTDW. Baut 
Die Einschätzung maßgeblicher 
Politika in Bonn, daß die innerdeut- 
sche n Amnri r qtinnglinfo auch n4ch 
dem Abbau von Todesautomaten des 
Typs SM 70 nicht menschlicher wer- 
de, wird durch jetzt bekanntgeworde- 
ne Äußerungen von SED-Fiuiktiönä- 
ren gestützt Auf Funktionärskonfe- 
renzen in mehreren Kreisen und Be- 
zirken da „DDR“ wird offen erklärt, 
daß die „Staatsgrenze West weiterhin 
umfassend gesichert" wird. ! 

Auf da unteren und mittleren Fiih- 
rungsebene des SED-Parteiapparats 
hatten die Nachrichten über die De- 
montage von Todesautomaten zu hef- 
tigen Diskussionen geführt Sie hat- 
ten ihre Ursache offensichtlich in da, 
wie üblich, fehlenden Infonnation 
von Parteiseite über die Vorgänge. 

Auf Kreis- und Bezirksebene wur- 
de nach sicheren Informationen aus 
Mitteldeutschland deshalb die Frage 
aufgeworfen, ob ein Abbau des „Si- 
cherungssystems an da Staatsgrenze 
West“ nicht dazu führen könnte, daß 
„irregeleitete und politisch nicht ge- 
festigte Bürger in völliger Verken- 
nung der Lebensumstande in da 
BRD“ die „DDR“ verlassen. Im Kreis 
Dresden-Stadt, in Görütz-Land und 
im Stadtbezirk Magdeburg wurde so- 
gar besorgt gefragt, ob es nicht wie- 
der zu pinpr Situation wie vor 1961 
Itnmmpn könne, „wo da Klassen- 
feind mit, allpn Mitteln volkswirt- 
schaftlich wichtige Kader abgewor- 
ben hat, um die DDR zu schädigen“. 


Wie aus den Berichten aus Mittel- 
deutschland ferner hervorgeht wur- 
den die fragenden Genossen darüber 
aufgeklärt, daß kein Anlaß zur Be- 
sorgnis bestünde. Dabei wurde nicht 
darauf eingegangen, daß die Partei- 
mitglieder die Informationen über 
Veränderungen am Sichenmgssy- 
stem nur von westlichen Rundfunk- 
Stationen haben konnten; in da 
„DDR“ war der Abbau von Selbst- 
schußanlagen bislang offiziell nicht 
bekanntgegeben worden. 

Auf einer Partei Versammlung im 
Kreis Görlitz-Land wurde erklärt: 
„Die Staatsgrenze West wird weiter- 
hin umfassend gesichert Es handelt 
sich hier nur um eine taktische Ver- 
änderung. Genossen, wir können so- 
gar von einer Verbesserung spre- 
chen.“ Während eines Gesprächs mit 
Parteisekretären verschiedener SED- 
Kreislertungen im SED-Bezirksbüro 
Magdeburg hieß es ebenfalls: „Das 
neue Grenzsicherungssystem ist effi- 
zienter als die bisherigen Sicberungs- 
maß nahmen.“ 

Staatsminister Philipp Jenninger 
vom Bundeskanzleramt griff in ei- 
nem gestern veröffentlichten 
„Quick“-Interview die Skepsis in gro- 
ßen Teüen da deutschen Bevölke- 
rung auf Jenninger warnte davor, in 
Euphorie zu Verfällen. „Wir haben 
nicht etwa den Durchbruch erreicht“, 
räumte der Staatsminister ein. „Die 
Mauer und die Grenze sind nach wie 
vor da. Der Übertritt ist immer noch 
lebensgefährlich, und ei ist nicht 


leichter geworden.“ Bis zur Stunde, 
so wurde der CDU-Politiker in dem 
von dem Magazin vorab verbreiteten 
Interview-Text zitiert, könne außer- 
dem niemand sagen, ob die Selbst- 
schußanlagen vielleicht „nicht durch 
-etwas anderes ersetzt“ werden. 

Den Abbau da Schießautomaten 
bewertete Jenninger als „ein Stück 
Abbau von Unmenschlichkeit". Der 
Staatsminister „Das geht also auf 
unsere Gespräche über den Kredit 
zurück. Das hat nicht irgend jemand 
erfunden, der sich jetzt diesen Erfolg 
um den Hals hängen will“. Allerdings 
gebe es keinen Vertrag über Leistung 
und Gegenleistung, „sondern wir ha- 
ben die Hand ausgestreckt und Ver- 
trauen gegen Vertrauen angeboten.“ 
Jetzt sei die Führung der „DDR“ an 
der Reihe. Offenbar habe sie das Zei- 
chen aus Bonn verstanden, fügte der 
enge Mitarbeiter von Bundeskanzler 
Helmut Kohl hinzu. 

Jenninger rechnet allgemein damit, 
daß Ost-Berlin nach dem Abbau von 
Todesautomaten an da innerdeut- 
schen Grenze zu weiteren Gegen- 
maßnahmen bereit ist Er nannte zu- 
gleich weitere Forderungen, die von 
da Bundesregierung gegenüber der 
„DDR“ erhoben werden: Abbau der 
Schikanen an den Grenzübergängen, 
Herabsetzung des Reisealters und 
Senkung des Mindestumtau sches. 
Bislang hat sich die „DDR“ nur zur 
Befreiung von Kindern bis zu 14 Jah- 
ren vom Mindestpflichtumtausch be- 
reit gefunden. 


FDP Frankfurt: Einmütig gegen SPD 

Auch wechselnde Mehrheiten für Börner werden ausgeschlossen 


Nea. Frankfurt 
N immt man Frankfurt als Spiegel 
da Stimmung in da hessischen 
FDP, dann sind Zweifel an da Hal- 
tung gegenüber Holger Borna und 
da SPO-Re gierung nicht mehr er- 
laubt. Auf einer Mitgliederversamm- 
lung des FDP-Kreisverbands Frank- 
furt (früher eher eine Bastion des 
linkan Parteiflügels) erwies sich, daß 
nicht nur die Parteispitze, sondern 
auch die Basis ein neues Bündnis mit 
da SPD einmütig ausschließt 
Natürlich gab es in der Diskussion 
einige interessante Nuancen. Aba 
die Entschlossenheit, darüber keinen 
neuen Streit aufkommen zu lassen, 
überwog so sehr, daß sich schon nach 
gut anderthalb Stunden niemand 
mehr zu Wort meldete. 

Drastisch wie imma drückte sich 
da Kreisvorsitzende Christian Zeis 
aus. Falls es noch „ein paar Augen- 
zwinkerer“ geben sollte, müsse de- 
nen gesagt werden, daß „hia nicht 
mfrhr gezaubert gezappelt oder ge- 
wackelt wird, und zwar für via Jah- 
re“. Sonst sehe er sich nicht mehr in 
da Lage, diese Partei zu vertreten. 


Aba auch Wolfgang Mischnick, 
aus Bonn habeigeeilt, brauchte hia 
niemand mehr einzuschwören. „Ich 
bin sehr froh“, sagte er, und Beifall 
gab ihm recht „daß da Landesvor- 
stand schon in da Wahlnacht gesagt 
hat daß ging Koalition SPD-FDP 
nicht in Betracht kommt Wer uns 
noch kurz vorher aus dem Landtag 
heraushaben woDte, kann jetzt nicht 
Freudentränen darüber erwarten, 
daß ein Angebot kommt“ 

Die Verratskampagne da SPD ha- 
be tiefe Gräben aufgerissen. Dies un- 
terscheide die Lage in Hessen von 
da in B erlin: „Das pflege ich Leuten 
zu sa g en , die darauf hinweisen, daß 
die FDP ja schon einmal staatserhal- 
tend gewirkt habe.“ 

Mischnick schließt aba g enau wie 
die CDU auch wechselnde Mehrhei- 
ten für Böma aus. Die FDP dürfe 
sich hia nicht gegen die CDU aus- 
spielen lassen. Aba einen prakti- 
schen Vorschlag bot da Bonner Spit- 
zenpolitika dann doch. Man könne 
eventuell, ohne den ganzen Landes- 
haushalt 1983 passieren zu lassen, ge- 


meinsam mit SPD und CDU dafür 
sorgen, daß die brachliegenden 300 
Millionen Mark für Investitionen 
schon Ende Oktober freigegeben 
werden. 

Spannung kam auf, als Landes- 
Schatzmeister Klaus von Lindeiner, 
bis zuletzt ein Anhänger der sozialli- 
beralen Koalition, ans Mikrofon trat 
Aba auch er bot nicht den geringsten 
Anhaltspunkt für Widerspruch. „Völ- 
lig undenkbar“ sei eine nochmalige 
NeuwahL Man müsse jetzt via Jahre 
mit diesem Ergebnis leben. Eine Zu- 
sammenarbeit SPD-CDU-FDP sei 
„sicher eine denkbare Möglichkeit“. 
In der Frage da Haushaltssaniemng 
müsse die FDP fest bleiben, da biete 
die Union in Bonn ein Jammervolles 
Bild“. 

Wo des Redners persönliche Sym- 
pathien liegen, wurde am Rande klar: 
„ Mir ist es imma noch lieber, daß bei 
diesa Wahl die Borna-Seite gestärkt 
wurde, als wenn es die Grünen oda 
da SPD-Flügel, da mit ihnen sowie- 
so Zusammenarbeiten will, gewesen 
wären.“ 
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Berlin: Neues 
Programm für 
Arbeitsmarkt 

F. D. Berlin 

Vor dem Hintagrund einer im Ver- 
gleich zum Vorfahr um 12 Prozent 
gestiegenen Arbeitslosigkeit, hat ge- 
stern der Berliner Senat ein langfristi- 
ges neues Arbeitsmarkt- und Struk- 
turprogramm beschlossen. Das Kon- 
zept des CDU-FDP-Senats sieht für 
die kommenden fünf Jahre zunächst 
Investitionen im Beschäftigungsbe- 
reich in Höhe von 87 Millionen Mark 
vor. Von ihnen wird sich eine wirt- 
schaftliche Bindung von nahezu einer 
halben Milliarde Mark versprochen. 

Das neue Strukturprogramm soll 
auf die Erneuerung da wirtschaftli- 
chen Substanz der Stadt abzielen, 
anstatt wie in der Vergangenheit „ver- 
altete Arbeitsplätze künstlich zu er- 
halten“. So soll eine spezielle Projekt- 
gruppe systematisch wirtschaftliche 
„Wachstumsfelder“ in Berlin ausfin- 
dig machen. Forschung»- und Indu- 
striebetriebe will der Senat verstärkt 
zusammenführen. 

Besondere Aufmerksamkeit fallt 
der Bauwirtschaft zu, in der durch 
Verwaltungserleichterungen und wei- 
tere Förderung von Instandsetzungs- 
Projekten zusätzliche Investitionen in 
Höhe von 250 Millionen Mark auf 
seiten der Bauwirtschaft angeregt 
werden sollen. 


Bekennerbrief zu 
Anschlag in Berlin 

F. DAiu, Berlin 

Zu dem Sprengstoffanschiag auf 
das Haus des Chefredakteurs der 
„Baliner Morgenpost“, Johannes Ot- 
to, hat sich gestern in Berlin in einem 
Schreiben an die Deutsche Presse- 
Agentur (dpa) eine anonyme Gruppe 
bekannt; da Brief war mit einem 
schwarzen Stern gekennzeichnet 
Der Leiter des Berliner Staatsschut- 
zes aklärte auf Anfrage, das Stern- 
Symbol werde häufig von den terrori- 
stischen „Revolutionären Zellen“ 
verwendet Diese hatten aba bisher 
Bekennerbriefe imma auch nament- 
lich unterzeichnet Dies sei im vorlie- 
genden Brief nicht da Fall gewesen. 

Die anonymen Unterzeichner be- 
haupteten in ihrem Brief, in da glei- 
chen Nacht die Wohnungen zweier 
„Morgenpost“-Redakteure „besucht“ 
zu haben. Da Staatsschutz teilte da- 
zu mit, daß die Redakteure zur Zeit 
im Urlaub sind und eine Untersu- 
chung da Wohnung nur von außen 
möglich gewesen sei Man habe, so 
da Staatsschutz, keinalei Spuren 
gefunden und auch keinen Spreng- 
stoff 
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Wie kommt man ohne 
Kursrisiko zu hohen Zinsen? 


Für jeden, der 500 Mark oder mehr zu- 
rücklegen kann, ist der Sparbrief die ideale 
Ergänzung bei der Geldanlage. 

Das Standbein jeder Vermögensbildung ist 
das Sparbuch: Wir raten, drei Monatsgehälter als 
Reserve für alle Fälle festzulegen. Darüber hinaus 
sind, besonders unter Renditegesichtspunkten, 
Commerzbank-Sparbriefe interessant: 

Hier können Sie - je nach Anlagedauer - 
unterschiedlich hohe Zinsen für Ihr Erspartes er- 
zielen. Und zwar ohne Kursrisiko. 

Welche Sparbriefe mit welcher Laufzeit und 
welchem Zins für Sie die günstigste Lösung sind, 
diese Frage beantworten Ihnen unsere Kunden- 
berater. 


Commerzbank. Die Bank an Ihrer Sehe. 


J 











„Das Bild der SPD wird zunehmend 
verschwommen und widersprüchlich^ 



t 




lhrllll»^Meg 
zu fruchtbaren 
Messegesprächen. 

Solvay, 

K’83,Halle4. 

Wer als Kunststoffverarbeiter erfolgreich sein will, braucht 
den aktuellen Überblick über den Markt der Kunststoffe. 

Was gibt es Neues? Was gibt es Besseres? Was gibt es 
Spezielles? 

Sprechen Sie mit uns von .Solvay. Spezialitäten sind unsere 
Stärke, auch bei den Standardkunststoffen. Wir liefern Pro- 
duktqualitäten nach Maß - ganz nach Ihren Wünschen. Dazu 
änwendungstechnische Beratung, damit aus gu ten Kunst- 
stoffen auch gute Fertigerzeugnisse werden. 

' Wir wollen, daß Sie Erfolg haben. Kommen f <} J Solvay-Werke GmbH 
Sie auf unseren Stand - zu einem fruchtbaren vv fp ar * e Petrochemie 

Cr\l \/AV Langhansstraße 

Messegesprach. pyu/MT 56 5o soiingen n 


Professor Kaiser fordert vor Seeheimer Kreis Klarheit über Standpnnkt der Partei 



PETER PHILIPPS, Bonn 

„Klarheit über den Standpunkt der 
Sozialdemokratie“- hat der -Bonner 
Politikwissenschaftler Kail Kaiser 
gefordert Die derzeitige „Zerfase- 
rung des außen- und steherheitspoli- 
tischen Profils untergräbt die politi- 
sche Glaubwürdigkeit und wird die 
Opposition zum Dauerschieksalder 
SED machen.“ Die „harten Racheak- 
te von Parteigremien gegen Vertreter 
eines prowestlichen Kurses“ in der 
SPD hätten eine „lähmende Demora- 
lisierung ausgelöst". Es sei auch für 
die Zukunft der Partei „katastrophal, 
in den Spitzengremien Vertreter zu 
haben, die gleichzeitig für und gegen 
die NATO-Mitglied schaft“ der Bun- 
desrepublik Deutschland einträten. 

Kaiser ist einer der sozialdemokra- 
tischen Professoren, die bereits 
gleich nach der verlorenem Bundes- 
tagswahl eine kritische Bestandsauf- 
nahme der SPD vorgelegt hatten. Der 
Friedensforscher und ehemalige Do- 
zent der Harvard Universität legte 
jetzt seine Gedanken über „Prioritä- 
ten «^ yialri«^m ntq-atisch e r Außen- und 
Sicherheitspolitik“ vor dem „Seehei- 
mer-Kreis" dar, einem Zusam- 
menschluß von Sozialdemokraten 
des Mifte-Rechts-Spektrums der 
SPD. Er sprach davon, daß die „Poli- 
tik des jahrelangen Sowohl-Als-auch 
in der Außen- und Sicherheitspolitik 
das Büd der SPD zunehmend ver- 
schwommen und widersprüchlich“ 
habe werden lassen. 

„Dafür und dagegen“ 

Die „Zerfaserung“ des außenpoliti- 
schen Profils sei mittlerweile so weit 
fortgeschritten, „daß Christdemokra- 
ten sich Wptto» phantasievolle Gegen- 
argumentation mehr einfallen lassen 
müssen: Sie a t i ere n die Partei nnrf 
ihre Mitglieder einfach gegen sich 
selbst -seien dies Lobpreisungen der 
Friedensliebe Breschnews, die mora- 
lische Diffamierung des Wehrdien- 
stes oder die Propagierung des NA- 


TO-Austritts“. Man könne heute mit 
„trefflichen Zitaten sozialdemokrati- 
scher Politiker in einer Frage gleich- 
zeitig flafiir imd dagegen sein"- . 

. Kaiser kritisiert, daß das öffentli- 
che Büd der Partei „von schrillen 
Eiferern und denjenigen“ geprägt 
werde, „die das Raketenthema verab- 
solutiert haben, und nicht von der 
sachlichen und nüchternen Mehrheit 
und ihren Repräsentanten“. Das 
Schweigen der Parteiführung habe 
im Laufe der Jahre „Tatbestände ge- 
schaffen, die das Gesamtbild der 
SPD verschoben haben“. Wenn rieh 
beute „einige Sozialdemokraten m 
leitenden Postiooen^auf eineangeb- . 
Jfche Basisbewegung beriefen, zögen 
sie damit oft nur die „letzte Konse- 
quenz aus ihrer mangelnden Füh- 
rung“. Gerade weil die jetzige Dis- 
kussion von Ängsten und Verengun- 
gen geprägt sei, müsse eine politisch 
verantwortliche Partei nüchtern blei- 
ben und nn»ngPTM»hmi> Wahrheiten 
auch aussprechen. 

' -Aber die Sozialdemokratie habe in 
den siebziger Jahren, in der Zeit ihrer 
Bonn» Regierung, die „ideologische 
Auseinandersetzung mit dem Kom- 
munismus und Unterdrük- 

kung von Menschenrechten in den 
Hintergrund“ treten lassen. Wenn sie 
an dieser Stelle ' nicht Korrekturen 
anbringe, wamt Kaiser, „droht sie 
ihre traditionelle Aufgabe der Erhal- 
tung der ITnn hhSngiglrPTt der Arbei- 
terbewegung aufzugeben“. Dies be- 
deute kein Plädoyer für einen „irra- 
tionalen »ntilmmmiimrfiapfMtn Ffr ld - 
zug“. Denn trotz der Entspannungs- 
politik sei „weder der Gegensatz zwi- 
schen repressivem Kommunismus 
und freiheitlicher Demokratie noch 
zwischen der expansiven Machtpoli- 
tik der Sowjetunion und dem Status- 
quo-orientierten westlichen Bündnis 
aufgehoben“. 

Die von dem damalig en Bundes- 
kanzler Willy Brandt emgekätete Ost- 
und Deutschlandpolitik sei zwar rich- 
tig gewesen. Aber sie habe auch un- 


beabsichtigte und damals üchl Über- I 
sehbare Folgen gehabt JCie traditio^* . 
ne fle Funktion der Spzialfembfcratie- 1 
als ideologischer Gegner, des frei- .J 
heitsfemdhehen Kommurismus trat-* 
in den Hintergrund, ln cün siebziger 
Jahren war dies fiir die Partei kda .S 
Thema mehr.“ Vielmehr Jei eine jün- \ 
ge Generation äufgewadsen ^ 

nein neuen Büd der OstWest-Bezie- 
himgpn, Jn dem das Problem der 
FreihpT t^mschränkiing , Repression : ; 
Und m kömmu- ' 

nistischen Regierungsstellen aus- 
geklämmert war“. 

‘ - . . r ■' ' 

Bahr scharf attackiert . 

Vor allem Egon Bahr Örird nament- 
lich von Kaiser schaff attackiert - . 
Wenn man wie . Bahr die ^EYeiheit i 
und Menschenrechte einem absdlu- ; 
ten Friedensbegriff“ unteroriine, be- • 
deute dies, daß „die sozialdemokrati- 
sche Unterstützung ;yan Verteidi- 
gung und Bundeswehr zurücKgezo- ; ; 
gen“ werden müßte. Und: „Aquidi- 

staziz von beiden'Wettmächten ist der 
Anfang vom Ende deutscher und', 
westeuropäischer Sicherheit Wenn • 
Egon Bahr .den Kampf um den Frie- 
den als einen Kampf gegen die Hege- 
momemächte bezeichnet, dann ver- - - 
kennt und verwischt er die reale Ba- - 
sis westeuropäischer Sicherheit 
WestBeriin kann nur frei blähen, 
weil Amerikaner in Deutschland ui^d ' 
zu Hause dafür mit ihrem Leben bür- ; 
gen.“ j ■ 

Hier liege der Ursprung für das . 
mangeln de Problemverständhis im 
Bereich von Freiheit und Metecheh-, 
rechten, das in der jetzigen Diskus- 
sion unter vielen jungeren Deutschen - 
und Sozialdemokraten zu finden sei. " 
Von hier gehe „jene merkwürdige 
und insbesondere von westeuropäi- 
schen sozialdemokratischen' Freuh- ;• 
Hm mH Unverständnis zur Kenntnis, 
genommene Ausblendung Osteuro- - 
pas aus der Menschenrechtsdiski^- 
rion der Sozialdemokraten aus“. . j 


Die „ Big Seven“ angelten sich ihren 
Widersacher aus dem Hause Blüm 


PETER JENTSCH, Bonn 

Bundesarbeitsminister Norbert 
BKim (CDU) rang sich am vergange- 
nen Wochenende während der '20. 
Bundestagung der GDA-Sozialaus- 
sch fisse in Münster zu pinem fmlhW 
zigen Dementi durch: „Ich weiß da- 
von nichts; zu einer Trennung gehö- 
ren immer zwei“ Wer sich da von 
wem trennen wül, wurde bislang al- 
lenfalls als Gerücht g ehandelt - jetzt 
ist es amtlich: Albert Holler, Ministe- 
rialdirektor und Leiter der Abteilung 
Gesundheit und Krankenversiche- 
rung im Bim ^psariyitgminirfwhun, 
wül das Haus, dem er seit 1969 ange- 
hört, verlassen. 

Das Haus, in dem der 54jährige 
unter Ex-Arbeitsminister Walter 
Arendt (SPD) Karriere machte und in 
dem er Ex-Arbeitsminister Herbert 
Ehrenberg (SPD) wie seinen Nach- 
folger Heinz Westphal (SPD) auf die 
gesundheitspolitischen Sprünge half 
Am 1. Januar 1984 - der Vertrag ist 
unterschrieben - wird Albert Holler 
seine neue Stellung als Hauptge- 
schäftsführer der Medizinisch Phar- 
mazeutischen Studiengeseßschaft 
e. V. (MPS) in Mainz antreten. Und 
das ist nicht ohne Brisanz. 

Denn: Diese Gesellschaft, 1961 von 
den „Big Seven“, den sieben umsatz- 
stärksten beziehungsweise führen- 
den forschenden Unternehmen der 
Pharmaindustrie gegründet (Bayer 
AG, C.H.BoehringöSohn,Boehrin- 
ger Mannheim GmbH, Hoechst AG, 
Knoll AG, E. Merck, Schering AG), 
hat sich laut Satzung folgendes Ziel 
gesetzt Sie wül „durch wissenschaft- 
liche Studien und Veranstaltungen 
zum einen die Bedeutung medizi- 
nisch- pharmazeutischer Forschung 
für die Arzneimittelherstellung und 
-therapie und zum anderen ihre viel- 
fältigen Wechselbeziehungen zu allen 
Bereichen des Gesundheitswesens 
verdeutlichen“. Die MPS, so heißt es 
weiter, setzt sich „für eine sachge- 
rechte Arzndmittäinfotmation für 
Arzt, Apotheker und Patient ein, die 
in der Verantwortung des Herstellers 
liegt“. 

Dieser Aufgabenstellung ent- 
spricht die bisherige Besetzung der 
Hauptgeschäftsfühmng: Professor . 
Hans Rüdiger Vogel, heute Hauptge- 
schäftsführer des Bundesverbandes 
der Pharmazeutischen Industrie 
CBPD, leitete die MPS von 1976 bis 
1980. Vogel ist Mediziner. Ihm folgte 
(bis heute) Professor Hellmuth Klein- 
sorge, Internist und zudem Fach- 
mann fiir Minisehp Phar mako lo g ie. 
Kleinsorge wird - trotz seines noch 
zwei Jahre laufendöl Vertrages mit 
der MPS - geopfert und zum 1. L84 
die 1 Pa uJ- Ma rtinmtiftiing 

(PMS) übernehmen, die er insher in 
Personalunion innehatte. Die PMS 
wurde ebenfalls von den „Big Seven“ 
als Wurmfortsatz der MPS gegründet, 
mit dem Eid, Jüngeren Wissen- 
schaftlern einen Stipendknaufent- 
halt an international anerkannten 
Kliniken und Instituten zur Förde- 
rung der klinischen Pharmakologie 
zu ermöglichen“. Diese Aufgabe erle- 
digt man in der Tat nebenbei „Ne- 
benbei“ wurde auch die Berufung 
Albert Hdllerc erledigt, und zwar so 
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Der Erfinder der Negativlitte: MInisterialdirektor AIbert Hotler * 
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„nebenbei“, daß die schnelle Beru- 
fung fiir MPS- Vorstandsmitglied 
Curt Engelhom, hauptberuflich ge- 
schäftsführender Gesellschafter von 
Boehringer Mannheim, „überra- 
schend“ kam. 

„Überraschend“ kam dieBerufimg 
auch für die Branche. Denn immer- 
hin: Holler, engagierter Sozialpoliti- 
ker mit langer Vergangenheit beim 
DGB, hatte während der sozial-libe- 
ralen Koalition als gesundheitspoliti- 
scher Vordenker der SPD den Medi- 
zinbetrieb zum Aderlaß für .die So- 
zialversicherung und ihren finanzpo- 
litischen Verschiebebahhhof erko- 
ren. Sein Feindbild Nr. 1: Ärzte und 
Zahnärzte. Die „K-Gesetze“ wie etwa 
das Kranken verskberungs-Kosten- 
dämpfungsgesetz geben auf sein 
Konto; mit ihnenwurden Ärzte und 
Zahnärzte domestiziert, es folgten 
Honorarstillhalteabkommen, ■ Sen- 
kung der Beitrage zur Krankenversi- 
cherung und daraus folgend freie Fi- 
nanzmassen zur Finanzierung der 

Renten-ArbeftslosenverekAeruiig. 
Hollers Werk, nichi das von Ehren- 
berg oder Westphal 
Holters Feindbild Nr. 2: Die Phar- 
maindustrie. Er «fand die Negativli- 
ste, die die Verordnung von Medika- 
menten zur Behandlung von gering- 
fügigen Befindlichkeitsstöningen 
wie etwa Reise- oder Erkältung».;, 
krankhaften auf Kassezuezept aus- 
schloß. Er wollte sogar „Positiv-Li- 
sten“ einführen, die die Therapie mit - 
Arzneimitteln transparent . und 
Preis vergleiche möglich machen. 

Dann kam die Wende in Bonn, die 
Koalition der Mitte Mft ihr sah Holler 
in seiner Aufgabe; keine Zukunft- 
mehr. Pas ist durchaus legitim. Blum 
wollte ihn dprmorfi halten — auch - 
gegen das Votum von Mitgtiedem der 
CDU/CSU-Fraktion. Denn Blüm 
wußte, m seüter Fraktion gibt es writ 
und breit keinen Fachmann wie den 
gelernten Bankkaufinann Holler. 

Doch der Mann, den Ärzte und 
Zahnärzte, Pharmaindustrie und 
Apotheker aufgrund seiner Kompe- 
tenz, seiner Mschtfiille und seiner 
Analysis fürchteten, hatte sich voM 
Saulus zum Paulus gewandelt Er 
verhinderte bis beute die von Blüm 
und seinem Staatssekretär Heinrich 


Franke favorisierte Ausweitung der) 
Negativliste Er hat vergessen, daß’erj 
einst für e me Krankenversicherungs- 1 
Struktur-Reform plädierte, die ^iej 
Einheits versicherung zum Ziel hatte.| 

Und dieser Mann ist nun von den 
J3ig Seven" der Pharmaindustrie 
„gekauft“. Ein loyaler Diener dreiej 
SPD-Minister, ihr Vordenker zu/ 
gleich. Alles vergessen? Daß er sicl 
„vom Saulus zum Paulus gewandel 
hat, mocht' ich hoffen“, sagte Cüi 
Engelhom der WELT. „Wir müssri 
die Auffeftben der B£PS erweitern. F 
ist nicht mit Studien getan, den 
Aussagen müssen beim Gesetzgehr - 
ankommen. Das ist eine Frage 
Umsetzung. Da ist Holler der richte 
Mann.“ f ■ 

Ist er das? Mal abgesehen davp, 
daß die politische Umsetzung kr 
MPS-Studien : bisher eine Aufwe 
des Bundesverbandes der 'Phama- . 
zeutischen Industrie war (BPI-fief 
Professor Vogel: „Hollers. Beruing 
ist ein Affront gegen mich“), fellt - 
äch die Frage, was steh die drJln- V 
itiatoren der Berofimg HollergHu- - 
bertus Liebrecht (Boehringer ahn), 
Professor Btekert (Knoll AGjund ■ 
Sieghart von Arnim <K Mercl a von. 
diesem Mann versprechen. 7 

Curt Engelhom sieht’s s f „Wir 
snd eine ^ügh technology inlustry’, 
wir müssen forschen, wenn ijls nicht 
die USA, Japan, England pd die- 
Schwmz des Rang abfaufefsollen. 
Dte Forsdiung kostet uns liProzent 
unsses Umsatzes, 25 Prozpt insge- 
samt, weß wir neue Proificte auch 
verkaufen müssen. Dem Stet die Po- 
litik . der Kassenfhnktioife öftge- : 
gen. Urnen müssen wir Js Wasser , 
abgraben, da soll uns Hb5r teäfen.“ 

Insider rechnen anderjfDie. phar- 
mazeutische Großindusie rechne 
nicht damit, daß die Salitidn aus 
CDU/CSU undFDPdie-ttchste Bun- 
destagswabl besteht T Hder^ efer zur 


tischen Pr^ramm des-DGB mäar-, 
beitet, gewährleiste dan beste Ver- 
bindungen zu den in dieem Fall poli- 
tisch relevanten Kräftef — mögüdaer- . 
weäse auf Kosten, der mittel ständig 
sehen 
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MANFRED SCHELL, Bonn 
CDU-Geoeralsekretär Heiner 
: Geißler befürchtet, daß nach einer 
'■ Entscheidung in der Nachrfig tnng c- 
flage jene Kräfte in der SPD Auf- 

■ tffeberiialten werden, die den Aus- 
tritt der. Bundesrepublik Deutsch- 
land aus der NATO ibidem. In ei- 
■>em Gespräch mit der WELT sagte 
Geißler, im Gründe gw^mmw be- 

4 deute „das Nein der SPDzur Nach- 
* - rii stung bereits eine Absage an die 
< ' NATO“, Denn eine Ahkphr vom 
NATO-Doppelbeschluß würde zu 
®nem Broch des Bündnisses füh- 
len, -und „die NATO würde nie- 
mand mehr ernst nehmen“ . Im Hin- 
blick auf den SPD-Bundesparteitag 
im November und die dortige Be- 
schlußfassung zur NATO-Sicher- 
; heitspolitik meinte der CDU-Gene- 
/ialsekretär, die SPD-Politiker 
. Schmidt und Apel wurden dort mit 

■ ihren. Auffassungen „nur noch Spu- 
j reriRtemente“- darstellen. 

Geißler wiederholte dm Vorwurf; 

. die SPD niit7p mit ihrem Stand- 

- punkt zum NATO-Doppdbeschluß 
, den Interessen Moskaus. Siebenut- 

- ze „Argumente der Sowjetunion“, 
,. um ihr Nein zu begründen. „Wenn 

Gromyfco behauptet, die USA sind 
_ nicht an einem Erfolg in Genf inter- 
] esjdert, dann Rauben das nur weni- 
ge. Wenn aber die S!PD dasselbe zur 
, Begründung ihrer Haftung sagt, 
„ dann hat das Wirkung.“ 

L Die DTskussion über die Sicher- 
faeitepalitik. <fer NATO sei bei vielen 
durcheine Verwimmgder Begriffe 
Und Weite gpk^nnyiri^hnrf-j sagte 
; Geißler. Dies geilte auch für einen 
' Teil der Berichterstattung in öfterst- 
Bch-KcMiichen Medien. Als ein 
Beispiel dafür nannte der CDU-Po- 
litiker, daß ungeachtet des Ab- 
' Schusses eines Jumbos durch die 
; Sowjetunion unddes Todes von 169 
v Manschen JSPD-Pofttiher amerika- 
nische Kasernen umlag ern Den 

- Leuten- Wird ahgSt flwnBr’ht, nirht 
vor real eririferenden sowjetischen 
Raketen, sondern vor Raketen des 
Westens, die es noch gar nicht gibt“. 

Außerdem sei der Begriff „Nach- 
rüstung“ xniÖverstäBdlich. Der We- 
sten nehme für jede neue Pershing- 
2-Rakete eine alte Rakete dieses 
Typs weg- Insofern müsse korrek- 
terweise von einer Modernisierung 
als Antwort auf die sowjetische 
tlberxüstung gesprochen werden. 
Geradezu unglaublich sei die Aus- 


sage des SPD- Vorsitzenden Willy 
Brandt, eine Realisierung des NA- 
TÖ-Doppelbeschiusses würde zur 
„Nach-Nach-Rüstung“ und somit 
zur Stationierung der sowjetischen 
SS 21 führen. Geißler „Brandt 
weiß genau, daß Moskau schon jetzt 
beginnt, diese Waffen zu stationie- 
ren.“ 

Die augenbUcklichen Schwierig- 
keiten in der Diskussion über die 
Nachrüstung seien auch darauf zu- 
xückzufuhren, daß die SPD in den 
Zeiten ihrer Regierung die Bevölke- 
rung in der Frage der Sicherheits- 
Politik „fühningslos gelassen hat“. 
Geißler: „Auch das gehört zur Er- 
btest, die wir übernommen haben.“ 
• Aber ungeachtet dieser Debatten 
ständen Bundeskanzler Helmut 
Kohl und das Kabinett uneinge- 
schränkt zum NATO-Doppelbe- 
schluß. Die Bundesregierung wer- 
de im T.inft te der Ergebnisse von 
Genf „ihre Pflicht tun“ und den 
NATO-Doppelbeschluß erfüllen. 
Dazu gehöre auch die Stationierung 
der Pershing 2, sagte Geißler. 
S chließlic h sei auch die Bundes- 
tagswahl vom 6. März eine klare 
Legitimation der Mehrheit der Bun- 
desbürger für den NATO-Doppel- 
beschluß und ein eindeutiges Ja zur 
westlichen Allianz. Der innenpoliti- 
sche Gegner habe kein Recht, so 
betonte Geißler, die Legitimation 
der Bundesregierung für die Nach- 
rüstung zu bestreiten. 

■ Im Hinblick auf das Verhältnis 
zur „DDR“ vertrat Geißler den 
Standpunkt, man müsse noch ab- 
warten, ehe eine „zuverlässige Be- 
wertung“ der Vorgänge an der De- 
markationslinie pingf'Vi'liwftlW^h des 
Abbaus von Todesautomaten vor- 
genommen werden könne. Dieser 
Abbau sei jedenfalls aus seiner 
Siebt „kein Akt der Humanisie- 
rung“. Aber ein „verändertes Ver- 
halten“ im Schußwafifengebrauch 
gegenüber Flüchtlingen, also die 
Aufhebung oder Aussetzung des 
Schießbefehls, hätte für ihn Bedeu- 
tung. Die Gegenleistungen der 
„DDR“ für den Mffliaräenkredit 
seien noch „nicht abgedeckt“. Er 
gehe davon aus, daß der „Prozeß" 
der Gegenleistungen Ost-Berlins 
„noch nicht abgeschlossen ist“. 
Neue Kredite, so erklärte Geißler, 
„stehen zumindest zum gegenwär- 
tigen Zeitpunkt außerhalb jeder 
Diskussion“. 


Streit um Moderator Alt 

Sädwestfnnk: ^Ausgewogeoheit-nicht gewährleistet" 



dm iVfcort Heike 


C • ’ ~ .- ~ V • r r fec. Bonn 

. Die Entscheidung des Südwest- 
' -ßinks, den Femsehjoumaüsten Franz 

- Alt bis auf weiteres nicht mehr das 
-U- Magazin „Report! moderieren zu las- 

- sen, hat zu Spannu ngen zwischen 
‘ -Talen der CDU und SWF -Inten dant 
« Wfllibald Hilf geführt. Da SWF hatte 
' ^iklärt, wegen der „starken Partei- 
! nähme' von Franz Alt für die Frie- 
: '-ßensbewegung und gegen den NA- 

^ TO-Doppelbesdiluß“ ers c hein e dem 
/. Sender bei der Moderation durch Alt 
r; ^'dki^safaungsgenMLß festgelegte Aus- 

- „gewogenheit gegenwärtig nicht ge- 
■j - -währleistet“. In Bonn veriautete ge- 

stem, CDU-Generalsekretär Heina- 
-^Geißler habe bei Hilf - früherer Chef 
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mut Kohl-intaveniert Geißlers Ar- 
gumentation: Es dürften „keine Mär- 
tyrer“ geschaffen werden. 

Die Junge Arbeitnehmerschaft der 
CDU-Sozialausschüsse stellte sich öf- 
fentlich hinter das CDU-MItghed Alt 
Der Südwestfimk verfolge eine „für 
alle Demokraten unerträgliche Zen- 
sur, die nicht hingenommen werden 
darf*. Massivster Vorwurf: .Wer 
Franz Alt jetzt von der Bildfläche 
verschwinden laßt, will sich nicht 
jnhaMirh mit ihm auseinanderset- 
zen, sondern ihn mundtod machen.“ 

Gestern abend moderierte der 
Fternseh-Cbefredakteur des Süd west- 
ftmks, Bans Gresmaxm, die Sendung 
»Report“. 


Aquinos Bruder 
begrüßt die 
US-Entscheidung 

AP, M a nil a 

Die politische Opposition der Phi- 
lippinen hat die Absage des für No- 
vember geplanten Besuchs von US- 
Präsident Reagan am Dienstag offen- 
bar vorwiegend mit Befriedigung 
aufgenommen. Erst in zweiter Linie 
erweist sich, daß die Freude über die 
Entscheidung nicht ganz ungetrübt 
ist- Einige Regimekritiker fürchten 
nun ein unnac hgiebigeres Durchgrei- 
fen der Regierung von Präsident 
Marcos gegen die über den Mord an 
dem Oppositionspolitiker Benigno 
Aquino empörten Regime-Gegner. 
Marcos stehe jetzt nicht mehr unter 
dem Druck, im Interesse eines har- 
monischen Abläufe des Reagan-Be- 
suchs zumindest bis zu diesem Zehr 
punkt Wohlverhalten an den Tag zu 
legen. 

Butz Aquino, der Bruder des er- 
mordeten Oppositionspolitikers, ver- 
sicherte: „Wir werden den amerikani- 
schen Präsidenten, wenn sich die 
Dinge normalisiert haben, bestimmt 
wieder einladen.“ Er freue sich über 
Reagans Distanzierung vom Marcos- 
Regime. 

Handelsprotokoll 

China-Albanien 

AFP, Peking 

Die Volksrepublik China und Alba- 
nien haben gestern formell wieder 
Wirtschaftsbeziehungen aufgenom- 
men: solche Kontakte waren 1977 in 
der Folge des ideologischen Streits 
abgebrochen worden. Nach Angaben 
der Nachrichtenagentur Neues China 
Unterzeichneten der stellvertretende 
chinesische Außenhandelsminister 
Chen Jie unddersteDvertretendealba- 

nicy-ViA T Ta ndi»l gministpr Patjim Ajazi 

zwei Handelsprotokolle. Sie sehen 
den Export von Baumwolle, Ersatztei- 
len, Reifen und Chemieprodukten 
nach Albani en und den Import von 
albanischem Chrom und Kupferdraht 
vor. Der erste Peking-Besuch eines 
stellvertretenden albanischen Han , 
delsministers war durch Sondierungs- 
gespräche vorbereitet worden, die 
Vertreter des chinesischen Außen- 
hande lsministeri ums im Frühjahr 
1983 in Tirana geführt hatten. 

In der zuvor mehr als 20 Jahre 
währenden Bündnispolitik zwischen 
beiden Ländern hatte China nach eige- 
nen Angaben Albanien Wirtschaftshil- 
fe im Wert von über fünf Milliarden 
Dollar gewährt Sie kam vorwiegend 
Großprojekten zugute. 

Spionage für PLCfc 
Deutsche verurteilt 

AFP, Jerusalem 

Wegen Spionage zugunsten palästi- 
nensischer Organisationen und Ver- 
stoßes gegen das Gesetz über Staatssi- 
cherheit ist die 34 Jahre alte deutsche 
Staatsbürgerin Soma Tailak von ei- 
nem Tel Aviver Gericht zu fünf Jahren 
Gefängnis verurteilt worden. Wie es 
gestern aus israelischen Justizkreisen 
hieß, war die mit einem Palästinenser 
verheiratete Frau für schuldig befun- 
den worden, der Palästinenserorgani- 
sation „Al Fatah“ angehört zu haben 
und diese Gruppe über israelische 
Wirtschaftsinteressen in der Bundes- 
republik Deutschland informiert zu 
haben. Frau Tailak hat nach Ansicht 
des Gerichts a ppwtings niemals an 
palästinensischen Kommando-Unter- 
nehmen gegen Israel teilgenommeD. 


Reagan sagt den Besuch bei Marcos 
wegen der Unruhen in Manila ab 

Auch Visiten in Indonesien und T hailan d verschoben / Neuer Termin Im Frühjahr? 


TH. K1KLINGER, Washington 

US-Präsident Ronald Reagan hat 
seine für November geplante Asien- 
Reise drastisch gekürzt: Von der ur- 
sprünglich fünf Länder umfassenden 
Besuchstour sind jetzt die Philippi- 
nen (Manila), Indonesien (Jakarta) 
und Thailand (Bangkok) gestrichen 
worden, so daß nur noch Südkorea 
und Japan als Zielorte der Präsiden- 
tenreise übrigbleiben. 

Als offizielle Begründung wurde 
im Weißen Haus angegeben, der Ka- 
lender der parlamentarischen Aktivi- 
täten im Kongreß enthalte gerade für 
November wichtige Daten wie die 
MX-Debatte und Entscheidungen 
über Wirtscbaftsprogramme, die der 
Präsident auf keinen Faß versäumen 
wolle. Seine (Reagans) Anwesenheit 
in Washington sei für den Erfolg der 
Regierungsentwürfe unerläß l i ch . 

Als eigentlich aussc h laggebender 
Grund für die Verkürzung der Reise 
gilt: Die Präsidenten-Berater sind zu 


dem Schluß gekommen, daß ein Be- 
such Reagans auf den Philippinen 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht 
empfehlenswert ist Einmal scheint 
die Sicherheit des Präsidenten ange- 
sichts sich täglich steigernder Unru- 
hen auf den Philippinen nicht ge- 
währleistet. Andererseits hält das 
Weiße Haus es für ratsam, sich mit 
dem immer unpopulärer werdenden 
philippinischen Präsidenten Marcos 
nicht zu stark zu identifizieren. 

Auf den Philippinen unterhalten 
die USA mit dem Seestützpunkt Sub- 
ic Bay und dem Luftwaffenhaupt- 
quartier Clark Air Base zwei ihrer 
wichtigsten Basen im Westpazifik 
überhaupt Die Allianz mit den Phi- 
lippinen darf also keinesfalls, welche 
Gruppe auch immer in Manila 
herrächt aufs Spiel gesetzt werden. 

Diplomatisch wäre es einem Al- 
front gleichgekommen, nur Marcos 
und Manila vom Besuchsprogramm 
Präsident Reagans auszuklammem. 


Daher schloß man die Philippinen, 
Indonesien und Thailand zu einer 
Gruppe zusammen und verschob die 
Reise in diese Länder auf einen 
späteren Zeitpunkt Manila steht so- 
mit nicht als Einzelfall ausgesondert 
da, sondern auch in zwei anderen 
Hauptstädten bedauert man das Aus- 
feilen des Präsidentenbesuches. Der 
stellvertretende Stabschef des Wei- 
ßen Hauses, Michael Deaver, war be- 
reits in der vergangenen Woche nach 
Asien geflogen, um in den drei betrof- 
fenen Ländern persönliche Entschul- 
digungsschreiben Ronald Reagans zu 
überreichen. Er erläuterte, daß der 
Präsident seinen Entschluß „schwe- 
ren Herzens und mit Bedauern“ ge- 
faßt habe. 

Da der amerikanische Präsident im 
April nächsten Jahres nach China 
reist ist es nicht ausgeschlossen, daß 
die jetzt ausgefallenen Besuche in 
Man i l a. Jakarta und Bangkok in die 
Planung für Reagans Peking-Besuch 
einbezogen werden. 


Regierung und Kirche entfremden sich 

Wirtschaftspolitik and IWF-Anieihe als Anlaß / Was Religion mit Löhnen zu tun hat 


G. FRIEDLÄNDER, Miami 

Was hat Brasiliens Lohn- und 
Preisindex mit Religion zu tun? 
Mehr, als man annrihmen sollte. 

Brasiliens Auslandsschuld betrug 
1973 nur 13,8 Milliarden Dollar. 1982 
war sie bei 88,2 Milliar den Dollar an- 
gelangt, und sie nähert sich rasch der 
100-Mill iarden-Grenze. Wirtschaftler 
sehen dafür verschiedene Gründe: 
An erster Stelle steht wahrscheinlich 
die Tatsache, daß Brasilien nahezu 
alles Erdöl importieren mußte und 
von dessen hohen Preisen besonders 
viel zu spüren bekam. Ein anderer 
Grund war, daß Geld relativ leicht im 
Ausland zu lwhen war, und schließ- 
lich die Aussicht, es dank der Weltin- 
flation mit entwertetem Geld zurück- 
zahlen zu können. 

Der Internationale Währungsfonds 
(IWF) führt einen anderen Grund an, 
über den bisher weniger gesprochen 
wurde. Brasiliens Regierung hatte 
die Arbeitslöhne durch einen Index 
mit der Inflation im Land verbunden 
und damit gleichzeitig ein Vertei- 
lungsprogramm des nationalen Ein- 
kommens: Die Lohnerhöhungen be- 
trugen nicht 100 Prozent, sondern 120 
Prozent der Inflation. 

Der IWF hat seine Absicht, Brasi- 
lien auch über das Jahr 1984 hinweg- 
zuhelfen, auch davon abhängig ge- 
macht, daß Lohnerhöhungen in Zu- 
kunft nur noch 80 Prozent der Infla- 
tion betragen werden, weil er sich 
davon eine Verlangsamung und 
schließliche Kontrolle der Inflation 
verspricht Die Regierung hat in den 
sauren Apfel gebissen und mit De- 
kret Nr. 2045 diese Herabsetzung an- 
geordnet, um die neuen A nleih en von 
elf Milliarden Dollar des IWF zu be- 
kommen. Was sie nicht getan hat mit 
angemessener Öffentlichkeitsarbeit 
die Notwendigkeit dieser Maßnahme 
zu erklären, die den zu erwartenden 
Protest der Arbeitnehmer, deren Ver- 
treter und der Opposition dann auslö- 
ste. 

Was vielleicht nicht zu erwarten 
war, ist die Teilnahme der katholi- 


schen Kirche an diesen Protesten. 
Eine ihrer zentralen Figuren ist Paulo 
Evaristo Amas, der Kardinal-Erzbi- 
schof von Säo Paulo. In einer Rede 
vor 50 000 Menschen bezeichnet« er 
das Dekret Nr. 2045 als „Diebstahl“, 
und er sprach von „dem großen Un- 
heil, das a us den Abmachungen mit 
dem IWF erwächst“. Der Kardinal 
schlug eine von Lateinamerikas Lin- 
ken in solchen Fällen gern gebrauch- 
ten Ton an, als er den IWF anklagte, 
„uns die Möglichkeit zu nehmen, 
über unseres w gpnre S chicksal zu 
entscheiden“ . Er versprach den Gläu- 
bigen, daß die Kirche sich „vor Gott 
verpflichte, für Arbeit und gerechte 
Löhne für alle zu kämpfen“. In die 


BRASILIEN 


Liturgie der Messe, die der Kardinal 
bei dieser Gelegenheit las, war als 
Bekräftigung der Kritik an der Regie- 
rung ein Satz aus dem Buch Arnos 
eingebaut worden, der mehrmals 
wiederholt wurde: „Nimmermehr 
kann ich all eure Taten vergessen.“ 

Ergreift Evaristo Araas die Fahne 
der Kirche der Armen oder der Theo- 
logie der Befreiung, wenn er in das 
Hom derer bläst, die Brasiliens Mas- 
sen gegen das angeblich unterdrük- 
feende kapitalistische System aufru- 
fen? Kaum. Der Rückfall in diese 
Polemik hängt nach Ansicht vieler 
Beobachter in Wirklichkeit mit dem 
Erfolg zusammen, den die protestan- 
tischen Missionare in den lehrten Jah- 
ren in den Wohnvierteln der Ärmsten 
erzielt haben. 

Mehrere protestantische Groppen 
in den USA schicken diese Missiona- 
re nach Lateinamerika, wo sie, wie in 
Brasilien viele Katholiken zum Prote- 
stantismus gebracht und manche zu 
Missionaren erzogen haben. Ihr Er- 
folg ist in absoluten Zahlen nicht 
überwältigend. Sie behaupten, jähr- 
lich um etwa sechs Prozent zuzuneh- 
men. Aber die übergetreten sind, ha- 


ben vom Bekehrungseifer der Missio- 
nare gelernt Brasiliens etwa 15 Pro- 
zent Protestanten gelten als religiös 
aktiv, während das nur von 20 Pro- 
zent der Katholiken gesagt werden 
kann. Das beunruhigt den Klerus. 
Statt selbst innere Mission zu betrei- 
ben, ziehen viele Priester es vor, vom 
„religiösen und kulturellen Yankee- 
Imperialismus“ zu sprechen. 

Es ist eine Taktik, die auf die Dauer 
nicht helfen kann, denn sie geht an 
den Gründen vorbei, die die prote- 
stantische Mission nicht nur in Brasi- 
lien, sondern in Ijiteinamprilra ganz 
allgemein so erfolgreich macht: Sie 
unterstreicht soziale Werte wie harte 
Arbeit und Respekt vor dem Fami- 
lienleben, und sie geht gegen soziale 
Laster an, wie Alkoholismus, Dieb- 
stahl, die ungeheure Zahl uneheli- 
cher Kinder. Nicht selten ziehen Ar- 
beitgeber protestantische Bewerber 
vor, nicht weü sie religiös mit ihnen 
sympathisieren - nichts könnte ihnen 
im allgemeinen gleichqültiger sein 
sondern weil diese im Ruf stehen, 
erfolgreich einen sozialen Umer- 
ziehmngsprozeß durchgemacht zu 
haben. 

Die Kirche glaubt, mit linken 
Schlagworten bei denjenigen Erfolg 
zu haben, die von der politischen 
Linken beeinflußt wurden. Aber das 
ist zumindest zweifelhaft. Denn zur 
Erziehung der politischen Linken ge- 
hörte stets die Anklage gegen die 
Kirche, Diener der herrschenden 
Klasse I^teinamerikas gewesen zu 
sein und durch die Vorenthaltung 
von Erziehung dazu beigetragen zu 
haben, daß die Massen den Anforde- 
rungen eines modernen Staates nicht 
gewachsen sind. Bisher fehlt der Be- 
weis dafür, daß die Kirche in irgend- 
einem Land Lateinamerikas durch 
politisches Engagement Zulauf er- 
hielt; eher hat sie sich gerade diejeni- 
gen Kreise entfremdet, auf die sie 
sich bisher stützte. Das könnte auch 
für Brasiliens Regierung gelten, die 
in der Kirche nicht mehr ihren Ver- 
bündeten sieht (SAD) 


Foot tritt ab 
mit Attacken 
auf die Gegner 

FRITZ WIRTH, Brighton 

Mit einer aggressiven, aber kaum 
staatsmännischsn Rede hat der bishe- 
rige Labour-Parteichef Michael Foot 
gestern in Brighton die britische poli- 
tische Szene verlassen. Es war der 
tragische Abgang eines Mannes, der 
mit der Bürde dieses Amtes überfor- 
dert war und in seiner letzten großen 
Parteitagsrede auf beklemmende Wei- 
se den Vorwurf der Inkompetenz be- 
stätigte, die ihm seine Kritiker in den 
letzten Monaten anlasteten. 

Sein Auftritt hatte starke Akzente 
einer unzeitgemäßen Wahlrede. Es 
war nicht so sehr eine Analyse der 
Versäumnisse und Fehler, die zur ka- 
tastrophalen Wahlniederlage des 9. 
Juni führte, sondern eine altvertraute 
Abrechnung mit den politischen Geg- 
nern. „Ich bin tief beschämt", sagteer, 
„daß wir am 9. Juni das Schicksal 
dieses Landes in die Hände dieser 
Regierung gelegt haben“, und sprach 
von der „barbarischen Art“, in der 
diese Regierung die Armen in Groß- 
britannien behandele. 

Ähnlich scharf verurteilte Foot jene 
ehemaligen Labourmitglieder, die zu 
den Sozialdemokraten übergelaufen 
sind. Er nanntesie „Verräter“ und griff 
besonders den neuen SDP-Pärteichef 
David Owen wegen dessen Hinwen- 
dung zur freien Marktwirtschaft an. 
Das Versagen dieses Systems sei be- 
sonders in den letzten Jahren mit 
wachsender Arbeitslosigkeit offenbar 
geworden. Es gebe deshalb für die 
britische Labour Party keinen Grund, 
vom Pfad des demokratischen Sozia- 
lismus abzugehen. 

Foot lehnte scharf jede Art nuklea- 
rer Nachrüstung ab. Er prophezeite, 
daß die Stationierung von Pershing-2- 
Raketen und Marschflugkörpern die 
künftige Chance von Abrüstungsver- 
einbarongen „endlos erschweren“ 
werde und setzte sich wie schon seit 
über 25 Jahren für einseitige Abrü- 
stung ein. Zugleich jedoch weigerte er 
sich, für die letzte Wahlniederlage 
irgendeine Verantwortung zu über- 
nehmen. 

Wenige Stunden zuvor fiel eine 
wichtige Entscheidung zugunsten des 
Foot-Nachfolgers Neü Kinnock, als 
bei der Wahl des neuen Parteivorstan- 
des der Versuch der radikalen Partei- 
linken fehlschlug, die Kontrolle über 
dieses Gremium zu gewinnen. Diese 
sogenannte „harte Linke“ gewann in 
diesem 29köpfigen Vorstand zwar 
einige neue Sitze, ohne jedoch eine 
absolute Mehrheit zu erringen. Das 
bedeutet, daß Neil Kinnock zusam- 
men mit der gemäßigten Linken und 
Mitgliedern des rechten Parteiflügels 
in diesem Vorstand eine ausreichende 
und arbeitsfähige Mehrheit von vier 
bis fünf Stimmen hat Der Parteivor- 
stand ist für Tony Benn die letzte 
einflußreiche politische Basis geblie- 
ben, nachdem erseinen Sitz im Unter- 
haus verloren hat 

Zugleich bestätigte der Parteitag 
den Ausschluß von fünf Mitgliedern 
der trotzkistischen „Militant Tenden- 
cy“ mit der Begründung, daß diese 
Organisation versuche, eine Partei in- 
nerhalb der Partei zu bilden. 
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lehrt höhere Mathematik. Aber mit wem kann er 
zieruna seiner Kinder rechnen? 



T horsten (12 J und Jens - Uwe (14) haben schon 
jetzt etwas vom Vater geerbt: ein kluges 
Köpfchen. Das wird teuer: „1 x Physiker + 

1 x Atzt = 24 Semester“, kalkuliert Vater Meintrup. 
Seine Frau und er sind froh, daß sie bereits im 
ABC -Schützenalter ihrer Kinder mit uns über 
deren Ausbildung gesprochen haben. 

So schlossen sie für unser „Sparen mit Zuschlag“ 
einen Sparvertrag ab und zahlten das Kindergeld 
von Anfang an darauf ein. Zusätzlich rieten wir 
den Meintrups zu einer Ausbildungsversicherung. 
Mit diesem „Startpaket" sind Junioren rund- 
herum abgesichert Und auch eine lange, teure 
Ausbildung bleibt keine Gleichung mit zu vielen 
Unbekannten. 

Oberstudienrat Meintrup brauchte sich nur an uns 
zu wenden, um seinen Kindern bessere Zukunfts- 
chancen zu ermöglichen. Denn wir bieten zur 
guten Beratung den umfassenden Finanzservice 
aus einer Hand: unser Verbund- Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK undführender 
Spezialinstrtute der Fmanzwirtschaft.* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder 


der 20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genossen- 
schaftlich organisiert. 9,5 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank -Teilhaber und haben 
Mitspracherecht. Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 

DG BANK 
Deutsch« 

Genossenschaftsbank 
8 regionale " ' 

Zentralbanken SP !'w> 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DG HYP 
Deutsche 
Genossenschaft- 
Hypothekenbank 

□IFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R +V Versicherung 

Union- Investment - 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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TV-Information Ober Wirtschaftsprobleme 

Stur nach Terminkalender 


D er Fernseh-Filra bericht zeigte ei- 
nen Ausschnitt von der Betriebs- 
versammlung einer norddeutschen 
Werft: In Großaufnahme der Kopf 
eines älteren Arbeiters., die Hände 
vor das Gesicht geschlagen, der 
Mann kämpft mühsam gegen Tränen 
an. Diese Szene war nicht gestellt, 
nicht agitatorisch gemünzt, sondern 
sie zeigte Realität- Die Emotion eines 
Menschen, der ein Leben lang, wahr- 
scheinlich genauso wie sein Vater, 
berufs- und werksverbunden gear- 
beitet hat Jetzt soll Schluß sein. 

Wie und von wem ist er wohl über 
diese Lage informiert worden? Von 
seiner im Unternehmen mitbestim- 
menden Gewerkschaft, von seiner 
Werksleitung, von der Presse, von 
Hörfunk und Fernsehen? Wir zwei- 
feln daran, daß dem Mann in einer 
ihm verständlichen Sprache und 
Diktion, rechtzeitig und umfassend, 
verständlich gemacht wurde, warum 
sein Arbeitsplatz ernstlich gefährdet 
ist 

Was für den Werftarbeiter gilt gilt 
auch für den Stahlarbeiter und für 
den Kumpel. Die Medien berichten 
über ihre existentiellen Probleme im- 
mer nur dann, wenn das Thema im 
Terminkalender der großen Politik 
rot angekreuzt steht Die Tagesaktua- 
lität bestimmt die Berichterstattung, 
die dann in hektischer Oberflächlich- 
keit über Probleme hinweghuscht, 
die sich langfristig entwickelt haben, 
aber von den Medien nicht beachtet 
wurden. Dies trifft auch zu für die 
übergeordneten volkswirtschaftli- 
chen Probleme: Arbeitslosigkeit Ar- 
beitszeit, technologischer Struktur- 
wandel. Die Tagesaktualität be- 
stimmt die Berichterstattung. 

Es gibt Meinungsumfragen, denen 
zu entnehmen ist daß beinahe zwei 
Drittel der Bundesbürger sich über 
wirtschaftliche Fragen vom Fernse- 
hen informieren lassen. Doch die 


Mehrheit von ihnen übt Kritik an der 
Verständlichkeit der Informationen. 
Wir meinen, diese Kritik sei auch 
darauf zurückzuführen, daß im Fern- 
sehen so selten die Informationen zu 
einem Thema in einen größeren Zu- 
sammenhang gestellt werden »md 
daß über bestimmte wichtige The- 
men nicht lmntimii p Hyli berichtet 
wird. Mit anderen Worten, die Kon- 
zentration auf Tagesaktualitäten, die 
Information über Details statt über 
Hintergrund und G esam tzu sammen- 

hflng iinri die Tend enz, ein aUSgC- 

schlachtetes Tagesthema dann fallen- 
zulassen, beeinträchtigen das Recht 
der Bürger auf Information. 

In diesen Tagen haben sich Ge- 
werkschaften dafür oitschieden, die 
35-Stunden-Wocbe bä vollem Lohn- 
ausgleich gegebenenfalls mit der 
Streik-Waffe durchzusetzen In de n 
täglichen Nachrichtensendungen 
wird hierüber und auch über die Ab- 
lehnung solcher Forderungen durch 
die Arbeitgeberverbande berichtet 
Doch in jüngster Zeit gab es im Fern- 
sehen frpinp pi gpnstflndigp journali- 
stische Analyse der Problematik, kei- 
ne Sendung, die das Problem im in- 
ternationalen Vergleich »wi Zusam- 
menhang dargestellt hätte. Ange- 
sichts der Tatsache, daß die Arbeits- 
zeitfrage auch innerhalb der Wirt- 
schaftswissenschaften umstritten ist, 
gehörte es zur Informationspflicht 
des Fernsehens, über alle Gründe 
und Hintergründe zu berichten, die 
den Disput bestimmen. Um den Bür- 
gern die Möglichkeit zu verschaffen, 
sich ein eigenes Urteil über das Pro 
und Kontra der 35-Stunden-Woche zu 
ermöglichen, müßte eine Vielzahl 
von Sendungen über einen längeren 
Zeitraum hin konzipiert werden. 
Doch hierfür gibt es bisher leider 
keinen Ansatz - weder in der ARD 
noch im ZDF. 

PETER SWEERTS-SPORCK 




ARD/ZDF-VORMiTTAGSPROGRAMM 


1000 TooMsckaa 
1023 Wm war das damit? 
11 .SO Umschau 


16.10 Taganchaa 

16.15 Mod«, MOddwa, Manager 

Ein Straf fzug durch die Münchner 
Mode-Woche 
Mit Carolin Reiber 
1730 Die Op l e l bwde 

FreizeitspaB mit Glrta Stephan und 
Peter Fischer 
1730 Tagasscbao 

da zw. Reg lonalprog ramme 

20. IG IlMeranheien Arcba Noah 

Fern sehspiel von Elke Heiden reich 
Mit Karin Baal, Fritz Uchtenhahn 
u.a. 

Regie: Konrad Sabrautzfcy 
Familie Schlegel betreibt ein 
Feinkostgeschäft in einem Vorort. 
Vater Werner hat den Vorratskel- 
ler zu einem Schutzbunker ausge- 
baut - öffentliche Zuschüsse 
machten es mög&ch. Um Im Ernst- 
fall nichts dem Zufall zu überlas- 
sen, wird ein Probewochenende 
im Bunker durchgespielt. Mit von 
der Partie sind Werners Ehefrau 
Gisela und Tochter Doris, Ange- 
stellte Luzie mit dem unehelichen 
Sohn Hansi sowie dos wohlritu- 
ierte Ron tiersehe paar Witter- 
schHcfc aus der Nachbarschaft. 
Wie zu erwarten, entwickelt sich, 
was für die Beteiligten wie ein 
Wochenendpicknick anfing, fast 
zu einem Alptraum. 

22.00 Globos - Die Welt voa der arir 


Beim tiefen Pflügen wird unter 
den Kloinlebewesen der Humus- 
schicht großer Schoden angerich- 
tet. 

22J0 TagesüNMeee 

23.15 Aktionsfeld: Atomwaffen 

Streiflichter auf die Friedensbe- 
wegung 1981-1983 von Paul Maut- 
ner 

OO^STagetsdiou 


12.10 Report 
1235 Press e»d>au 
ISjOOTegesichoe 


1530 Ans WntMagtea 

Bundes Präsident Carstens vor 
dem Kongreß 

16.10 beute 

16.15 ZDF- Ar Programm 
1630 Enorm h Farm 

1635 jontsofaen noch huüaeer Art 

Impressionen aus Chile 
Von Caroflne und R. H. Maiema 

1 7.00 heute /Aas deaLBadara 

17.15 Toto-H t itri e rte 

Zu Gast: Tommy Steiner, Franz 
Lambert 

Anschi, heul o-Schlagzeilen 

1530 Der Weg MKh Oregos 

Das letzte Spiel 

19.00 beete 

1930 Brocken über den Atlantik 

Deutsch-amerikanisches Jubiläum 

20.15 Sport aktuell 

Fußball EM -Qualifikation 

Deutschland-Österreich 

Uve- Übertragung aus Geisenldr- 

chen 

21 JOheete. J oomal 

22.15 Kfittwodrslotto- 7 an 38 
2230 Dar Deever-Ckxn 

Mütter, Väter, Attentäter 
2335 Hb Sonatag üb Oktober 

Sn ungarisch-deutscher Film von 
Georg Afthamnmr und Andre Ubik 
Mit Klaus-Maria B randauer, Mar- 
tin LDttgeu.a 
Regie: Andren Kovacs 
tm Oktober 1944 scheint für Un- 
garn das Kriegsende greifbar na- 
he. Reichsverweser Nikolaus Hor- 
thy hat mit den Russen insgeheim 
ein Waffenstiilstandsabkommen 
geschlossen. Weder er noch die In 
den Absprungplan oingeweihten 
ungarischen Offiziere ahnen, daß 
Hitler, der den Bruch des Bündnis- 
ses zwischen Ungarn und Deutsch- 
land mit allen Folgen für eße Bal- 
kanfront längst befürchtete, Ge- 
genmaßnahmen vorbereitet hat. 
0035 beete 


KRITIK 

Sozialdrama mit Gesang 


W er deutsche Femsehsozialdra- 
men gewohnt ist, konnte, wenn 
er die Augen bei diesem Film ge- 
schlossen hielt, über weite Strecken 
glauben, diese Geschichte spiele rieh 
im Rutorgebiet ab. Doch wer andere 
indische Fülme kernt, wird gemerkt 
haben, daß Wut des Albert Pin- 
to“ (ARD) für die Verhältnisse des 
Landes etwas Ungewöhnliches war. 
Wo dem Publikum noch immer meist 
schwülstige Melodramen fernab je- 
der Realität vorgeführt werden, muß 

wn F ilm mi t wnfir ak tuellen {tnröiten 

Problematik wie dieser fest wie eine 
Sensation wirken. Einzig die Ge- 
gpng^nuTm ttei r n, die auf deut- 
schen Bildschirm seltsam anmute- 
ten, waren eine Konzession an indi- 
sche Ktoogaw ohnheften 


Wer moderiert die „Tagesthe- 
men“? Diese Frage beunruhigt wei- 
terhin die ARD-Intendanten. Beson- 
ders seitdem der Chefredakteur Ed- 
mund Grober und sein .Stellvertreter 
Helfen En gelkes halwi, daß 

sie die Sendung, die sie zu verantwor- 
ten haben, auch gelegentlich präsen- 
tieren wollen. In dem Intendanten- 
Beschluß heißt es zwar, daß Grober 
und Engelkes das Recht zu moderie- 
ren h aben. Zugleich wird jedoch in 
dem internen Protokoll der Intendan- 
tensitzung in München gefordert, riaR 
rie das Versprechen abgeben, von 
diesem Recht keinen Gebrauch zu 
machen. Dazu sind dem Vernehmen 
nach weder Grober noch Engelkes 
bereit 

* 

Unmut herrscht bei den ARD-In- 


Westlich allerdings war der Aufbau 
des Füms: Ein Entwicklungsroman 
mit diesem Albert Pinto als Helden, 
dem Angehörigen der christlichen 
MmHgrHgit, der sich etwas Besseres 
dünkt, doch schließlich zur Bruder- 
schaft mit den verachteten Unter- 
schichten geführt wird. 

Und danach hatte Regisseur Saeed 
A. Mirza auch die Formensprache 
eingerichtet: Der mim, in Mmrife und 
Accessoires, anfangs westlich, wurde 
mit Alberts Erweckungsprozeß zuse- 
hends i ndis cher. Und Haß einem die 
Heilsbotschaft etwas holzhammerar- 
tig eingebleut wurde, wird man ei- 
nem and«™ Kinoverständnis als 
dem unseren zuschreiben müssen. 

SVEN HANSEN 


tendanten und der Programmkoordi- 
nation über einen Alleingang des 
WDR. Ohne die Kollegen der anderen 
Anstalten zu informieren, schloß der 
WDR einen Vertrag mit Günter Gaus 
iinri der Stem-TV über dreizehn 
Groß-Interviews im Stile von Gaus’ 
alter ZDF-Reihe „Zur Person“. Politi- 
sche Sendereihen müssen nach ri*»n 
Spielregeln des ARD-Vertrages ge- 
nauso wie andere Programme beim 
Koordinator angemeldet werden, um 
Überschneidungen und Doppelpro- 
duktionen zu vermeiden. 

* 

Die Auseinandersetzung zwischen 
der ABD/Dßgeto, dem Fflmhandler 
der MGM schlägt bereits 
bei der ARD zu Buche. Wie aus Mün- 
chen zu hören ist, mußten bereits 
SN MO Mark an An wal tsgebühren 
nach Amerika überwiesen werden. 
Die ARD hofft weiterhin, mit den 
Amerikanern direkt ohne einen Zwi- 
schenhändler ins Geschäft zu kom- 
men. 


III. 


WEST 

1U0 Telekolleg 

Englisch (28) 

ISJOIenaMe 
1930 Aktuelle ttoode 
BBJOTagendma 
2036 Mi ttwoc h« In Hefte«! 

Informationen und' Unterhaltung 
Musik: Pussycat und die Serena- 
Jazzband 

2135 Aariaadmporta« 

Böhmen Im Hertast 
CSSR: Die andere Wlrkflchkeh 
MH den Beiträgen: Junge Prager 
spielen Jazz. Manager einer mäh- 
rischen Genossenschaft haben 
das unternehmerische Kalkül „ent- 
deckt". Reporterin Barbara Cou- 
denhave-Kaiefgi zeigt, wie die 
Landsleute des braven Soldaten 
Schwejk, nach außen linientreu, ihr 
eigenes Leben führen. 

22.15 Die HeeeekSaigfci 
ltaDen.-franz. Spielfilm, 1963 
Regle: Marco Ferrari 

2330 Letzte NacMcMoe 

NORD 

10,00 lisnaitnrfl« 

1 83« Notar tmd Rabatt (5) 

19.15 (edlea - Laad ohne Haffaaag? (5) 
Weizen in der Wüste 

1935 H otewplotz Hamborg (5) 

He mookt aHns 
Rim von Richard Cohr»- Vossen 
2030 Togesschae 

20.15 extra drei 
2130 Strehpaafete (11) 

Raus aus der NATO? 

Der NeutraRtälsgedanke in der 
Ftiedensdiskusslon 
2235 Hbe-Clab 
Cocoanuts 
ÜS-Spieffilm, 1929 
Mt dt. Untertiteln 
2330 Letzte Nachrichten 


11.00 tssnwrtrafl 
1830 Marco 
1135 Ludwig (3) 


1930 Zwfschaa Euphrat ood Tigris (2) 
VonAnttl Karida 
1930 Eaglbck— Made bi USA 

1935 Noam aUbaWaak 
BLMTagendMW 
20.15 MMkltve 

1130 Drei aktael 
2l35AMara|Mrt 
21 30 Halbzeit 
22.10 W.C. Heids (1) 

Hie goH spedalist, 1930 u. a. 
(Original mit Untertiteln) 

WELT# Videotext 

Gqfidi an W Uhr bis SaricsebM (ARD nsd ZDF) 
■skr dtn Nobudcfb Ml, 602, (03 


SÜDWEST 
1 13 0 S a wi i lra Ba 
183» TelekoBe g I 

EngBsch (28) 

Nur für Baden-Württemberg 

1930 Abe n ds chan ha Dritten 
Nur für Rhefnkmd-Pfatz 
1930 A ben dsch na Blick Ins Land 
Nur für das Saarland 
1930 Saar 5 regional 

Gemoinschaftaprogramm SOd- 
westS 

1935 Nachrichten and ModeraUoe 
1930 Rockpaksst oft He aa 

20.1 5 Rebewegazar Knast: Israel 
2130 Pia rieben Samara! 

Japan. Spielfilm, 1954 

BAYERN 

18.15 Tete-SU (5) 

1535 B a edsc k aa 

1930 Jianchiaal wachst mb alles Bbef 
deaKopT 

1935 Der schailockrote Buchstabe (3) 
Fernsehfilm in vier Teilen 
2030 Z. E. N. 

2035 Baedschaa 
21 30 Zeltspiegel 


Drei Frauen 
Amerflc. Spielfilm, 1976 

2535 Baedschaa 
2330 News oftheWeek 


Briefe an DIE ü 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, 

Presseamt ohne Wende 


WELT 



_nii> iiMtim Im BsndMpmseunt Aber 
BtoUedteHtmmr: WEIT vom ZT. Sep- 
tember 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
nach dem enttäuschenden Ergeb- 
nis der Landtagswahl in H e ss en hat 
Bundeskanzler Helmut Kohl darauf 
hingewiesen, daß die bisherige Poli- 
tik nicht in wünschenswertem Maße 
honoriert worden sei und ein Mang el 
darin gelegen habe, daß die Regie- 
rungsbeschlüsse nicht ausreichend 
klar zur Darstellung gekommen sä- 
en. Das soll sich nunmehr ändern. 

Wer nun Ihren Artikel gelesen hat, 
wird sich mit Recht die Frage stelle n , 
wie bei den Personalentscheidungen 
des Staatssekretärs Peter Bosnisch 
die Öffentli chkeit verstärkt und 
überzeugend über die Maßnahmen 
der Regierung und deren Erford ern is 
unterrichtet werden soQ. 

Freunde und Vertraute des frühe- 


ren Regierungssprechers Bölling 
kehren in ihre Funktionen zurück 
oder werden neu eingesetzt Mitglie- 
der der SPD und eifrige Verfechter 
der ge scheiterten sozialliberalen Ko- 
alition erhalten Sf*hKisF A ^ s * rf l |in 8 en r 
und sogar der ehemalige NATO-In- 
fbimatLonsdi rektor , Armin Hal l e, er- 
hält »irem hochdotierten Werkver- 
trag, um im Presseamt die Zeit zu 
überbrücken, bis er, wiederum auf 
Vorschlag goinar Parteifreunde, Pro- 
graznmdirektor twim Südwestftink 
werden kann. 

Mit der Regierung der Mitte sollte 
nicht nur die sondern 

auch die geistige Wende eintreten. Ist 
rin«? Bundespresseamt in einer sol- 
chen Besetzung dazu fähig? 

Mit freundlichen Grüßen 
Paul-Emst Renisch, 
Duisburg-Homberg 


TeL 0228/30 41, Telex 8 8S7?4 ^*| 

Durchgeschlagen? 

jnrnvn ffcrdlcrODirj WUT «aKBqMi' 
tember /, ‘-^ 47 ? 

Sehr geehrter Har Dt. Krmp, 
wenn auch für die 

Meinungsforscher und Beratsps^ ? . 

pheten* die Überraschung zum - 

gang der Hessen-Wahl perfekt isCsg , y. 


ist sie es jedenfalls für den schücbfeq.^?:' 
Bürger nicht Wer sich erim»rV\^.V: 

Koalitionspolitiker bald . nach. . 


Gedanken zum „Ghetto“. 


sehen und der Öffentiichkcit vorißuv^^ 
ten, daß nur sie mit der vo&en WfejfcVT 
hat ausgerüstet seien, konnte 
von diesem Gerank nur aageWfcfertT^ 
abwenden. . . : 

So mußte das Verhalten, das jgw 
Bonn vorgeführt wurde; ia 
den ■ voll dtinhscblagea Efeir -%% g y 
mann kann sich bei diesen Heqsfa ^ 
bedanken. , r -. . r -m& 

Oskar F.W.Scbmifä£ 
... Hamburg# . . » 


Abi und Lehre ; 

■ ■ *y 1 ■ 

JLehr-Be b ateT; WEUT ran U. 

i.f*- 

Sehr geehrte Redaktion, . *. • ' 

Wiederholungen machen efrfe Aoß » V 
sage nicht treffenderi Zu den Wicdrip-T; 1 . 
hohmgen gehört in Diskussionen 
dumme Gerede: Abitura&äa > ^ 
„ schnappen Haupt- und R patotefe -I.w? 
lern Ldirstelien weg - . ... .V '«l ■ 

Wenn im Bundesgebiet heute ds.ig ‘ # 
Prozent Schüler eines jahrg&gfc^ 
Abitur Tnftp'heT», dann riitil . 

heutigen Abiturienten - und das sät ^ 
Jahren - alle guten Realachfllert 
sollte doch endlich zur Kenntitis 
nommen werdenl . ■. .- :us*jd- 

R FhderaOj&l 
Hamburg 
- ; •• 

• • & te ■ ■ 

Wort des Tages ; 

J» Um der Freiheit road. 

dem Glück. - naherzu - n*i .. 
kommen, genügt . es 
nicht, die Systeme, zu >4 y fe 
ändern: es güt, die Köp- ^ H 
fe und die Herzen der 
Menschen zu ändern. 99. £ 

Giovanni Papini, ital Autor (1881-1996) 


in der WELT vom 21. September 
schrieb Dr. Saida Land mann in ei- 
nem Leserbrief, daß der Name .Ghet- 
to“ vom hebräischen Wort „get“ = 
Trennung, Scheidung kommt, also 
rein semitischen Ursprungs ist Diese 
Behauptung ist ebenso unzutreffend, 

wie Tnan manchmal hören feann | daß 

das Wort Cholera vom Hebräischen 
„Choli ra“ - eine schlechte Krank- 
heit, käme. Beide sind Volksetymoli> 
giAn t eher noch Phantasien. 

„Get“ — und das kann man in jedem 
Nadiählagewerk (Wörterbuch) 
nachlesen - bedeutet keinesfalls 
Scheidung, Trennung, sondern 
Schriftstück, Urkunde. In der Bibel 
kommt dieser Stamm weder als 
Hauptwort noch als Zeitwort vor. In 
der Bibel heißt Scheidungsurkunde 
„Sefer keritut“, das in der aramäi- 
schen Übersetzung von Onkdos , Get 
piturin“ heißt Mit „Get“ ist hier deut- 
lich das Wort „Sefer“ übersetzt In 
der talmudischen Zeit und so bis 
heutigen Tag wird der Scheidungs- 
brief und nicht die Scheidung, kurz 
„Get“ genannt 

Die Quelle dieser unrichtigen Be- 
hauptung vermute ich in der Darstel- 
lung: Der (!) Ghetto und die Juden in 
Rom von Ferdinand Gregorovhis, er- 
schienen als Nr. 46 in der Bücherei 
des Schocken Verlages in Beim. 

Perfider Gebrauch 

Sehr geehrter Herr Dr. Kremp, 

der Kommentar „Bekannte Metho- 
de" von Carl Gustav Ströhm (WELT 
vom 29. September) erlaubt einen be- 
klemmenden Vergleich. Ströhm be- 
schreibt die Vor verurteilung von 
Lech Walesa im Warschauer Fernse- 
hen an Hand fragwürdiger Tonband- 
aufaeichnungen. Ströhm kommen- 
tiert „Es gehört zu den Grundregeln 
des Leninismus, den einmal als ge- 
fährlich erkannten Gegner entweder 
physisch oder moralisch ^uszu schal- 
ten’ ... Der Versuch, einen Menschen 
mit den oben beschriebenen Metho- 
den zu erledigen, verrät allerdings 
einiges über den Charakter der Urhe- 
ber. Da steht der Geist der Moskauer 
Stalin-Schauprozesse . . . Pate.“ 
Ersetzt man den Namen Lech Wale- 
sa durch die Namen Graf Lambs- 
dorff Hans Friderichs und Eberhard 
von Brauchi t sch und „Warschauer 
Fernsehen“ durch Magazine wie 
„Spiegel” und „Stern“, so ergibt sich 
ein passender Kommentar zu dem 
perfiden Gebrauch, den diese seit vie- 
len Monaten regelmäßig von den ih- 
nen zugespielten Akten der Ermitt- 
hmgsbehörden mar*h»n 

Prof. Dr. Hebnut Schoeck, 

Mainz 


Die Redaktion beträft rieh den Recht 
.vor, Leserbriefe rinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift hrt, desto 
größer ist die Möglichkeit der VerÖf- 
fentfldiung. 


Hier heißt es auf Seite 48: .... dann 
kam der Name Ghetto dafür (gemeint 
Juden viertel) auf..., und wahr- 
scheinlich aus dem talmudischen 
Wort ,Ghet* gebildet ist, welches Ab- 
sonderung heißt“ 

Hier wurde die Fußnote unberück- 
sichtigt gelassen, denn im Geleitwort 
sagt dazu kein geringerer als Leo 
BaeckaufSeiteB: „-oder, daß er das 
Wort .Ghettos’ von dem talmudi- 
schen Wort ,Ghef herleiten will, .wel- 
ches Absonderung heißt* - In Wirk- 
lichkeit bedeutet es Urkunde ,und 
benennt sonach auch die Urkunde 
der Ehescheidung, der Trennung*.“ 
Dieser Quelle ist wahrscheinlich 
auch die zweite Vermutung von Dr. 
Tjmrlmann aizusrfueib eD, nämlic h 

daß das Wort „Ghetto“ etwa mit den 
deutschen Wortbildungen „Gatter“ 
und „Gitter“ zusammenhängt Dort 
lesen wir nämlich auf Seite 78 ein 
Gedicht von Ferdinand Gregorovius, 
dessen vierte und fünfte Zeile lautet 
„Aber wir am Tiberstrom /ein- 
gezwängt in dumpfe Gitter“. Das 
Wort „Ghetto“, das die Außenwelt 
dem Juden viertel gegeben hat, ist 
aim mit remlfehw Sicherheit italie- 
nischen Ursprungs. 

Emil Davidovic, 
Landearahhmar von Westfalen, 
Dortmund 
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ERNENNUNGEN 

Die Wirtschaftajunioren Deutsch- 
lands i h ren jährlichen Preis 
„Goldene Brücke“ in diesem Jahr 
dem Neckarsulmer Unternehmer 
Dieter Schwarz verliehen. Schwarz 
ist Vorsitzender der Geschäftsfüh- 
rung der Lidl & Schwarz KG, einer 
Lebensmittelkette. Mit dem Preis 
würdigen die Wirtschaftajunioren 
wirtschaftlichen Erfolg und gesell- 
schaftliches Engagement Dieter 
Schwarz hat sich für die Rehabilita- 
tion von Alkoholkranken eingesetzt, 
die Drogenhflfe wirksam unter- 
stützt, die Caritas, die Indienhüfe 
und die Arbeiterwohlfahrt. Interes- 
sant finden die Wirtschaftgunioren 
seine Unteriehmensstroktur, in der 
sich der Chef um Transparenz be- 
müht und um die Selbständigkeit 
von Mitarbeitern. Auch Existenz- 
neugründungen unterstützte Dieter 
Schwarz in besonderem Maße. Dem 
Preis überreichte jetzt Bundesar- 
beztsminister Norbert Btüm. Die 
Preisverieihung fand im Deutschen 
Industrie- und Handelstag in Bonn 
statt Die Wirtschaftsgunioren sind 
der Zusammenschluß von 137 Ju- 
niorenkreisen mit 7000 jungen 
Unter nehmen. 

Im Mfinphner Rathaus »st Alraren - 
der Freiherr m Branca der städti- 
sche Architekturpreis 1983 verlie- 
hen worden. Seine architätom- 


sdiöiArbeiteanhabenbisheutedS^ 1 ^' 1 ' 

Bild der Stadt entscheidend mitge- ^ ^ v 

prägt Der Name von Bianca steht- ' : .. 

unter anderem für die Nwi^KnÄo-^- : 

thek, die U-Bahh-Stetion Marien--." ^ 

pla^ dip Raifrpi«apn7pntralha n feiir>d : *U a - 

für die Hen>Jesu-Kirche in Mün- -'! nxgw ■■■:’ 


WAHLEN 

Die Delegierten der Herbsttagung' : 
des Ehmüienbundes der Deutschen ' 
Kath o liken haben den Marbuxger- ' 
Rechtswissenschaftler Professor-! 
Dr. Dietrich Simon in Köln erneut ' 
zum Präsidenten gewählt Die bei- 
den Vizepräsidentinnen, Professor ’ 
Dr. Rita Süßmuth, Neuss, und Dr.'j 
Hermine Hnntgebnrtl^Paderbonv - 
wurden ebenfalls in ihren Ämtern^ 
bestätigt Neu im sechsköpfigen ? 
Präsidium ist der CDU-Bundestags- ; 
abgeordnete Nwbezt Sddottnuum., , 
Weitere Beisitzer wurden der Präsk 
dent der Bundesanstalt für Arbmt',| 
Josef Stingl and Ursula Krämer,'^ 
Beriin, die stellvatretende Vorsit- . 
zende der Katholischen Frauenge- lT * 
memschaft Deutschlands. ' ' 

Bundesarbeitsministe Norbert* 
Biäm wurde zum neuen Vorsitz e n-^ 
den des Vereins ^fausdEsrBehmder-’ 
ten Bonn e. V.“ gewählt Er lost im^ 
Gustav-Heinemann- Haus im Vorsitz 
den früheren Arbeitsminister Het^ L 
bot Ehrenberg ab. : ' 


Sie suchen eine gewinnbringende 
Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr 
Geld nicht lange festlegen. Sie können 
beides haben: kurze Laufzeit von 
1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen 
des Bundes. 

Sie zahlen z. B. 869,- DM ein und erhalten nach zwei 
Jahren 1.000 - DM zurück, Ihr Zinsertrag: 131- DM. Das 
sind 7,27% Rendite pro Jahr. Bei einjähriger Lautzert beträgt 


die Rendite 6,10% (heutige Zins- 
verhältnisse). 

Eine vorzeitige Rückgabe ist nicht 
möglich. Finanzierungs-Schätze gibt 
es ab 1.000 - DM bei allen Landes- 
zentralbanken, bei Banken und Sparkas- 
sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 
Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein. 

Die „kurz & gut” Anlage 


r-H*C- . - y 


Wenn Sie an den Informationsdienst für Bundeswert- ■ ' ■U • V”/? 

reresre-t ■ w// 1 MS: Ssf; 


(06 11) 5507 07 • schreiben, erhaKen Sie äusfubrfiche : S 
Informationen über Bundeswertpaprere. 
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STATISTIK 


• Vor 4em- ; Europameisterschafte- 
QualifikationsspMheute -in Gefsen- 
kircbßn ' <20.15 ’-JJfcr) zwischen 
DeutstüdahdundÖstenekA hat die 
T&bäle de^ Groppe sechs folgendes 


LÄNDERSPIEL / Österreicher bauen Deutschland als Favorit auf, aber eigentlich denken sie anders NATIONALELF / Neubergers klare Worte: 


Herbert Prohaska: „Diese Hochnäsigkeit der 
Deutschen stinkt mir nämlich wirklich“ 


„Derwall bleibt bis 
1986 Bundestrainer“ 


E östenettfi 6 4 I I 14:4 ftS 

2. Nordirfand ; v 8 4 11 7:4 9:3 . 

3. ~Deutechland ' 4 2X1 5:2 5:3 

4. r- 5 1 ’V 3 3:18 3:7 

5. A3fenSen. v T78 2 5 3:12 2:22 
Die fWÜKhm Gmppenspiele: 12. Qk-, 
toberf Be utyhland “ Türkei in Ber- 
lin, T6.; November: Deutschland - 
NordWändTn Hamburg und Türkei - 
Östefieiäiräj; November: Deutsch- 
land^. Albänien in. Saarbrücken. : - : - 

• Der . Deutsche Fußbafl-Bund 
(DEÖ) rechnetheute mit einer Brot- 
to-BänoDabme^-TOn rund 1;8 Millionen 
Mark. Bei ememansverkauftenPark- 
sta<üdn <70 000 Platze) beträgtdie i 
Kfnh^hme ans dem Kartenverkauf 
1,4 Millionen Mark. Dazu kommen je 
2)0 000 Mark an Honor«:ffir Fernseh- ! 

rechte uhdWerbimg. Das Parksta- i 
dien 1 war . gestern noch mehtausver- 1 
kauft* Aas Österreich waren noch 
Eintrittskarten zurückgekommen. 
Einige Kärtenwerden heute noch an 
der Abendkasse angeboten. . 

• Das Zweite- Deutsche Femsdien ! 


20J5 Uhr live übertragen. Reporter i 
ist Eberhard Fjggemeier. . 

• Zum -ins gesam t 28. Mal und Tiim 

sechsten Mal innerhalb der letzten 1 
drei - Jahre -• kommt es »tm S piel 
Beutschfand gegen Österreich. Mehr 
Spiele <42) hat die Nationalelf ledig- 
lich gegen die Schweiz ausgetragen. 
Mit' -Siegen;: fünf Unentschieden 
und jseben Niederlagen sieht die Bi- 
lanz .recht positiv aus. 1931 gelang 
den Östenreicheaii mit einem 6:0 in , 
Bei der letzte Sieg auf deutschem 
Borieo. Danach verengen 47 Jahre ! 
bis zum 3 -J2-Erfolg der Österreicher in I 
Cordoba bei der Weltmeisterschaft 
197£io Argen tinien Mit dieser Nie- 
derlage beendete Helmut Schön sei- 
ne Kuriere als Bundestxainer. 

• Das Spiel heute abend in Gelsen- 
kirchen wird von dem Italiener Luigi 
A moKn g^ettet iw - Ttniignw pfiff 
unter anderen die Biropapokalspiele 
Kaiserslautern - Sevilla und Totten- 
hancj~ Münchens: 


M. HÄGELE, Gelsenkirchen 

Am liebsten tarnt er sich als TrotteL 
In dieser Verkleidung hat Erich HoC 
Teamchef der Österreich«', den 
Deutschen schon beim Vorspiel in 
Wien (0:0) seine Streiche gespielt Da 
hatte er Hansi Müller als den schwa- 
chen Punkt des deutschen Spiels ent- 
larvt Und «r* Mn° T AiVtilr darauf anfgg . 
baut 

Aber was hatten sie dem unschein- 
baren Mann vor dem Spiel an den 
Klopf geschmissen? In einem Fern- 
sehstudio des ORF gab’s für Hof von 
den Oberspruchbeuteln Max Merkel 
und Paul BreHner Schmäh und Spott 
gleich literweise. Er sei feige, seine 
G «>hi»iTTmigfcTäirw»f f>i um die Aufstel- 
lung sei in der heutig«! Zeit lachhaft, 
mit solchen Argumenten batten 
Breitner und Merkel im Schulter- 
schluß den österreichischen Train« 
angeschossen. Und der hockte da wie 
der dumme Schulbub vor den ge- 
scheiten Lehrern, hatte den Trottel 
mit sich win^hnw Tassan. Innerlich 
freilich hat er gelacht Erst recht, als 
das Spiel rum war. Denn nun standen 
die Lehrmeister wie die Deppen da. 

Auch jetzt spielt Erich Hof nach 
außen wieder die Rolle des minder- 
bemittelten Vetters vom Lande. Eini- 
ge Kostproben aus einem Gespräch 
mit deutschen Journalisten. 

. „Wenn man die Basis des Fußballs 
in Deutschland mit der in Österreich 
vergleicht, müßte Deutschland 8:0 
gewinnen. Wir können die Vorteile 
der. Deutschen nur kompensieren, 
wenn alias stimmt Aber aiganf l fch 
haben wir keine Chance. Wenn wir 
mit den Deutschen im Fußball mit- 
halten woflen, ist das ungefähr so, als 
wölken die Deutschen uns im alpi- 
nen Ski Paroli bieten.“ 

* Diese Leier Hofe gehört zur alten 
österreichischen Masche vor einem 
Treffen mit Deutschland. Da wird der 
Gegner zum übermächtigen Favori- 
ten aufgebaut, man bemitleidet ach 


selbst als arme Wiener Würstchen. 
Aber sobald die Türe zu, kein Deut- 
scher mehr im Raum ist, reißen die 
Alpen-Davids ganz schön die Go- 
schen aut Dann reden sie von Cor- 
doba. vom größten Tag im Leben 
alter österreichischen Fußballanhän- 
ger, und wie schön es wäre, wenn sie 
die Deutschen mal wieder so im Sack 
hätten. 

Nicht alle tragen ihren Mut nur im 
stillen Kämmerlein herum. Herbert 
Prohaska, den sie in Wien nur 
Schneck«! nennen, hat jetzt im Wie- 
ner „Kurier“ richtig losgeledert: „Die 
Deutschen lassen uns jeden Tag in 
Interviews spüren, daß sie uns für 
den letzten Dreck halten. Die großen 
Sprüche klopfen sie aber weniger, 
um uns einzu schüchtern, sondern 
um sich selbst Mut zu machen.“ 

Auch das gehört zum Baflyhoo vor 
einem deutsch-österreichischen Län- 
derspiel, daß zumindest einer aus- 
schert aus dem Image vom beschei- 


denen Vetter. Früher hat diese Rolle 
immer der Hansi Kr ankl gespielt 
Nun Prohaska. Und der versucht, 
ausgerechnet Krankl noch einmal 
hochzustilisieren. „ Alle in der Name 
Krankl verbreitet unter den Deut- 
schen immer noch Angst und 
Schrecken“, schrieb Prohaska. 

Ein schlechter Witz. Zwar haben 
Krankls zwei Tore zum 3:2 von Cor- 
doba die Karriere von Berti Vogts 
beendet und sind für immer zum 
Trauma des damaligen Stoppers Rolf 
Rüßmann geworden. Doch späte, 
stens seit sich Kari-Heinz Förster auf 
Ht»m Spielfeld Krankls annimmt, ist 
der gefährliche Torjäger zu einem 
zahmen Zeitgenossen geworden. 

„Wadelbeißer“ nennen sie in Öster- 
reich Karl-Heinz Förster. Daraus 
spricht eher Bewunderung denn 
Beleidigung. 

Krankl selbst muß fürchten, bei 
einer Niederlage aus dem Team aus- 
rangiert zu werden. Auch den restli- 
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»Na, was ist los, Hanf? Hast du Iniw tust?" Das scheint de Geste von 
Erich Hof vor dem gelangweitt drelnscbauenden Hans Krankl ainzu- 
drflcken. FOTO: svbm simon 


eben Überlebenden der Helden von 
Cordoba würden sie in diesem Fall in 
Wien das letzte Hurra blasen. Prohas- 
ka, Pezzey und Torwart Koncilia sol- 
len dann ihre Plätze freimachen für 
jüngere Spieler. 

Schon diese Konstellation, so hof- 
fen die Fans in der Alpenrepublik, 
werde den alten Recken gegen den 
Erzfeind Deuts chland noch einmal 
Beine machen. 

Den Emst der Situation spielen sie 
jedenfalls herunter. Bei pin»») Bier- 
abend im Hotel Loemühle, zu dem 
der deutsche Ausstatt«- der öster- 
reichischen Mannschaft gplarim hat- 
te. demonstrierten sie wieder einmal 
ihre besonders lockere Art einer Län- 
derspielvorbereitung. „Für mich“, so 
Erich Hof „ist das kein schwieriges 
Match, der Jupp Derwall, der ist doch 
viel größer als ich.“ Ihm reiße bei 
einer Niederlage keiner den Kopf 
runter, flachste Hof 

Diesen psychologischen Vorteil ba- 
stelt der österreichische Trainer fast 
in jedes Gespräch ein. Daß damit und 
ansonsten durch Kampf bis zum Um- 
fallen die deutsche Überlegenheit 
wettgemacht werden könnte. 

Seine Mannschaftsaufstellung ver- 
schweigt der alte Fuchs. Da erklärt er 
doch lieber, „daß mir einiges ein paar 
Töne zu schrill war vor diesem 
Spiel“. 

Damit meint er jene Töne, die von 
den Boulevard-Komponisten Breit- 
ner („Ich mache zwar gern Urlaub in 
Österreich, aber aus Gelsenkirchen 
werden sie mit einer Packung heim- 
kehren“) und vom gebürtigen Wiener 
Merkel („O Maria, hilf meinem Volk, 
sonst wird’s im Ruhrpott ganz 
schlimm“) in die Tfcsten geschlagen 
worden sind. 

, Deshalb, sagt Prohaska, deshalb 
'habe auch er in s einer Kolumne das 
vom letzten Dreck geschrieben. Pro- 
haska: „Diese Hochnäsigkeit der 
Deutschen stinkt mir nämlich wirk- 
lich.“ 


DW. Essen 

Was Österreichs Trainer Erich Hof 
recht ist. ist dem Bundestxainer Jupp 
Derwall schon lange billig. Wie sein 
Kollege wird Derwall erst kurz vor 
Spielbeginn seine genaue Mann- 
schaftsaufstellung bekanntgeben: 
„Vor Mittwoch abend 19 Uhr sage ich 
kein Wort“, Doch intern sind die Rol- 
len längst vergeben: Gerd Strack 
bleibt Libero, Karlheinz Förster 
spielt wieder einmal gegen Hans 
Krankl, Debütant Klaus Augenthaler 
übernimmt Walter Schachner, Nor- 
bert Meier eihält den Vorzug vor dem 
fbnnschwachen Pierre Littbarski, 
und Lothar Matthäus muß auf die 
Bank, weil Wolfgang Dremmler einen 
offensiven Verteidiger spielen sofl. 
So sah Derwalls Plan gestern aus, 
durch Verletzungen könnte er sich 
noch kurzfristig ändern. Genaues 
wird man erst heute abend wissen. 
Bis dahin darf spekuliert werden. 

Spekulationen, daß bei einer Nie- 
derlage gegen die Österreicher Jupp 
Derwall nicht mehr länger Bundes- 
trainer sein wird, hat DFB-Piäsident 
Hermann Neuberger am Dienstag- 
abend durch klare Aussagen vom 
Tisch gewischt An Bord der „MS 
Stadt Duisburg" bezog Neuberger 
bei einem Bundesliga-Forum der 
„Neuen Ruhr Zeitung“ (NRZ) ein- 
deutig Stellung: „Es ist einfach nicht 
richtig, daß ich Front gegen Derwall 
machen will. Das habe ich auch noch 
nie gemacht Auch wenn wir das Ziel 
EM-Endrunde nicht schaffen, stehe 
ich zu meinem Trainer. Er hat einen 
Vertrag bis 1986, und wir bleiben 
vertragstreu.“ Seine Äußerung vor 
Journalisten in Quickbom am ver- 
gangenen Freitag („Man soll nie sa- 
gen, daß etwas unmöglich ist“) sah 
Neuberger falsch interpretiert Gera- 
de er habe dem Bundestrainer 
immer den Rücken gestärkt 

Ein Mann, ein Wort - Jupp Derwall 
wird sich darauf berufen können. Der 


Bundestrainer jed enfalls hat schon 
wieder Mut gefaßt 1986, so Derwall, 
müsse die Zusammenarbeit nicht un- 
bedingt beendet sein. Er sagt: „Wenn 
es mir bis dahin Spaß macht, werde 
ich vielleicht sogar verlängern. Aber 
dazu gehören zwei Vertragspartner.“ 

Sehr erbost reagierte Neuberger, 
als ihm die Bereitschaft von Erich 
Ribbeck übermittelt wurde, notfalls 
das Amt des Bundestrainers sofort zu 
übernehmen. Neu bergen „Wenn dies 
so wäre, müßte ich ernste Worte mit 
Erich Ribbeck sprechen.“ Der frühe- 
re Derwall- Assistent hatte der Bedeu- 
tung seiner Aussage durch den Hin- 
weis selbst die Spitze genommen, er 
würde erst 1986 das Amt überneh- 
men, wenn man es ihm anböte. Als 
die Mikrofone beim NRZ-Forum ab- 
geschaltet waren, bekräftigte Neu- 
berger nochmals vehement Derwalls 
Position: „Man müßte mich schon 
zwingen, etwas in Sachen Trainer zu 
unternehmen. Derwall ist härter ge- 
worden, er wird die Schwierigkeiten 
überwinden, mit denen auch schon 
seine Vorgänger zu kämpfen hatten. 
Nur vergessen das die meisten.“ 


Die voraussichtlichen Mann- 
schaftsaufstellungen: 

Deutschland: Schumacher (29 Jah- 
reHO Länderspiele) - Strack (28/6) - 
Kh. Förster (25/50), Augenthaler (26/ 
0), Dremmler (29/23) - Schuster (23/ 
18). Rolff (23/5), Briegel (28/43), Meier 
(25/5) - Rummenigge (28/67), Völler 
(23/7). In Reserve: Burdenski (32/10). 
Otten (22/3). Matthäus (22/15). Littbar- 
ski (23/22), Waas (20/2). 

Österreich: Koncilia (35/72) - Pez- 
zey (28/63) - Lainer (22/5), Degeorgi 
(23/13), Kraus (26/17) - Willfurth (2L2), 
Prohaska (28/68), Weber (28/36), Gas- 
selich (27/16) - Schachner (26/45), 
Krankl (30/68). ln Reserve: Feurer (29/ 
7), Baumeister (26/20), Pregesbauer 
(25/5), Jurtin (28/11), Drabists (24/0). 
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Sowjets nn^rschrifibeii nicht 

I^Ängeles(si{^-Diesowjefisch«i 
Vertreter erschient in Los Angeles 
nichTzur UnteräaichhuJig der Fetn- 
sehyerträge für 16 Ostblockstaaten. 
Peter Ueberroüv der Präsident des 
olympischen Organisationskomitees 
für 1984,118116 denSowjets die Fem- 
aulff aflifa fiiY ffrpr MilHnnm Dollar 
«ngp hoten. Emovisiop zahIt-19.8 , 
JfiBbn«!, (fie ameikanische GeseB- 
cr-b^ ft.Aiy 225 Maiion«! DoBar. 

• A »pvltf re nnm fffihwlct 

. 5rb (sidl) - Das „Kritermm des 
ersten ßchnees" vom 9.1 ms 12. Dezem- 
ber in Val. dlsäre <Eränkr«ch) ist 
. gefährdet Dö’ Sportidub Val dTsöe ; 
kann, die Organisation dies«: alpinen j 
Ski-VäanKfalbTng Tjirhit altem tragen, 1 
nachdem das , 

seine Übertragungen abgesagt hat : 

Tischtennis: Ohne. UdSSR 

Moskau (ad) - Ohne Angdse von 
Gründen- zog dfe Tfeefatennis-Natio- 
nalmannschaft der UdS SR ih re Mel- 
dung fürdfeSptele der eisten Europa- 
ügB^XvblÖQ zorß^. . : 1 j 

Schobefcs Anfgebot _ . 

Frankftni (dpa) - Sür dasA^erlan- I 
dertumier m -Dänemaik (21. bis 23. 
Oktober) beriefHandbalLBundestrai- 
ner^imon Schobel aus der Ära seines 
Vorgängers Vkdo StenzeL- Wunder- 
hch ^(Barcelona), Hecker, Happe und 
Springel (EräenJ.spwie Stulle (Nüm- 
berg) und Meffle (HofWeier). . 

Keine Angst vor ^nog 

Frankfurt (dpa) - Bei den Olympi- 
schen Spielen 1984m Los Angeles ist 
nach den Erfahrungen der Bundes- 

erwarten. Die Sportmediziner emp- 
fehlen den Athleten eine einwöchige ; 
voriierige Anwesenheit, um sich anzu- j 
passen. . 

Superqup miit der „DPR“ 

DortBumd(sid) -Beim dritten Tür- 
nier um den HandbaRSupercup vom 
L bis 6. November in Dortmund, KM, 
Unna, affinster, -Minden und Essen 
wird erstmals eine Mannschaft der 
J)DR“ tdlnriatten. Diese schriftliche 
Zusage erhielt der Deutsche. Hand- 
ball-Busd (DHB). 


MOTORSPORT / Platz 7 bei Rallye San Remo 

Röhrls Aufholjagd durch das 
Pech von Mikkola begünstigt 


__ sid, Siena 
' ZnsehfluPTphaft g über 90 Minnton 
Verspätung, beißender Staub über 
den ausgedörrten Schotterwegen der 
Toskana - «nH mittendrin kämpfen 
Weltmeister Walter Röhri und sein 
Münchner Beifahrer Christian Geiste 
dorferauf Lancia Rallye um ihre letz- 
te Chance^ die RaQfC San Remo, den 
zehnten WM-Lau£ noch zu gewinnen. 
Gestern vormittag, nach 28 von 58 
Sonderprüfüngen, hatten sch die 
beiden vom 15. Rang auf Platz sieben 
vorgekampfL 

.. Die Aufholjagd Röhrls wurde 
durch das Pech des finnischen WM- 
Spitzenreiters Hannu Mikkola (Audi 
^lattro) begünstigt In der 28. Son- 
deiprüfung brach eine Benzmlfi- 
tung, der Kraftstoff ergoß sich über 
den glühendheißen Turbolader und 
entzündete sich - aus. Es war Mikko- 
ias vierter Ausfall bei einer WM-Ral- 
lye in diesem Jahr. 

Im Kampf um den Fahrer-'Rtel 
muß- Mikkola jetzt vor allem seinen 
Landsmann Marfeku Alen furchten, 
der gemeinsam Tnit Tikka Khrimäki 
auf T-anrä* die Fühlung verteidigte. 


Mit einem Sieg könnte Alen bis auf 
fünf Punkte an Spitzenreiter MUrknla 
(105) hprnnknmmon Nach der San- 
Remo-RaDye stehen nur noch die 
Rallye Elfenbeinküste und die RAC- 
Rallye in Fn gbmri auf Pro- 
gramm. Ein AJen-Sieg würde Tjmria 
(110 Punkte) vorzeitig den Marken- 
titel vor Audi (98) sichern. 

Röhris Leistung war Gesprächsthe- 
ma Nummer eins. „Vor allem der 
Staub macht mir sehr zu schaffen“, 
«klärte Röhri, der auch mit seinem 
Wagen nicht ganz zufrieden war. 
-Der neue Kompressor“, so Röhri, 
„scheint mir nicht besonders gut auf 
den Motor abgestimmt zu sein, außer- 
dem vertiert das Getriebe ÖL“ Nach- 
dem er seinen italienischen Marke n- 
gefährten Vudafieri überholt hatte, 
kam ihm ein weiterer Ausfall zu Hil- 
fe- Der Italiener Fabrizio Tabaton 
überschlug sich mit seinem T-a ocia, 
der als Schrotthaufen zurückblieb. 
Fahrer und Beifahrer blieben unver- 
letzt Prominentester Ausfall war der 
Schwede Björn Waldegaard, Welt- 
meister 1979, der seinen Ferrari mit 
Motorschaden abstellen mußte. 


DEN KOMFORT DES GR0SSKUNDENAD0NNEMENTS 
GUTS AB SOFORT AUCH FÜR 10000 KM. 




Der Beruf hat Vorrang 


Tischtennisspielerin, ln Budapest 
■war sie Vize-Europameisterin, hier- 
zulande steht sie gemeinsam mit 
Susanne Wenzel an der Spitze der 
Rangliste. „So hart wie sie“, lobte 
der frühere Bundestrainer Klaus 
Schmittinger, „trainiert keine ande- 
re deutsche Spielerin. Von ihrem 
Einsatz können die Männer noch 
oinp ganae Menge lernen.“ 

Seit über zehn Jahren steht die 28 
Jahre alte Bankangestellte in der 
deutschen Nationalmannschaft, 
nun. warf sie das Handtuch. Aus 


a llein auf ihren Arbeitgeber zurück- 
zuführen ist“ Und Sportwart Eber- 
hard Schüler, Deutschlands erfolg- 
reichster T ischtenniss piele r nifer 
Zeiten, meint dazu: „Wir haben nun 
einmal eine veränderte Situation 
und güirlrlirhgn ppjgp omn R ngannp 

Wenzel, die bei den Weltmeister- 
schaften den Durchbruch schaffte.“ 

Diese Situation ist sowohl für Kir- 
sten Krug« als auch für ihren Ar- 
beitgeb« neu. Denn in den letzten 
zwei Jahren ging ohne Kirstin Krü- 
ger wenig, jetzt scheint auf einmal 
aiipg ohne sie zu gehen. Oder doch 
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I " beruflichen Gründen müsse sie auf 
ihren Europaliga-Eiiisatz am 12. Ok- 
tober gegen Polen verzichten. Ihr 
Arbeitgeber, die Flensburger Ver- 
eins- und Westhank, gewähre ihr 
zwar, seit Jahr und Tag großzügig 
Sonderurlaub fürs Trschtennisspie- 
JeOidodi nach dem Europaliga-Em- 
satz gegen Frankreidi in Landau sei 
| das nicht mehr im bisheriges Um- 
fang möglich. Gegen Frankreich ha- 
be HphlfefiTieh S n^mn e Wenzel ge- 
spielt, sie aber habe nur auf der 
Ersatzbank gesessen. So etwas ver- 
drieße ihre Arbeitgeber. Mit ande- 
TBi Worten: Der neue Bundestrai- 
-ner Charles Roesch aus dem Elsaß, 
müsse ihr definitiv Zusagen, daß sie 
- auch spiele. Dafür bekäme, sie auch 
weiterhin Urlaub - nicht aber für 
die Eisatzbank. 

. Roesch sagt dazu: „Ich glaube 
1 .nicht, daß die jetzige Entscheidung 


nicht? Zwei Spielerinnen pro Euro* 
paliga . lfiTis»t* brauche man J um 
talctigfe Variationen zu ermögli- 
chen, sagt Schöfer. Auch Roesch 
hofft darauf Nur Kirstin Krug« ist 
damit nicht einverstanden. 

Vom Tischtennissport könne sie 
nicht Iden, sagt Kirstin Krüger. 
Deshalb sei sie auf ihren Arbeits- 
platz angewiesen. Wenn sie sich 
dennoch weiterhin für den Verband 
engapere, müsse dies« das auch 
für sie tun. SchÖler will nun mit den 
Leuten von der Bank in Flensburg 
reden: „Ich hoffe auf einen Kon- 
sens.“ Freilich nicht kurzfristig. 
Und das ist der Haken an der Ge- 
schichte. Denn Kirstin Krüger, die 
Rangüsten-Erste, hat das Handtuch 
geworfen- Weil es anders nicht geht 
Denn die Verhältnisse, die and nun 

MnTn»i danach 

KLAUS BLUME 




Seit neuestem können Sie sich's mit einem weiteren Angebot der Bahn bequem selbst ausstellen. Im Büro und anderswo. So sparen Sie Ihrer Rima Fahrgeld, 

machen. Denn mit unserem kleinsten Groß künden abonnement (GKA) rasen Denn 10000 km kosten in der 1. Klasse nur 2430,- DM und in der Z Klasse 

Sie 10 OOO km lang auf komfortable Art Bn Jahr lang. SeJbstverständBch gibt's 1 620 - DM. ABes Weitere über das GKA an den — 
auch weiterhin die großen GroBkundenabonnements für 25 000 und 50000km. Fahrkartenschaltern, in den OER-Reisebüras Inrai r\UP^k.> 
Angenehm vor allem ist daß Sie sich ihre Fahrausweise und IC-Zuschläge odpr bei den anderen DB-Verkaufsagenturen. VSmI UVs* Dalli 1 


J 







10 


WELT # NACHRICHTEN 


. 


DIE WELT - Nr. 232 - Mittwoch, 5. Oktober 19 & 


„Deutsche Invasion“ in Amerika zur 


Festigung der atlantischen Allianz 

Zahlreiche Delegation»! aus der Bundesrepublik zur 300- Jfahr-Feier in den USA 


STEFAN HEYDECK, Washington 

In Washington und Philadelphia 
finden in dieser Woche eine ganze 
Serie von Gesprächen auf höchster 
politischer Ebene, Feierlichkeiten 
und Festakte statt. Anlaß ist die erste 
Einwanderung von Deutschen - 13 
Krefelder Familien - vor genau 300 
Jahren nach Amerika. 

Aus diesem Grund sind vier offi- 
zielle Delegationen und weitere 
Gruppen aus der Bundesrepublik in 
die USA gereist Amerikanische 
Journalisten sprachen bereits 
schmunzelnd von einer „deutschen 
Invasion“. 

Prominentester Gast ist Bundes- 
präsident Karl Carstens. Welche Be- 
deutung die amerikanische Führung 
dem dritten Besuch eines deutschen 
Staatsoberhauptes nach Theodor 
Heuss (1958) und Walter Scheel (1975) 
beimißt, geht allein daraus hervor, 
daß für einen Meinungsaustausch 
zwischen Carstens und Reagan mehr 
als eine Stunde und damit deutlich 
mehr Zeit als nach dem Protokoll 
üblich vorgesehen war. UnübÜch ist 
auch die für heute nachmittag festge- 
legte Ansprache von Carstens vor 
beiden Häusern des Kongresses, wo 
außer den Staats- und Regierungs- 
chefs der Nachbarstaaten Mexiko 
und Kanada nur in seltenen Ausnah- 
men fremde Staatsoberhäupter spre- 
chen dürfen. 

Durch den Staatsbesuch Carstens 
rückt der gut einwöchige Aufenthalt 
einer von Bundestagsvizepräsidentin 
Annemarie Renger geleiteten 29köp- 
figen Parlamentarierdelegation in 
den Hintergrund. Um für die 


deutsch-amerikanische Freundschaft 
ein besonderes Signal zu setzen, 
übergibt die Bundestagsvizepräsi- 
dentin heute zur Eröffnung eines Ju- 
gendaustauschprogramms Urkun- 
den im Repräsentantenhaus und Se- 
nat Das Programm sieht vor, daß pro 
Jahr jeder der 520 Bundestagsabge- 
ordneten einen Jugendlichen be- 
nennt, der dieses Jahr lang kostenlos 
in den USA seine Ausbildung ver- 
vollständigen und vertiefen kann. 

Beachtung findet bei vielen der 
mehr als 26 Prozent der Amerikaner, 
die nach eigenen Angaben deutscher 
Abstammung sind, auch der Besuch 
einer von Staatsminister Philipp Jen- 
niger geführten deutschen Kommis- 
sion zu den 300-Jahr-Feiem. Das 
amerikanische Gegenstück wird vom 
früheren US-Botschafter in Bonn, 
Kenneth Rush, und dem 1951 ausge- 
w änderten Horst Denk, der es vom 
Hilfearbeiter bis 1971 zum Eigentü- 
mer einer bekannten New Yorker 
Großbäckerei gebracht hat geleitet 
Denk („Ich bin stolz auf meine deut- 
schen Wurzeln“) weist auf das Enga- 
gement der deutschstämmigen Ame- 
rikaner hin: „Aus Anlaß des Jubi- 
läums haben bereits 800 Großveran- 
staltungen stattgefunden. ka- 
men Tausende von Feiern in deut- 
schen Klubs und Vereinen, in denen 
die Mitglieder ihre Verbundenheit zu 
Deutschland bekundeten. Immerhin 
gibt es inzwischen 80 Städte-Partner- 
schaften.“ 

Zu einer gewissen Verwirrung hat- 
te offensichtlich bei Diplomaten in 
Washington geführt daß auch der 
bayerische Ministerpräsident Franz 


Josef Strauß in die US-Hauptstadt 
gekommen war. Er hatte an einem 
Galadinner der Heritage Foundation, 
einer konservativen Stiftung, die 
ähnli ch wie die Hanns-Seidel-Stif- 
tung Bildungsarbeit betreibt teilge- 
nommen, zu dem auch Reagan erwar- 
tet wurde. 


Außerdem ist eine Gruppe aus der 
Stadt der Ersteinwanderer, Krefeld, 
nach Philadelphia gereist Dorthin 
werden am Donnerstag auch der 
Bundespräsident und die Parla- 
mentsvizep räside n tin mit des Dele- 
gationen reisen. Möglicherweise wer- 
den sie dort erleben, daß die beiden 
Abgeordneten der Grünen, Petra Kel- 
ly und Gert Bastian, die eine Teilnah- 
me am öffentlichen Besuch abge- 
lehnt hatten, und der SPD-Politiker 
Erhard Eppler sich an Demonstratio- 
nen gegen Atomwaffen beteiligen. 


Die 29 Abgeordneten unter Füh- 
rung von Frau Renger werben auch 
dafür, daß die Amerikaner den Bun- 
destag als gesetzgeberisches Ent- 
scheidungsgremium unter dom 
Aspekt der Festigung des atlanti- 
schen Bündnisses, das nach den Wor- 
ten von Annemarie Renger „bei der 
überwiegenden Mehrheit in der Bun- 
desrepublik nicht in Frage steht“, be- 
trachten und verstehen. Gleichzeitig 
wollen sie die gegenwärtige psycho- 
logische und politische Situation vor 
altem in der jungen Generati on ve r- 
deutlichen. Gegenüber der WELT 
meinte Frau Renger, man müsse sich 
Über die Tnnrriiri.crh J miniVri srhp 
Gefahr für diese Generation im kla- 


ren sein. 


Strauß: Die Uhr in Genf läuft ab 


DW. Washington 
Der bayerische Ministerpräsident 
und CSU-Vorsitzende Franz Josef 
Strauß hat sich nach seinem Ge- 
spräch mit US- Präsident Ronald 
Reagan skeptisch über die Chancen 
einer Einigung bei den Genfer Ver- 
handlungen über den Abbau der Mit- 
telstreckenraketen geäußert 
„Die Uhr läuft ab“, sagte Strauß in 
einem Interview der „Bild "-Zeitung. 
Der CSU-Vorsitzende verband diese 
skeptische Einschätzung mit schar- 
fer Kritik an den deutschen Sozialde- 
mokraten. „Die SPD hat Moskaus 
Hoffnung bestärkt, daß die Nachrü- 


stung nicht vollzogen werden kann. 
Das hat Andropow dazu verleitet, die 
Westeuropäer psychologisch falsch 
einzuschätzen.“ 

In dem Interview der „BUd“-Zei- 
tung antwortete Strauß auf die Frage, 
was er dem amerikanischen Präsi- 
denten geraten habe: „Die USA müs- 
sen auf hören, sich durch europäische 
Einflfiasg zu immer neuen und nicht 
immer risikolosen Vorschlägen ver- 
leiten zu lassen. Wenn der Westen das 
Gesetz des Handelns völlig verlieren 
würde, hätte er eine große Niederlage 
erlitten. Im übrigem Wir sollten den 
Amerikanern ohne Slalomläufe und 


Klimmzuge sagen, daß wir bereit 
sind, den auf uns entfaltenden Teil 
der Nachrüstung zu übernehmen. 
Wir sollten endlich aufhören, so zu 
tun, als ob das ein Opfer gn gnnrfwi 
der USA wäre. Das ist gemeinsame 
NATO-Strategie zur Erhaltung des 
Friedens und keine Ge fällig keit ge- 
genüber den USA.“ 

Eine Vereisung der OstWest-Bezte- 
hungen, wenn die Pershing-2-Rake- 
ten aufgestellt werden, befürchtet 
Strauß nicht. Das seien „propagandi- 
stische Drohungen“, sagte er zu ent- 
sprechenden Ankündigungen aus 
dem Ostblock. 


Carstens 


bekräftigt 

Bündnis 


• Fortsetzung von SgjtoJ. 


wahrt Noch heute garantiert Ameri- 
ka diese Freiheit“ 

Nachdrücklich dankte der Bundes- 
präsident den ame rikanisrhen Solda- 
ten, „die in Deutschland Dienst tun 
und die unsere Freiheit gemeinsam 
mit deutschen Soldaten und mit 
Truppen anderer NATO-Länder 
schützen“. Diejenigen in der Bundes- 
republik, die dies nicht so sähen, 
seien nur eine Minderheit „Die große 
Mehrheit bejaht das nordatlantische 
Bündnis und die enge Verbindung zu 
den Vereinigten Staaten von Ame- 
rika.“ 

Nach einstündigem Gespräch mit 
Präsident Reagan war Carstens Gast 
von Außenminister George Shultz 
bei einem Mittagessen im State De- 
partment Am Nachmittag legte er 
einen Kranz am Denkmal des Unbe- 
kannten Soldaten in Arüngton nieder 
und unternahm einen Rundgang 
durch die deutsche Industrieausstel- 
lung „Brücke über den Atlantik“ im 
Washingtoner Convention Center. 
Den Abschluß des Tages bildete ein 
Staatsbankett im Weißen Ha»«- Der 
Bundespräsident benutzte diese Ge- 
legenheit, um an die 300 Jahre zu- 
rückreichende Geschichte der 
deutsch-amerikanischen Freund- 
schaft zu erinnern. In den Idealen 
von Freiheit und Unabhängigkeit ha- 
be von Anfang an die große Anzie- 
hungskraft der Vereinigten Staaten 
gelegen, sagte Carstens. „Millionen 
von Deutschen sind ihr gefolgt; dar- 
unter viele der besten Söhne und 
Töchter unseres Volkes: freiheitslie- 
bende, arbeitsame und wagemutige 
Männer und Frauen, die hier eine 
neue Heimat fanden. Sie wurden Pio- 
niere beim Aufbau ihres Landes. Sie 
knüpften die herzlichen Bande der 
Zuneigung zwischen Deutschland 
und Amerika, die sich trotz schwerer 
Erschütterungen als beständig erwie- 
sen haben.“ 

B imdesatiBpnminis tPT Hane Diet- 
rich Genscher, der am Montagnach- 
mittag, von Costa Rica ko mmend, zur 
Teilnahme am Staatsbesuch in Wa- 
shington eingetroffen war, konferier- 
te unmittelbar nach seiner Ankunft 
emeinlialh Stunden lang mit dem 
stellvertretenden ame rikanischen 
Außenminister van Dam und mit 
Staatssekretär Richard Burt Dabei 
unterstrich er, daß der Verhand- 
Iungsteü des NATO-Doppdbeschlus- 
ses für die Bundesre gierung genauso 
wichtig sei wie der Nachrüstungsteil. 


Hertz läßt Deutschlands Manager 
nicht im Regen stehen. 
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Kohl an die Bischöfe Lohse und 
Hempel: Erfolg in 



DW.Boon 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat in 
einem Brief an die evangelischen Bi- 
schöfe Eduard Lohse (Hannover) und i 
Johannes Hempel (Dresden) die Auf- 
fassung bekräftigt, daß bei den Gen- 
fer Verhandlungen über den Abbau 
der Mittelstreckenraketen noch im- 
mer ein Ergebnis möglich sei Kohl 
schrieb: 

„Sehr geehrter Herr Bischof Dr. 
Hempel, sehr geehrter Herr Bischof 
D. Lohse, für Ihren gem e i n s ame n 
Brief vom 10. August 1983, den Sie in 
gleicher Weise an mich wie an den 
Vorsitzenden des Staatsrates der 
Deutschen Demokratischen Repu- 
blik, Hemi Honecker, gerichtet ha- 
ben, danke ich Ihnen. 

Ich stimme vollauf mit Ihnen darin 
überein, daß beiden Staaten in 
Deutschland aus Geschichte und Ge- 
genwart eine besondere Verantwor- 
tung für die Wahrung des Friedens 
und den Abbau des Mißtrauens zwi- 
schen den Staaten zugewachsen ist 
In der Tat Alle Deutschen wollen 
Frieden; wir äße sind eine gemeinsa- 
me große Friedensbewegung. Die ge- 
meinsame Feststellung, daß von 
deutschem Boden nie wieder Krieg 
ausgehen darf: verstehe ich als kon- 
krete Aufforderung, für den Frieden 
und seine Festigung mit aller Kraft 
und aller Leidenschaft zu arbeiten. 

Konkrete Arbeit für den Frieden 
sind die vielfaltigen Vorschläge und 
Beiträge der Bundesrepublik 
Deutschland auf den internationalen 
Verhandlungsforen in Genf, Wien, 
Madrid und New York. Wir halten 
insbesondere auch die Entwicklung 
und Anwendung internationaler Ver- 
trauens- und sicherheitsbildender 
Maflnahmm, über die bei der bevor- 
stehenden Konferenz über Vertrau- 
ens- und sicherheitsbildende Maß- 
nahmen und Abrüstung in Europa in 
Stockholm zu vertändeln sein wird, 
für einen langfristig besonders wich- 
tigen Schritt zur Sicherung des Frie- 
dens... 

Diese Politik der Bundesregierung 


beruht auf der tiefen Überzeugung, 
daß der Einsatz von Waffen und Ge- 
walt kein Mittel zur Durchsetzung 
politischer Ziele mehr sein darf Die 
strikte Anwendung und Einhaltung 
des in der Charta der Vereinten Na- 
tionen, aber auch in der Schlußakte 
von Helsinki, den Verträgen von 
Moskau, Warschau und Prag sowie 
dem Vertrag über die Grundlagen der 
Beziehu ngen zwischen der Bundes- 
republik Deutschland und der Deut- 
schen Demokratischen Republik nie- 
dergelegten Grundsatzes des Gewalt- 
verzichts ist deshalb auch für mich 
persönlich ein besonderes Anliegen. 

Der entsetzliche Vorgang des Ab- 
schusses einer sudkoreanisdien zivi- 
len Verkehremaschine durch ein so- 
wjetisches Jagdflugzeug ist ein be- 
sonderer Anlaß, auf diesem Grund- 
satz zu bestehen. Wir täuschen uns, 
wenn wir meinten, wir hatten mit 
deklaratorischen Gesten genug ge- 
tan. Derjenige täuscht sich ebenso, 
der meint, er könne andere mit dekla- 
ratorischen Gesten beschwichtigen 
mtm! davon abhalten, für das Prinzip 
des Gewaltverzichts mit alte' Leiden- 
schaft zu kämpfen. Dies ist keine 
Frage der Souveränität, sondern eine 
Fräge da 1 Menschlichkeit und der 
Glaubwürdigkeit 

Seien Sie überzeugt, daß ich mich 
mit ebensolcher Leidenschaft dafür 
einsetze, Hafi die amerikanisch-so- 
wjetischen Verhandlungen in Genf 
über landgestützte nukleare Mittel- 
streckenraketen zu einem erfolgrei- 
chen Abschluß geführt werden. Mei- 
ne Gespräche und Kontakte mit Prä- 
sident Reagan und Generalsekretär 
Andropow haben mich in der Hoff- 
- nung bestärkt, daß ein solcher Erfolg 
noch in diesem Jahr möglich ist Ich 
möchte aber auch betonen, daß ein 
solches Ergebnis - wie bei aßen Rü- 
stungskontroß- und Abrüstungsver- 
einbarungen -erst dann greifbar sein 
dürfte, wenn beide Seiten ihre Ver- 
handlungsziele am Prinzip des 
Gleichgewichts ausrichten. 

Bei der konkreten Anwendung Ih- 


re* berechtigten Forderung nach &. 
ne* spürbaren Verringerung der bei. 
d e rseitig e n Waffensysteme upd d» 
Verhinderung einer weiteren • Aa&Q. 
stung in Mitteleuropa muß desbafe 
besonderes Augenmerk auf die Tat. 
räche gelegt weiden, daß d» für uns 
im Westen besonders bedrohliche, 
bis heute weiter zuwachsende Aufriß 
stung der Sowjetunion mit modernen 
SS-20-Raketen überhaupt erst der 
Anlaß Jür das westBdte Verteidi. 
guögsbündnis war, den DoJjpelbe. 
Schluß vom. 12. Dezember 1979 zu 


VilJ' 


ii 


Von westlicher Seite, von- säten 
der Vereinigten Staaten, ist m den 
Jahren seit 1979 ebengerade nicht 
aufgerüstet, sondern beharriifrh v*. 
sucht worden, die sowjetische Füh- 
rung zur Konektur Hn^pöfitischen 
und 

zu bewegen. Nicht die Verdnigtea 
Staaten, sondern die Sowjetunion hat 
durch ihr Verhalten gegen das. Prin- 
zip des Gleichgewichte verstoßen. 
Mit Urnen hoffe ich, daßsfe im Rah- 
men der derzeit laufenden, e^tschri- 
denden Verhandlungsrunde mGeaf 
noch berat sein wird, durch <$xtspi«- 
chende Maßnahmen 'erbeut «Aasge- 


rigen Niveau hozusteOeri 


Mit vollem Herzen teik ich schließ, 
lieh Ihre Auffassung, daß es irjv Inter- 
esse der Menschen m aßer Welt läge, 
die für Rüstungszwecke auigejwende- 
ten Mßliarden-Beträge zum iKampf 
gegen Hunger und Kot/ vor in 

den Ländern, der .DrittenWelt*, m 


i ^ 1 

.*vT‘ 


peilte Aufforderung ün&.Mahnung an 
die militärisch hochgerüsteten Indu- 
striestaaten in Ost und West, ebenso 
aber auch an die Regierungen vieler 
Lander der „Dritten Weh", mit dfess 
Verschwendung menschlicher Schaf, 
fenskraft und materieller .Mittel auf- 
zuhören und endlich Frieden za 
schaffen mit weniger Waffen. Seien 
Sie versichert, datf ich mich .auch 
persönlich in diesem Sinne eihsetae,' 
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DGB-Chef kritisiert Sowjets 

rtr/dpa, Köln 
Dm* Vorsitzende des Deutschen Ge- 
werkschaftsbundes, Emst Breit, hat 
der bisherigen Abschreckungspolitik 
eine Absage erteilt und eine „Neu- 
orientierung“ in der Sicherheitspoli- 
tik gefordert. Zur Eröffnung der 
zweitägigen internationalen DGB- 
Konferenz „Frieden und Abrüstung“ 
sagte Breit gestern vor 400 Gewerk- 
schaftsfunktionären aus dem In- und 
Ausland in Köln: „Warum eigentlich 
sollte es utopisch sein, von traditio- 
ndien Denkgewohnheiten abzuge- 
hen und sich auf eine Friedens- statt 
auf eine Machtpolitik zu besinnen?“ 
Immer mehr Menschen seien heute 
bereit, bei der Abrüstung einen „er- 
sten großen Schritt" zu tun und kon- 
krete Vorleistungen zu erbringen, 
meinte der DGB-Chef. Dagegen seien 
die bisherigen Abrüstungsabkom- 
men zwischen den Supermächten 
nichts anderes als „Abkommen der 
beiderseitig kontrollierten Aufrü- 
stung“. Dies werde innerhalb der Be- 
völkerung schon längst mehr 
verstanden. 


und USA / „Friedenskonferenz“ in Köln 


Zu den Genfer Verhandlungen 
meinte der DGB-Chef; die Sowjetuni- 
on habe ihre SS-20-Rüstung weit 
überzogen, ihr zweifellos le gitimes 
Sicherheitsbedürfhis rechtfertige 
nicht die Aufstellung einer solchen 
Zahl von Raketen. Die UdSSR müsse 
sich fragen, was sie damit selbst zum 
NATO-Doppelbeschluß beigetragen 
habe. Aber indan sie Reduzierungen 
flnhiete, erkenne die andere Seite an, 
daß sie zu weit gegangen seL Ande- 
rerseits hätten es weder die NATO 
noch die Bundesregierung, bisher 
vermocht, überzeugend zu erklären, 
warum die französischen und briti- 
schen Systeme außer Betracht blei- 
ben sollten. „Mir ist bisher noch nicht 
schlüssig vermittelt worden, warum 
die Vereinigten Staaten in Europa 
nuklear mindestens gleich stark wie 
die Sowjetunion sein soßen, gleich- 
gültig was Großbritannien und 
Frankreich haben.“ 

Brest appellierte an die beiden Ver- 
handlungspartner in G enf, ihre ver- 
härteten Positionen aufzugeben, in 
ernsthafte Verhandlungen „endlich" 


einzutreten und zu einem erfolgrei- 
chen Abschluß zu kommen, der eine 
Nachrüstung auf europäischem Bo- 
den überflüssig mache. Dafür lägen 
bereits „w rhandlnngHfihig p Vor- 
schläge“ auf dem Tisch. Langfristig 
verlangte der DGB-Qtef den Abbau 
aßer in Europa stationierten und auf 




IM?. 


beten. 


Angesichts der heutigem militari 

- s ehen und ppKH flehee Mng f jeHIceif ^ 
wird das gegenwärtig praktizierte 
Konzept der Abschreckung nach. 
Auffassung Breite „bei Versagen zum 
vorherrschbaren tödMchen, ie Ve4>re- 
cfaen gegen die Menschheit“! DieAri 
schreckungspolitik basiere auf emen 
„trügerischen Fundament", ihr Me- 
chanismus seiaußerordentheh primi- 
tiv, aber nur sdmer zü durchbre- 
chen. frieden lasse sich nicht errä' 
sten, auch wenn das Gleichgewicht: 
des Schreckens mit all seinen teuf- 
lischen Mechanismen den großen 
Krieg bislang verhindert hätte. 
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Wer bestimmt die Sicherheitspolitik? 

Neues Weißbuch / Unklare Kompetenzverteihmg zwischen Hardthöhe und ÄA 


San 
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RÜDIGER MONIAC, Bonn 


Die Entstehung des ersten Weißbu- 
ches, das die Regierung Kohl/Gen- 
scher noch diesen Monat zur Sicher- 
heitspolitik der Öffentlichkeit vorle- 
gen will, wird von einem ausgepräg- 
ten Mangel an politischer Entschlos- 
senheit geprägt sein, der auch die 
Diskussion in der gestrigen Kabi- 
nettssitzung bestimmte. Es ist in der 
Bundesregierung bislang offen ge- 
blieben, wer die Gesamt-Richtlinien 
für die Sicherheitspolitik festsetzt 
und welche Aufgaben in dem nicht 
bestimmten Gesamtrahmen die ein- 
zelnen Ressorts, vor aßem das Vertei- 
rii gimggminw tf irii'm und An« Aus- 
wärtige Amt, zu erfüllen haben. 


Dieser Mangel an institutioneller 
Bestimmheit mnwiuilh der Regie- 
rung hat nach zuverlässigen Informa- 
tionen rimn geführt, das pin« der 
wichtigsten Kapitel in dem Weiß- 
buch-Entwurf, die Behandlung der 
Genfer Mittelstreckenverhandhrngen 


und die Rolfe, die amerikanische Nu- 
klearwaffen mit vergrößerter Reich- 
weite und verbesserter Eindringfa- 
higkeit in Europa haben, weit mehr 
vom Auswärtigen Amt bislang beein- 
flußt ist als vom Verteidigungsmini- 
sterium. Ein Regferungsbeamter sag- 
te der WELT: „Es ist leider eine Tat- 
sache. Um den Begriff der Sicher- 
heitspolitik streiten wir uns noch.“ 
Diese Auseinandersetzung läßt 
sich so skizzieren: Die Diplomaten 
des Auswärtigen Amtes haben ein 
starkes Interesse daran, die deutsche 
Außenpolitik gegenüber der Sowjet- 
union so zu beschreiben, daß sie als 
Diplomaten ihre KanSlp zur sowjeti- 
schen Diplomatie nicht zu arg bela- 
sten. Das schließt nach deren Ansicht 
aus, die sowjetische Außenpolitik so 
klar zu analysieren, wie es für das 
ö ffentliche Verständnis in Deutsch- 
land förderlich wäre. Gerade dieses 
Interesse verfolgen deshalb auch die 
Verantwortlichen des Verteidigungs- 
mimsteriums. Sie dringen darauf; die 


Mßitärstrategie, die Organisation uod 
Struktur der sowjetischen StreitkiSf- 
te und die alles überwölbende pofitir 
sehe Ideologie Moskaus so zu sezie- 
ren, daß das sowjetische Moment des 
Expanskmismusstrebens . 'dadurch 
herausgestellt wird. Angesichts die- 
ser regferungsinterneh Auseinander- 
setzung war gestern ungewiß, oh die 
im Entwurf des Weißbuches vorhan- 
denen Aussagen zum sowjet is c h en 
Expansionismus bis' zu dessen 
Drucklegu ng ungestrichen bleiben 
würden. ■ 

Die Veröffentlichung des Weißbu- 
ches, die ursprünglich auf den Ü 
Oktober terminiert war, ist auf das 
.Monatsende verschoben worden, so 
daß da nn auch wahrscheinbcb Gele- 
genheit wäre, den Genfer INF-Ver- 
h a ndhm g s stand abschließend zu be- 
werten. Trotz dieser Unbestimmtheit 
in der Sache wird aber von informier- 
ter Seite gesagt, die Abstimmung 
■zwischen den Ressorts laufe „atmo- 
sphärisch reibun gslos“ . - 


gtei-V- *. 


■«o» 
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Widerstand und die Lehre von Weimar 


GISELHER SCHMIDT, Bonn 
„Friedensbewegung“ ist „Sowjet- 
Haketen-Bewahrungs-Bewegung“. 
Mit diesem provokanten- Wortspiel 
brachte der Kölner Ordinarius für 
öffentliches Recht, Martin Kriele, 
rhetorischen Pfeffer in die Vorstel- 
lung des von Pater Heinrich Rnsflnis 
Streithofen herausgegebenen Ta- 
schenbuches zum Thgmn „Frieden 
im Lande - vom Recht auf Wider- 
stand“. Kriele, der zu den juristischen 
Mitgestahern der Ostverträge gehör- 
te, hat m dem Buch des bekannten 
Sozialwissenschaftlers aus dem Do- 
minikanerorden das Kapital übe* 
„Widerstandsrecht in der Demokra- 
tie? - Über die Legitimität der Staats- 
gewalt“ verfaßt 

Er bekannte sich zu den Verträgen, 
distanzierte sich jedoch von der In- 
terpretation der Ostpolitik durch die 


„Friedensbewegung“: „Die Universa- 
lität des Völkerrechts fordert Gleich- 
berechtigung, wie sie in den Verträ- 
gen festgefegt wurde. Das bedeutet 
aber noch lange nicht moralische 
Gleichwertigkeit von Ost und West“ 
Die „Friedensbewegung“ verglich 
Kriele mit denjenigen germanischen 
Stä mm en, die einst Julius Caesar 
freiwillige Unterwerfung angeboten 
Latten. In ähnlicher Weise seien heu- 
te manche von der Stärise der Sowjet- 
union fasziniert 

Auch der Bonner Politikwissen- 
sehaftfer Karl Dietrich Bracher, der 
das Kapitel „Die Lektion von Weimar 
und die Aktualität des Widerstands- 
Problems“ geschrieben hat, verurteil- 
te die „Ideologisierung der Entspan- 
nungspolitik“, die vielfach ge- 
führt habe, der Sowjetunion totalitä- 
ren Ch a r a k te r abzusprechen. Die 


„Friedensbewegung“ vergticb er mit 
der 


der Weimarer Zeit und bezeichnet 
die heutige Widers tandrideolo g i e ah 
. eine Verfälschung des ursprünglich 
^^diktatorischen Verständnisses w 
ei ne m antidenmkratischöi ftfan von 
Widerstand. 

Weitere prominente Autoren des 
im Bastei-Lubbe-Verigg erschiene- 
nen Streithofen-Bandes fehlten im 
Bonner Presseclub, z. B. Eugen 0 er ' 
stenmaier, der zu den Männern das 
Ü0. Juli gehörte, oder Bundestagsprs- 


verfaßt hat Da m-drätTtto Jahr® 
zwiscbenBaxzelund StrfcithofenpoS- 


diese F.inTofamg TT*. «r ÄrHw«lv>n Sfafll 

einen .Beitrag zum „Frieden im 
Lande". . • : 
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Gefahr durch 
Wildwuchs 

%i Messen sind imyorächibar, 


M8gjkhbMtbieten,ni kurzer Zeit die 
Vi^teaWttndVorzüge ihrer Produk- 
teeöfefgroBen Zahlmogficber Knn- 
~^mi vo raistdlett Rimd l ^MBjoa e n 
Besucher lockte die Internationale 
t -AgbwoMM»sskgliing in Frankfürt ' 
ao,-und über 530 ßno fam wh närft üh- 
Jahr zarHaimover-Messe. Dasdeut- 
sche Messewesen lauft allerdings 
Gefahr, 'dmpch'einen Wildwuchs an 
Veranstaltungen seine. Glaub wür- 
digkeit zu verlieren. Ohne Rücksicht 
auf die Bedürfnisse der Wirtschaft 
werden.'; von, .den. Messemanagem 
ständig z^ue, klemere Speaalatis- 
stdlun^Qkrdet; 

- Noch glauben Rrmenvertreter, es 
sich nicht leisten zu können, durch 
Abwesenheit zu ganzen. Welch ein 
bedeutsamer Kostenblock für ein 
Unternehmen sich dadurch aberer- 
gibt, kann man sich leicht vprstdlen, 
wennböspielswase nun ftmgrhaih 
van nur zwei. Monaten drei bedeu- 
tende Elektro nik-Messen wie die Sy- 
stems und die Prodtictronica in 
München und dieintezfcama in Düs- 
seldorf bevorstehen. Bund 80 000 
Maikveranschlagt em Aussteller für 
Vorbereitung, Aufbau, Personal und 
die StandmfetefürßQ Quadratmeter. 

Dfe.Enraztungen.nnd Hoffnun- 
gen, die vielen Gespräche mögen 
früher wie eine Droge gewirkt ha- 
ben. Gerade in - konjunkturell 
schwierigen Zeiten folgt dem Hö- 
henflug aber «pste gtens dann Er- 


nüchterung, wenn es an das wahre 
Messegeschäft geht Und glättet 
man die Höhenkurven des Messele- 
bens, dann blüht da langsam die 
Erkenntnis, daß es besser gewesen 
wäre, nicht dabeigewesen zu sein. 
Im Interesse aller sollte hier endlich 
ein vernünftiger Konsens gefunden 
werden. 

Beneidenswert 

fa (London) - Einer der traditions- 
reichsten englischen Fußballverei- 
ne, Tottenham Hotspur, macht den 
anderen Vereinen vor, wie man an 
dringend benötigtes Geld kommt 
Die „Spurs“ aus dem LondonerNor- 
den werden der erste britische Riß- 
baüdub sein, dessen Aktien zum 
regulären Borsenhandel Tiigoiaiwii 
snd. Entsprechend ist das Angebot 

7i rm Ttairf von 3,8 MiTH nnpn nauar 
Aktien vom morgigen Donnerstag 
an vorgelegt worden. Es lautet über 
100 Pence je 25-Pence-Aktie; nach 
Abzug von Gebühren fließen dem- 
nach rund 3,5 Millionen Pfund in die 
Kasse, gerade so viel, um die Bank- 
schulden zu loschen. Man darf damit 
rechnen, Haft da«? Kaufangebot spe- 
kulatives Interesse auf sich ziehen 
wird, da der Club über stabile Ein- 
nahmen verfugt Immerhin 70 Pro- 
zent der Jahreseinkünfte werden im 
voraus eän genftmtnen- durch Ban- 
den- und Trikotwerbung, Saison- 
Eintrittskarten und Jahresmieten 
für die Logen. Genau das ist es aber, 
was den mw^tm anderen Clubs Hm 
Zugang zur Börse verwehren würde: 
Sfe können m der Regel nicht einmal 
eine halbwegs zutreffende Voraus- 
sage der Ergebnisse maphgn, der 
WTr faiehaftlirhpnj wohlgfimerkt 


aR J s * Regtennfc-^' 
er ,Pr:iit»nKdt*£— : ' r ' r ‘ 
mduriß :nensehii£ , :-j , >-"- • •' 
und »utendler ft 
und i.nduch Fa^' 1 ' : 

irhft’- 1 * 1 waren die Belgier 
h V“ a ^ ^ J jt-'schon immer bei der Suche nach 
- '''‘^Smnter^V^^omiMomissen in der Wi rtschaft ». 
I . und nrianzpohtik. Audi bei den dies-' 

fl fAA Ir ||* _ jährigen Budgetentscheidungen be- 

ll ä d- (\[{|<} ^ Jhrfta ^ manchpr fei KliTOiirmigA hi« 

j ^5 *sich die Partner der christhch-libera- 

^ len RegferurigikoatitiOn schließlich 

en und :u nrwa £ ■ .auf eine gemeinsame Linie verstän- 
vMi:.; koir.iiÄi,i ';pj;digthfltten. 
ainf: aui «■iimpäsfc^5* 'Wie andernorts ging es um eine 
rilüsMR JVÄ De, ’ . f möglichst : gerechte Verteilung der 
■ vrr! tnn.;';-»B f cEfa *' -f pp&r, die der ^ Zwang zut Beschränk 
auf TuA Ib > .^käng der öffentüdien Ansgaben ver- 
• *l"T IHTB-CMb 1 »' ^ -langt Belgien tutsich da eher ^schwe- ' 
Curci-i > a .-.tmao&c » ' c 1 ®* als’ andere europäische Länder, 
rtds.« steöt: «« 

alMfin: iiiHn«tTipTlm St nifchitm. TBiu- 
zu kommt, daß die härter geworde- 
**Wf der ht-d*3B.;,c;;.tjnen Verteffi rn gs kämpfe .die Spari- 
ld jx hv: jtiur«gena*iflscl^ großen 

ü :ar.[ «*I;. i Kultutg^meinfichaftefl'VCTgroSern. 

«fr,- At.-. .hiKfeai «• jit ‘- Außer am Für yh«i Wider gewisser •• 
mg Urib .MiVsgp*^ ^^ffinqpmcmgen im öf&öOichBQ Dienst 
irttUar» ^^^^enteabdete sich. <fie innenpolitische; 

(rn d-.r iVa-ABf ä - * ^iXteitsoversedfesmal vor allem an «ier 
itig. pp’a.l l^ÄRSfe-ri'» iFrage, ob der Staat recht daran tue, . 
fchrri K«ti* Lsastf.i*^ - ^SteuersÖndero eine Amnestie in Aus- ; 
K - zu stellen und Pläne für eine 
; JU1: .-hui: nj ’stei^iche.öitlastangprivater Kapi- 

. tfH | r!S jklieÄ-**; ^telest^mdfeTatuInzuset2eiLE^t- 
y,, r r. -ia.- dWJ - iqnediende .Gnmdaatxbesc falfls s e 
ffevkes"- -ti.I »-waren zwar Anfeng August gefeßt 

n; ,.a jo{‘- worden, inzwischen jedodi beim Ar- 

L£ ‘batnehmerflügd der Christiich-So- 

Traten aüf entschiedenen Widerstand 

hi. :• a« c« - »* . . ’ gesfoßeh ; ' ;• j - 

^ ,, \ Ziel der Reform sdltte essein, einen 

__ illt * » ” * ^höheren Anreiz zur Kapitalhnd U Tig 
DOUll! r -A 'zu geben, m gWchzeStig tier-süt 
| Jahren grassierenden Ka pit a lflucht 

fwihr und AA entgeg^rauwakien.: Narhdem. einige 

W J uol JfegierimgKmit^teder. Angst vor der 

Lpat'-r- ‘-i 10 -.':. : 9 T«ägenen Courage b ekommen h a t t en , 
j- j,;r • „w.'iUsfWJji, t - r swurdte. mühsam «n Kompromiß ge- 
dn' ’ :Wr * j l ämmdrt, der zwar eine größere »sö- 
r.srzfefe Aü^ewogenhein dargeplanten 
\ ,ia-! W ^ v, 3laBnahmea sichert, dafui-äber nach 

R i-, c V -den 'TJftdl vielerBeobachter dfe-in 

^ ,rd .W> : . tife Reform.. gesetzten ^Erwartungra 

: :ivrnrt* jajnfldfe a» tahveise in Frage stellt ' 

. grjn- nt : Ftie Anforig der seebziger Jahre 

' , ,*[•■ ffedSW^r.r ^ ‘si^eingeführte Regelung sÖUbe er- 
Aü-vi.r*-' ra 70 möglichen, Hnkmrfte veradüedener 

r>r- 'i. * • ^ u " Herkunft zu w^obflhäeren“, also bei 
w „..' „.jjj-rfnt“ 1 der Steuerprogression mit zu berück- 
w ‘" ? --u' .V sichtigen. Die Folge war a lle r d i ngs , 

w ^ r • - daß d» Zinserträge häufig dem Pk 

I*" r . nanzamt wrheiailichl wurden und,. 

, ■ .. ö . ‘“daß ein wachsender Ttefl der Kapital- 

* ' - vK.L’C5 tf vD l inhaber sein Geld: ins Ausbnd trans- 

. V; " •’^iHrferfce.. • ‘ i/V 

MX ‘" m [ ' ,,.n . > .t in der Erwägung, .daß die Ab- . 

■ - ' schredomg vim Risiko- Kapital ein 

-•■iT ' ;■ ' eitschrideades Hmdemis ffir die Be- 

u ’ . -7 “-febung de» Wirtschaftswa ch stu m s 
,r v :iir Sy*-. <und damit, für den Abbau der Ar- 



Von WILHELM HADLER, Brüssel 


beitslosigkeit) darstellt, hatte die ge- 
genwärtige Regierung zunächst ein- 
mal den Erwerb von einheimis chen 


yän* 
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Aktien steueriidi begünstigt Diese 

Maflmhmp, die im kommenden Jahr 

beibehalten wird, führte bereits zu 
einer spürbaren Belebung der Bör- 
gentwtigfcert. Auch die Beseitigung 
. der Doppelbestöierung soll dfe Kapi- 
talausstattung der Wirtschaft verbes- 
sern. Spargeld wird um so mehr ge- 
braucht, als sich- der Staat immer 
Stärker verschuldet »nd Timehmend 
gezwungen ist, zur Finanzierung sei- 
nes laufenden Bedarfs Anleihen im 

Die Gewerkschaften sehen in dem 
- Rf ffienrngsko nzept dagegen nur ei- 
nen Versuch, den .Reichen** Ge- 
schenke zu machen. Sie verweisen 
darauf daß den kknmm Einkorn- 
mensbeztehem im gleichen Moment 
' höhere Sozialbeiträge nnrt Einschnit- 
te ins „soziale Netz“ zugemutet wür- 
den. Noch stärkerer Protest wurde 
gegen die Absicht laut, durch eine 
Steueramnestie „schwarzes“ Geld 
wieder „weiß zu waschen“. 

D ie endgültige R ege lun g für dfe 
QueBensteuer rieht deshalb vor, 
die Entlastung von der Epikommens- 
steuer auf Höchstbeträge zu begren- 
zen. So. sollen nur solche Bezieher 
von ZmseinkQmmen von werteren 
Verpflichtungen frei sein, dfe nicht 
mehr als 1,1 Mil lionen Franc (55 000 

Mark) jflhriirh ar* dwrnrtigMi ^mlriiTif- 

ten hahett. Höhere Zinserträge müs- 
sen entweder innerhalb von zwei Jah- 
ren erneut in belgischen Papierei 
angelegt werden ode werden mit ei- 
ner Zusatzsteu» zwischen 27 und 47 
Prozent belastet Außerdem wird dfe 
QueBensteuer von 20 auf 25 Prozent 
erhöht, was dem Fiskus Mehreinnah- 
men von rund 15 Milliarden Franc 
(750 000 Mark) bringt 
- Die Steueramnestie - genauen der 
Verzicht des Staates, dfe Herkunft 
von neuinvestiertem Kapital zu kon- 
trollieren — gilt ebenfalls nur mit Auf- 
lagen: Sn Elftel des Betrages muß 
künftig zinslos in Schatzwechseln an- 
gdegt werden, dfe erst nach Ablauf 
.von fünf Jahren zurückgezahlt wer- 
den dürfen. . 

Kritiker fürchten deshalb, daß der 
' „belgische Kompromiß“ die Chancen 
für eine massive Rückführung von 
Rluchtgrid“ nicht ausreichend ge- 
nutzt hat Ohnehin wird den Steuer- 
sündem in weiten Bevölkerungskrei- 
sen eher Sympathie entgegenge- 
bracht als Verachtung. Ein Staat, des- 

Prozent . . der Verdienste erfaßt, 
braucht sieb da nicht zu wundem. 


BANKEN / Kreditgewerbe sieht deutlich verbesserte Chancen für Zmsrückgang 

Pöhl erwartet eine Höherbewertung 
der D-Mark gegenüber dem Dollar 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Die Chancen für einen Zinsrückgang in der Bundesrepublik und 
für eine Befestigung des D-Mark- W echselkurses haben sich nach 
Einsflhätoimg von Bundesbankpräsident Karl Otto Pöhl und führen- 
der Vertreter des Kreditgewerbes in der jüngsten Zeit verbessert 
Diese Aussagen gelten freilich unter der Voraussetzung, daß die 
Zinserwartungen in den Vereinigten Staaten, die nach dem Abflauen 
der Geldmengenexpansion eher auf einen Zinsrückgang gerichtet 
sind, nicht wieder drehen. 


Zur Befestigung der D-Mark g egen- 
über dem Dollar und auch im EWS 
bat in den letzten "Wochen vor allem 
die Verrin gerung der Zinsdifferenz 
zwischen Anlagen in Dollar und in 
D-Mark beigetragen. Am Geldmarkt 
ist der Zinsvorsprung des Dollars ge- 
genüber der D-Maik in den letzten 
vier Wochen von 4 % auf 3% Prozent 
geschrumpft und am Kapitalmarkt 
von 3% auf drei Prozent, was ein 
gewisses Nachlassen der Attraktivi- 
tät von Dollaranlagen bedeutet, de- 
ren %mgpr* erheblich «srirw zuiück- 
gegangen sind als die für DMark. 

Die Verringerung der Zinsdifferenz 
und Hamit dfe ft tahitisi pnm g der 
DMark am Devisenmarkt ist auch 
durch dfe halbprozentige Erhöhung 
des Lombardsatzes am 8. September 
und die Erwartung einer solchen 
Maßnahme am Markt unter stützt 
worden. Dfe Bundesbank hatte dfe 

I >ifcCTTi whnhnng zwar ninht gUS 

wechselkurspolitischen Überlegun- 
gen beschlossen. Doch Tpjg p d/»h 
jetzt, betonte dar Bundes bankprasi- 
dent gegenüber der WELT, daß eine 
relativ straffe Geldpolitik vertrauens- 
bildend wirke. 

Im Gegensatz zum Dollar sind da 


Schweizer Franken und besonders 
der japanische Yen weiter gestiegen. 
Grund für den Höhenflug des Yen, 
der jetzt auf 1,1225 Mark und Hamit 
auf den höchsten Stand seit zwei Jah- 
ren kletterte, ist die Explosion des 
japanischen L astung sbil an züber- 
SchuSSeS, der für Hiasas Jahr anf 25 
Milliarden Dollar geschätzt wird, 
während dfe USA mit einem Defizit 
von mindestens 30 Milliarden Dollar 
rechnen. 

Der B imdaahanlfpTägidaw t kann 
«irh nicht vorstellen, h»b qq so ho- 
hes Defizit auf Daus mit einem ho- 
hen Dollarkurs vereinbar ist Er ist 
daher zuversichtlich, daß die DMark 
als Währung «»in*»« Leistungsbilanz- 
überschußlandes gegenüber dem 
Dollar an Wert gewinnen wird. 

Auch in Kreisen der Geschäftsban- 
ken wird dfe weitere Kursentwick- 
lung der DMark positiv beurteilt 
Der Commerzbank-Vorstandsvorsrt- 
zende Walter Seipp hält zur Jahres- 
wende 1083/84 einen Dollarkurs in 
der Nahe von 2^0 Mark für m öglic h. 
& begründet dies, wie er der WELT 
sagte, mit der Festigung der interna- 
tionalen Einschätzung der DMark 
und der Mpfming daß der amerikani- 


sche Finanzmarkt das Schlimmste 
hinter sich hat 

Nach Auffassung von Friedei Neu- 
ber, dem Vorstandsvorsitzenden der 
WestLB, hat die DMark im EWS ihre 
Schwächepbase hinter sich. Gegen- 
über dem Dollar bestehe auf mittlere 
Sicht eher eine Aufwertungschance 
als ein Abwertungsrisiko. 

Zuversichtlich beurteilen die bei- 
den Bankiers ebenso wie der Bundes- 
bankpräsident die weitere Zinsent- 
wickümg. Der Commerzbank-Chef 
verweist auf die von den USA ausge- 
bende Umorientierung auch an den 
deutschen Finanzmärkten und hält 
ein e n Rückgang des Kapitalzinses 
(Umlaufrendite für Laufzeiten von 
sechs bis sieben Jahren) um etwa V« 
Prozentpunkt auf acht Prozent für 
gut erreichbar. 

Neuber erwartet, daß sich Zinssen- 
kungsspielräume - am längeren En- 
de des Marktes mehr als am kürzeren 
- eröffnen. Er begründet dies damit, 
daß die restriktive Liquiditätspolitik 
und das hohe Realzinsniveau die mo- 
netäre Expansion bremsen, sowie 
mit der nur moderaten Koxyunktur- 
belebung und der S tahilisi^mngstpn. 
dnn«*n an der Preisfront. 

Audi der Bundesbankpräsident 
glaubt, daß sich der gegenwärtige 
Trend einer leichten Zmsqwicung 
noch fortsetzt, wenn auch nicht spek- 
takulär. Er beurteilt die zeitweilig 
kräftig über das Zielband hinausge- 
schossene G dHmpnyn»n tii ri(»Himg 
jetzt als günstiger, aber noch nicht 
zufriedenstellend. 


AUF EIN WORT 



W Ich kann mir nicht vor- 
stellen, daß irgendein 
Stahluntemehmen in 
Deutschland ä lalongue 
den Zustand vom Som- 
mer 1983 fortschreiben 
und damit ein tragfähi- 
ges Konzept '88 darstel- 
len kann. 

Dr. Jürgen Krackow, GeschSftsfüh- 
itzender der Arbed Saar- 
•H, Vö 

~t WOIF P. PRANGE 


nmgßvorm 
stahl Grob! 


Umsatzzuwachs 
im Einzelhandel 

Py. Düsseldorf 

im August ein Umsatzplus von drei 
Prozent, preisbereinigt von einem 
Prozent, erzfeit. Im Betriebsvergleich 

des Handelgfnr g ehung an 

der Universität Köln wird freilich dar- 
aufhingewiesen, daßder Augusteinen 
Verkaufetag mehr hatte als der Vorjah- 
resmonat. Am besten schnitten der 
Handel mit Möbeln (plus zehn Pro- 
zent), mit Uhren, Gold- und Süberwa- 
ren (plus sieben Prozent) sowie der 
Handel mit Büchern, Lebensmitteln 
und Drogeriewaren (jeweils plus fünf 
Prozent) ab. Besonders ungünstige 
Ergebnisse hatten der Lederwaren- 
handel (minus vier Prozent) und der 
Musikalfenhandel (minus sechs Pro- 
zent). In den ersten acht Monaten 
dieses Jahres hatte der Fachhandel ein 
Plus von einem Prozent, preisberei- 
nigt jedoch ein Minus von zwei Pro- 
zent 


STEINKOHLENBERGBAU 


Öffentliche Hilfen werden 
auch weiterhin benötigt 


HANS BAUMANN, Essen 

Die kohlepolitische Flankierung ei- 
nes mittelfristigen Programms zur 
Überwindung der gegenwärtigen 
Schwieri gkeiten des deuts chen 
Steinkohlenbergbaus erfordert den 
Einsatz zusätzli cher öffentlicher Mit. 
teL Auch wenn diese sowohl in ihrer 
Höhe als auch in ihrer Dauer be- 
grenzt werden, lassen sie sich nach 
Ansicht des Steinkohlenbergbaus 
rechtfertigen. 

In seinem Jahresbericht 1982/83 
erinnert der Gesamtverband des 
deutschen Steinkohlenbergbaus dar- 
an, daß dfe öffentlichen Mi ttel seit 
1979 um mehr als eine Milliarde Mark 
abgebaut worden «*ipn. Mit diespn 
Bütteln seien früher bedeutsame re- 
gional- und sozialpolitische Stabili- 
sierungseffekte erzielt worden. Erin- 
nert wird auch daran, daß inländi- 
sche Steinkohle trotz ihrer hohen Ge- 
stehungskosten preisgünstiger ist als 


Importöl und Importgas. Damit leiste 
die Steinkohle nicht nur einen Bei- 
trag zur Versorgungssicherheit, son- 
dern auch zur Entlastung bei den 
Energiekosten. 

Die Überwindung der gegenwärti- 
gen Schwierigkeiten der heimischen 
Steinkohle ist möglich, sagt der Ge- 
samtverband. Ob und in welchem 
Umfang da« allerdings g eling e, hänge 
nicht nur von den ei genen Anstren- 
gun gen der Steinkohle ab, sondern 
auch von den Entsch ei dungen dm* 
Kohle- und Energfepolitik. Ange- 
sichts der längerfristigen energie- 
wirtschaftlichen Tendenzen sollten 
nach Meinung des Steinkohlenberg- 
baus die energiepolitischen Entschei- 
dungen darauf ausgerichtet werden, 
mit der Steinkohle die Energieversor- 
gung zu sichern und dfe Importab- 
hängigkeit von politisch hochbrisan- 
ten Gebieten zu verringern. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


Hartes Ringen um Fangquote 
für Nordsee-Heringe 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Nicht leicht gemacht haben es sich 
dfe zuständigen Fach minister der EG 

in ihrer jüngsten Verhandlungsrunde 
über die Fangquoten für Nordsee- 
Heringe. Trotz langwieriger Beratun- 
gen bestanden jedoch gestern in Lu- 
xemburg ka um noch Aussichten auf 
einen tragfähigen politischen Kom- 
promiß. 

Damit schien auch das grundsätzli- 
che Einvernehmen über die zulässi- 
gen Fangmengen für andere Fischar- 
ten im Jahre 1983 erneut in der 
Schwebe zu bleiben, das auf der 
Grundlage des jahrelangen Tauzie- 
hens um die europäische Fischerei- 
politik erzielt worden war. Heringe 
waren im vergangenen Jahr noch 
vom Gerangel um dfe Quoten ausge- 
nommen worden, da wegen der ange- 
griffenen Bestände ein generelles 
Fangverbot bestand. Heute machen 
einige Mitgliedsländer das Inkrafttre- 
ten der „fortgeschriebenen“ Quoten 
für die anderen Fische sowie einige 
noch offene Beschlüsse über struk- 
turpolitische Maßnahmen im Fische- 


reisektor von einer Einigung über die 
Heringsquoten abhängig. Die ge- 
meinsame Fischerei Politik steht da- 
mit offensichtlich nur noch auf dem 
Papier. 

Die EG-Kommission hat unter Be- 
rufung auf das Urteil der wissen- 
schaftlichen Experten für das laufen- 
de Jahr für dfe gesamte Nordsee eine 
zusätzliche Fangmenge von 84300 
Tonnen Heringe freigegeben. Ihre 
Vorschläge für eine Aufteilung dieser 
Menge auf die interessierten Mit- 
gliedsländer ist seit Monaten Gegen- 
stand heftiger Kontroversen. 

Nach Bonner Meinung werden 
durch die Brüsseler Vorschläge 
Frankreich, die Niederlande und Bel- 
gien deutlich bevorzugt Der Haupt- 
kontrabent im „Vertenungskampf" 
ist jedoch Dänemark, das sch beson- 
ders schlecht behandelt fühlt 

Die Dänen haben in der Vergan- 
genheit ihre Heringsfischerei ohne 
Rücksicht auf die schwindenden Be- 
stände ausgedehnt Für sie ist des- 
halb die Zuteilung einer möglichst 
großen Quote von vitaler Bedeutung. 


KUNSTSTOFFE 


Zur „Messe der Superlative“ 
Signale für den Aufschwung 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Diese .Messe der Superlative“ ha- 
be eine gute Chance, zur weiteren 
Ankurbelung der internationalen 
Nachfrage beizutragen. Übereinstim- 
mend sagen das zum Auftakt der 
Düsseldorfer K *83 (5.-12. Oktober) 
alle rund um den Kunststoff angesie- 
delten deutschen Industrieverbände, 
die vom Hersteller dieses .Werkstoffs 
der Zukunft“ über den Maschinen- 
bauer bis zum Verarbeiter ein Po- 
tential von 5000 Unternehmen mit 
300 000 Beschäftigten und 49 Milliar- 
den DM Umsatz (1982) repräsentie- 
ren. Allesamt haben sie den schlimm- 
sten Teil vom Konjunktur-Abstun 
ihrer Mengen und Preise bereits hin- 
ter sich. .Vorsichtiger Optimismus“ 
macht sich seit Jahresanfang breit 
Die „weltgroßte internationale Fach- 
messe der Kunststoff- und Kau- 
tschukbranchen“ soll da den Signa- 
len des Aufschwungs zusätzliche Im- 
pulse bringen. 

Superlative wie bei der Messe 
selbst erwarten die 1605 Aussteller 
aus 37 Ländern für ihr Geschäft frei- 
lich beileibe noch nicht Sie kommen 
diesmal in gut neun Prozent größerer 
Zahl und mit 49 (47) Prozent Auslän- 
deranteil als bei der letzten Kunst- 
stoff-Heerschau im konjunkturell 
schönen Jahr 1979. Mit 103 000 
(100000) qm Netto-Ausstellungsflä- 
che belegen sie alles, was die Nowea- 
Messegesellschaft an Präsentations- 
raum zu bieten hat 

Und auf Begehr der Maschinenbau- 
er wurde auch schon beschlossen, 
den bisherigen Vier-Jahres-Tumus 
dieser traditionell sehr erfolgreichen 


Messe künftig auf drei Jahre zu ver- 
kürzen. Analoge Veranstaltungen in 
Europa bislang schon in der Besu- 
cherzahl bestenfalls ein Drittel so 
groß wie Düsseldorfs K-Messe mit 
sicherlich auch jetzt wieder 180 000 
Fachbesuchem, müßten sich ver- 
nünftigerweise auf ihren „Regional- 
Charakter“ besinnen, heißt es dazu 
von Messeleitung und Ausstellerver- 
bänden. 

Turnus-Verkürzung und Ausstel- 
lerangebot stehen klar unter dem Zei- 
chen der in diesen Branchen unge- 
brochen kräftigen Produkt-Innova- 
tion. Bei den einschlägigen Maschi- 
nenbauern zeigt das der weitere Vor- 
marsch zum Einsatz der Mikroelek- 
tronik. Die Kunststoff-Hersteller set- 
zen nun einen besonderen Akzent auf 
konstruktive Werkstoffe (Enginee- 
ring Plastics). Die Verarbeiter bieten 
ein deutlich verbreitertes Sortiment 
der Verwendung von Kunststoff-Pro- 
dukten in Gebieten mit überdurch- 
schnittlichen Entwicklungschancen. 

Letztere sehen die deutschen Ver- 
arbeiter, mit 298 Ausstellern gegen- 
über 194 Ausländem noch klar domi- 
nierend, für ihre Branche daheim 
auch generell sehr positiv. Minde- 
stens drei Prozent reales Wachstum 
pro Jahr werde die Branche in den 
80er Jahren haben. 

Mit einem Bekenntnis zu weltoffe- 
nen Märkten und zur Stärkung der 
Innovationskraft der Unternehmen 
eröffhete Bundesforschungsminister 
Heinz Riesenhuber die K *83. Für 
beides sah er gerade in dieser Messe 
einen eindrucksvollen Beleg. 
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Indostrieprodulrtioii 
Im August unverändert 

Bonn (rtr) - Die deutsche Industrie- 
produktion hat sich von Juli auf Au- 
gust nach vorläufigen Berechnungen 
des Statistischen Bundesamtes sai- 
sonbereinigt nicht verändert. Wie das 
Bundeswirtschaftsministerium mit- 
teilte, ergab der Zweimonatsvergleich 
von Juü/August mit Mai/Juni eine 
Produktionseinbuße des verarbeiten- 
den Gewerbes um ein Prozent Das 
Ministerium verwies allerdings auf die 
Revision des Juli-Indezes um zwei 
Punkte narh unten und die Tatsache, 
daß die Ergebnisse der Sommermona- 
te erfahrungsgemäß starken Schwan- 
kungen unterworfen seien. Im Zwei- 
monatsvergleich von Juli/August mit 
den entsprechenden Vorjahresmona- 
ten ergab sich dem Ministerium zufol- 
ge eine Steigerung um 1,5 Prozent 

Bund senkt Rendite 

Bonn (AP) - Der Bund erhöht von 
heute an den Kurs seiner 8-Prozent- 
Bundesobligationen von 99,40 auf 100 
Prozent Das Finanzministerium be- 
gründete diesen Schritt mit der Markt- 
en twicklung. Dadurch sinkt dfe Ren- 
dite für dfe Papiere von 8,15 auf acht 
Prozent 

Kapazitätsabban gefordert 

Bonn (reä)-Der Deutsche Industrie- 
und Handelstag (DUTT) hat die Unter- 
nehmen des deutschen Steinkohle- 
bergbaus aufgefordert, ihre Förde- 
rung an die stark gesunkene Nachfra- 
ge anzupassen. In den .Eckwerten zur 
deutschen Kohlepolitik“, die den Teil- 
nehmern der bevorstehenden Kohle- 
runde zu geleitet wurden, fordert der 
DIHT, die Förderkapazitäten vorran- 
gig dort abzubauen, wo Lagerstätten 
demnächst erschöpft seien. Die Kurz- 
arbeiterregelungen sollten zur Lösung 
des Freisetzungsproblems angewen- 
det werden. Kohleveredelung sollte, 
so der DIHT, im Rahmen des techni- 
schen Fortschritts weiter betrieben 
werden, doch könne sie langfristig 
keinen Beitrag zur Beseitigung der 
Absatzprobleme leisten. 

Sichere Anlageländer 

New York (SAD) - Zu den fünf 
Ländern, denen das Institut „Beri“ 
New York (Business environmentrisk 
Information) höchste Anlage-Qualität 
und damit -Sicherheit bescheinigt, ge- 
hört die Bundesrepublik Deutsch- 
land. Die USA, dfe Schweiz, Japan und 
Singapur wurden in der Analyse eben- 
falls mit der Note ,1 a“ bedacht 


Günstig werden auch Norwegen, die 
Niederlande, England, Taiwan und 

Kanada p ingPsrhä tTt. A m anderen En. 

de der Skala sind Indien, Nigeria. 
Pakistan. Peru, Marokko, Argenti- 
nien, Irak, Mexiko, Bolivien, Iran und 
Zaire zu finden. 

Beschluß gelockert 

Washington (rtr) -Der Exekutiv-Rat 
des I nternationalen Währungsfonds 
(IWF) hat eine Lockerung der Ausset- 
zung von Krediten aus geborgten Mit- 
teln beschlossen. Wie esinWährungs- 
kreisen hieß, bedeutet diese Entschei- 
dung, daß Portugal und einige andere 
Länder, die die Verhandlungen mit 
dem Fonds bereits abgeschlossen hat- 
ten, die zugesagten Gelder trotz der 
finanziellen Probleme des IWF be- 
kommen werden. Allerdings werde 
dadurch die Finanzierungslücke des 
Fonds in diesem Jahr von bislang rund 
4,1 Milliarden auf 4,6 Milliarden Dollar 
wachsen. 

Rückgang der Roholpreise 

Nikosia (dpaAJPI) - Ein Rückgang 
der Rohölpreise am freien Ölmarkt 
(Spotmarkt) hat bei den Ölerzeugexn 
Sorgen über dfe Preisstabilitat im 
letzten Quartal 1983 aufkommen las- 
sen, berichtete der „Middle East Eco- 
nomic Survey". Die Rohölpreise an 
den freien Märkten fielen in der ver- 
gangenen Woche zwischen 15 und 17 
US-Cent je Barrel(159 Liter), wobei die 
Preise für Nordseeöl stärker zurück- 
gingen als die für Golf-ÖL 

Rohstoff-Fonds gefährdet 

Rom (rtr) - Der geplante intematio- 
naleFondszurStabiiisierungderRoh- 
stoflfereise wird nach den Worten von 
Dfether Bronner, stellvertretender 
Generaldirektor der Ernährung»- und 
Land Wirtschaftsorganisation der Ver- 
einten Nationen (FAO), vermutlich 
nicht im Januar seine Arbeit aufheh- 
raen können. Wie Bronner erklärte, 
fehlt derzeit offenbar der politische 
Wille zur Begründung dieses Fonds. 
Der Termin Januar 1984 ist bei der 
sechsten Sitzung der Welthandels- 
und Entwicklungskonferenz 

(UNCTAD) in Belgrad in diesem Jahr 
beschlossen worden. Anderen FAO- 
Vertretem zufolge haben bislang le- 
diglich 61 der 108 Länder, die den 
vorläufigen Vertrag unterzeichnet 
hatten, ihre Mitgliedschaft bei dem 
Fonds auch ratifiziert, während dfe 
Geberländer nur 40 Prozent des Start- 
kapitals eingezahlt haben. 
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ARGENTINIEN 


USA / Initiative des Gewerkschaftsverbandes 


Notenbank-Chef 

festgenommen 


Industriepolitik gefordert 


rtr, Buenos Aires 

Der Präsident der argentinischen 
Zentralbank, Julio Gonzales del So- 
lar, ist bei seiner Rückkehr aus den 
USA nach Angaben eines Sprechers 
des Wirtschaftsministeriums festge- 
nomraen worden. Wie der Sprecher 
erklärte, ist die Festnahme auf An- 
ordnung eines Richters wegen des 
Verdachts von Unregelmäßigkeiten 
bei den Umschuldungsverhandlun- 
gen für die Auslandsverbindlichkei- 
ten des Landes von 39 Milliarden 
Dollar erfolgt Zuvor habe Richter 
Federico Pinto Kramer die Regie- 
rung angewiesen, sämtliche Ver- 
handlungen über die Umschuldung 
von Vejfoindlichkeiten des öffentli- 
chen Sektors im Betrag von neun 
Milliar den Dollar einzufrieren. 

Er habe dies damit begründet, daß 
zunächst geprüft werden müsse, ob 
der als Muster für weitere Umschul- 
dungen der Öffentlichen Hand gelten- 
de Umschuldungsvertrag für die Ver- 
bindlichkeiten der staatlichen Flug- 
gesellschaft Aerolineas Argenünas 
argentinisches Recht verletze. 

Am vergangenen Freitag hatte die 
argentinische Militärregierung schar- 
fe Devisenkontrollen verfügt und die 
Neuvergabe von Importlizenzen ge- 
stoppt, um Devisenabflüsse ange- 
sichts der Krise in den Umschul- 
dungsv e rhandlungen des Landes mit 
dem Ausland zu verhindern. Argenti- 
nien ist mit insgesamt 39 Milliarden 
Dollar im Ausland verschuldet, und 
momentan sind die Umschuldungs- 
verhandlungen über neun Milliarden 
Dollar aus gesetzt. In einer Erklärung 

hatte das Wirtschaftsministerium am 
Wochenende mitgeteilt, es habe die 
automatische Ausgabe von Devisen 
durch die Zentralbank für alle Arten 
vertraglicher Verpflichtungen argen- 
tinischer Partner untersagt 


EL-A. SIEBERT, Washington 

Immer lauter wird in den USA der 
Ruf nach einer gezielten Industriepo- 
litik. Ausgenommen und weitergetra- 
gen wird er von bekannten Wirt- 
schaftsprofessoren, den meisten de- 
mokratischen Politikern, die sich um 
die P räri d^ ptyhaftglranHiHflt ur ihrer 
Partei bewerben, und den Gewerk- 
schaften. Die Reagan-Administration 
ist zwar im Prinzip dagegen, weil 
staat l ic h e Eingriffe in den Maiktpro- 
zeß die Wirtschaftlichkeit untermi- 
nierten. Das Weiße Haus hat jedoch 
eine »Kommission für industrielle 
Wettbewerbsfähigkeit“ gebildet, die 
unter dem Vorsitz des Präsidenten 
der Hewlett-Packard Company, John 
Young, das Pro und Contra abklop- 
fen solL 

Worum es im einzelnen geht, hat 
der Exekutivrat des amerikanischen 
Gewerkschaftsverbandes AFUCIO 
in einem Papier zusammengefaßt, 
über das seit Montag in Hollywood, 
Florida, 900 Delegierte beraten. Die 
Vereinigten Staaten könnten nur mit 
TTiifo *»inf>r umfassenden Industriepo- 
litik die Wirtschaft wieder flottmar 
eben, ein ausbalanciertes Wachstum 
erreichen und Amerikas internatio- 
nale ökonomische Position stärken, 
beißt es darin. Gefordert wird die 
Schaffung eines nationalen Reindu- 
strialisiemngsausschusses, in dem 
die Gewerkschaften, die Unterneh- 
men und die Regierung vertreten 
sind. 

Als Teil der neuen Industriepolitik 
schlagen die Gewerkschaften die 
Gründung einer Nationalen Entwick- 
lungsbank vor, die »private und öf- 
fentliche Gelder in notwendige Rein- 
dustrialiaerungsprojekte investiert*. 
Empfohlen werden Darlehen, Kredit- 
garantien und steuerliche Anreize, 
um den Aufbau neuer Industrien vor- 
anzutreiben »mH sogenannten Altin- 


dustrien bei der Modemimerung zu 
helfen. Die Bank sollte Mittel auch in 
wirtschaftlich besonders schwache 
Regional pumpen wie den Norden 
und Nordosten der USA. Das alles 
erinnert an die zu Beginn der Großen 
Depression vor 50 Jahren von Wa- 
shington ins Leben gerufene staatli- 
che Reconstruction Finance Corpora- 
tion (RFC), auf der noch heute lange 
Komiptionsschatten liegen. 


RUHRKOHLE 

Keine Anteile 
für die WestLB 


FRANKREICH / Saniei 


>Ian für Creusot-Loire 


Staat springt erneut ein 


Folgt man den Gewerkschaften, 
dann wird die US-Wirtsehaft mit 
enormen Schwierigkeiten konfron- 
tiert: Die technologischen Umwäl- 
zungen verändern ihre Struktur, die 
Standorte und Arbeitsplätze. In den 
vergangenen zwei Jahren nahe- 

zu zwei Millionen Jobs verlorenge- 
gangen, während die Unterbeschäfti- 
gung den höchsten Stand seit 1945 
erreicht habe. Geschwächt worden 
seien »ganze Industriezweige, Ge- 
meinden und Gebiete*. Stark ver- 
schlechtert hahp girh die Infrastruk- 
tur der Vereinigten Staaten durch 
den Verfall von Straßen, Brücken 
und Dämmen. 


Der Gewerkschaftsverband setzt 

sich für »wwn S chutz VOT im« rilTkn m- 

menen Importen ein, well »fremde 
Nationen weiterhin Schlüsselindu- 
strien subventionieren, ihre Produk- 
te ver kaufen, amerika- 

nische Lieferungen behindern und 
Exportvorteile durch Abwertung ih- 
rer Währungen erhalten**. Verlangt 
wird die Verabschiedung des schon 
seit lang em in Washington diskutier- 
ten Gesetzes, wonach ausländische 
Autos und andere »wichtige Erzeug- 
nisse* zu einem bestimmten Prozent- 
satz aus in Amerika gefertigten Tei- 
len bestehen «mlten, Ein Fünftel der 
Waren im US-Außenhandel soll über- 
dies in Zukunft auf ei genen Schiffen 

transportiert werden. 


AP, Bonn 

Das Bundeswirtschaftsministe- 
rium bat nicht die Absicht, den Ver- 
kauf von Aktien der Ruhrkohle AG 
an die Westdeutsche Landesbank 
(WestLB) zu genehmigen. Der Spre- 
cher des Ministeriums, Dieter Vogel, 
sagte in Bonn vor der Presse, dies sei 
den Betroffenen bei Fachgesprächen 
»eindeutig* mitgeteilt worden. Nach 
dem Gesetz über die Ruhrkohle AG 
muß der Bundeswirtschaftsminister 
nach Rücksprache mit dem Finanz- 
minister Änderungen im Kreis der 
Anteilseigner des Unternehmens zu- 
stimmen. Wie berichtet, wollen sich 
verschiedene Stahlkonzeme aus der 
Ruhrkohle zuriiekziehen. 

Nach Angaben Vogels würde das 
Ministerium jedoch keine Emwände 

gegen Hl* indirekte Be teiligung der 

Vereini gten Elektrizitätswerke West- 
feien (VEW) an der Ruhrkohle über 
den Erwerb eines Aktienpaketes am 
Ralyg itter. Knnaem erheben. Man sei 
daran interessiert, daß die Elektrizi- 
tätswerke, die über den sogenannten 
„Jahrhundeftvertrag** zur Abnahme 
pjncr bestimmten Kohlemenge für 
die Verstromung verpflichtet sind, 
ihre „besondere Sorge* an der Ruhr- 
kohle auch in Form von Aktienbesitz 
äußern. 

Zu der Absicht der teilweise bun- 
deseigenen Veba AG, die das Ruhr- 
kahle- Aktienpaket der Mannpsmunn 

AG (7,43 Prozent) erwerben wiü, sag- 
te der Sprecher des Bundeswirt- 
schaftsministeriums, er sei unsicher, 
ob sein Ministerium die Genehmi- 
gung dazu geben werde. 

Wie aus Kreisen des Wirtschaftsmi- 
nisteriums weiter verlautete, be- 
fürchtet man in der Bundesregierung 
von einer Beteiligung der WestLB ein 
zu großes Gewicht Nordihein-West- 
faWtg an der Ruhrkohle. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Zum zweiten Mal rettete die soziali- 
stische Regierung Creusot-Loire, den 
nach Peugeot zweitgrößten nicht ver- 
staatlichten Industriekonzem Frank- 
reichs mit 42000 Beschäftigten und 
17,6 Milliarden Franc (5,8 Milliarden 
Mark) Umsatz (1982), vor dem Kon- 
kurs. Der gestern be kannt gegebene 
Sanierungsplan sieht unter anderem 
die Freisetzung von 4500 Arbeitskräf- 
ten vor. Seine Erfolgschancen wer- 
den unterschiedlich beurteilt 

Nachdem Creusot-Loire 1981 dank 
einer staatlichen Hilfe von einer Mil- 
liarde Franc und 220 Millionen Franc 
Kapifr i I 71 1 «-hü gson seines M eh r h e it s- 
aktionärs (55 Prozent) Schneider SA. 
sowie bedeutender Beteiligungsver- 
äußerungen (Normandie-Stahlwerk, 
W wIwh 1 grwas<»h i nen fab rik Renault - 
Somua, Schiffswerft Dünkirchen) 
aus di»n roten 7 ^hlpn gebracht wor- 
den war, kam es zu neuen schweren 
Verlusten (650 Millionen Franc 1982), 
die seit Mai 1983 aus den Eigenmit- 
teln abgedeckt werden mußten. 

Auf Grund der jetzt mit der franzö- 
sischen Regierung getroffenen Ver- 
einbarungen könne der bis 1986 auf 
sieben Milliar den Franc (einschließ- 
lich Veriustvorträge) veranschlagte 
Finanzbedarf von Creusot-Loire zu 
5,9 Milliarden Franc abgedeckt wer- 
den, erklärte Präsident Didier Pme- 
au-Valendenne auf oiner Pressekon- 
ferenz. Davon bringt die Schneider 
SA. im Rahmen einer Kapitalerhö- 
hung 720 Milli onen Franc auf, davon 
220 Millionen Franc durch die Konso- 
lidierung wum Vorschusses, also 500 
Milli onen Franc netto. 

Die Holdinggesellschaft garantiert 
darüber hinaus zu 300 Millionen 
Franc zwei Beteüigungsdariehen des 
staatlichen Sozial- und Entwick- 
lungsfonds (FD ES) und der verstaat- 
lichten Banken von je 500 Millio nen 


Franc Außerdem werden kurzfristi- 
ge Bankkredite über eine Milliarde 
Franc in langfristige Darlehen umge- 
wandelt. Schließlich sichern die Ban- 
ken die Emission einer Wandelanlei- 
he von 500 Millionen Franc. An neuen 
Mitteln erhalt danach Creusot-Loire 
zwei Milliar den Franc. 

Dazu kommen die Erlöse aus -der 
Liquidierung verschiedener Beteili- 
gungen. Das sind zunächst 1,2 Mil- 
liarden Franc für ^ Verkauf der 
S tahlw erke Ondaine, Paxniers, Saint- 
Chely und Imphy, die 6700 Personen 
bpyphäfti gen und 2^> Milliarden 
Franc umgesetzt bphgn, an die bei- 
den verstaatlichten Stahlkonzeme 
Usinor und Sacüor. Der hochdefizitä- 
re S tahlsekto r von Creusot-Loire 
schrumpft damit auf 2650 Personen 
mit 1,4 Milliarden Franc Umsatz zu- 
sammen, was finanziell eine Entla- 
stung bedeutet 

Andererseits muß Creusot-Loire 
seine 70prozentige Beteiligung an der 
ertragsstaiken Framatome auf 50 
Prozent reduzieren. Das Akti enp a ke t 
von 20 Prozent erwirbt zu einem 
nicht genannten Preis das staatliche 
Atomenergie-Kommissariat (CEAX 
das bereits mit 30 Prozent an Frama- 
to me beteiligt ist Unter Berücksich- 
tigung aller Absprachen mit der CEA 
könne der Wal der Transaktion auf 
t * ine Milliar de Franc beziffert werden 
gegenüber ursprünglich geforderten 
zwei Milliar den Franc, sagte Pineau- 
Valencienne. 

Die staatliche Höfe ist für ihn weni- 
ger bedeutend, als sie e rs c he ine. 
Denn Creusot-Loire habe für seine 
Stahlwerke im Unterschied zu Usi- 
nor und Sjipiior bisher kamwi einzi- 
gen P fennig von der Regierung be- 
kommen. Imme rhin könne sich das 
U nternehm en jetzt auf seine starken 
und exportträchtigen Produktions- 
bereiche der Mechanik konzentrie- 
ren. 


MOLKEREIEN 

Fusionspläne in /•: • 
Niedersachsed ? : 




D. SCHMIDT, OliVmbwg . 

Der Konzentrathmsprozeß in deri ;^ 
niedersächsischen - Milchwirtschaft- 4 
geht weiter! Diesmal sind es dirfii 
ter- und Eier-ZentraJgenosseiachaft-' 
Oldenburg eG (BEZ) und derMöIke*;; 
reiveiband für Ostfriesland eGxnhHV 
in Leer, die über ein Zusammenge- : ’ 
heu nachdenken. Bereits seit gerau- 
mer Zeit, so wird von der BEZ bestä- 
tigt, Insten die *mtepte«»hAnd«r -Gal'-- 

spräche auf Vorstandsebenfe ^ 
endgültige Entscheidung steht zwar *'.• 
noch aus, BEZ-Vorstandsmitghed \ 
Gerold Lange läßt jedoch erkennen. /, 
daß der Zusammenschluß sagütwte* 
sicher ist 

Die angestrebte Fusion würde die 
Mflchlaridschaft im ^Nordwesteh in * 
gravierender Wesse verärafenL Etie ! v 
Butt»- und Ser-ZmitralgBhösseii- * 
schaft Oldenburg repräsentiert einen 1 ~ 
Umsatz von etwa 800 MUl. pM. Der '* 
Umsatz des Mcflfcmeiverbariäes- Ost-* : 
friesland liegt mit schatzungsweiße f 
500 bis 600 MÜL DM unter ;dao.derv 
BEZ. Auf die Belegschaften der bel~’ v 
den . Genossenschaften werde sich _ 
der Zu sainmensdduß kaum ' auswir-' * 
ken, heißt es. Derzeit sind in Olden- : ' 
bürg etwa 140 und in I^I&Jiiäar-* : ' 
beiter beschäftigt, 

Nicht bestätigt werden, gegenwif-*': 
tig Gerüchte, wonach die Zentral-KS- * 
serei Oldenburg eG (ZKO) ebenfiiGs“‘J 
Überlegungen anstellt, sich aa der' * 
Fusion zu beteiligen. Auf darin der' 


Cteteralversammlung der ZKO halte 
Werner Janßen, gescMftsführ^kdes 
Vorstandsmitglied, darauf hingewie- 
die Meinungsbildung «i diesem 
Thema sei noch nicht abgeschlossen./ 
Die ZKO weist für 1982 etoenUmsafeA 
von 139 Mül. DM aus; das entspricht 
gegenüber dem. Vorjahr einer Steige- i 
rung um 16 Prozent - ,/ 



Pharmazie 


Wir suchen «Muai« Hkr aintga PoaxMtnMBBtMtolür urae- 
re Baratungaofganteatton (tain Verkauf) auf dam axpamte 
aten zutairitMiHran Markt In dar Ptrem a zfr 


SKfeea Sie es») (pausierten b. 
zawrtänigeB Pkter zur Reafisfc- 
mg Art BpripMlHI 


Wir sind ein international tätiges Unternehmen mit eigenen Verkaufsnie- 
derlassungen in Belgien, den Niederlanden, Frankreich, Großbritannien 
und Schweden und stellen Produkte für EDV-Drucker her. 



seriöse anspruchsvolle und an 
selbständiges Arbeiten gewöhnte 
Gebiets-Manager 


Es erfolgt eine sorgttttige Ausbildung und Braubettung 
durch don MaitdfQhrar. 


& Ist etwas EJgenkapital erforderlich (OM 30 000,-). Ihr Bn to i w nen wird jedoch nicht 


DM 200.000,- p. a. w. 


Wir befassen ™ mit «tem Export 
VOn IVwIitgMganlaggn Knhliif q. 

Verkauf von Tn iii n uin a - „ rwwnm . 
guten im ln- inv) AuslBOd, sowie 
mit der Vermittlung von Handels- 
geschäften aller Art. Wir garantie- 
ren für zuverlässige und seriöse 
Arbeit. 

lAE-Cansafting 
TeL • 61 21 / 23 27 28/9 
Telex 4 187 6 M 


Auch auf dem deutschen Markt nehmen unsere Aktivitäten stets zu. Daher 
suchen wir einen unternehmerisch denkenden und motivierten 


Salesmanager 


Betrifft: Ihr Exportgeschäft mit ' ' 4 

FRANCE 

■mH fr anzflglJchg prechR ndn fJtra h«™ 

KinA gl« mi t lhiwii M.iw. i p w FkaBkrelchgucUft n&Maat . > 

GESCHÄFTSFÜHRER (SV) 

Tp eholsebt» Vfrbrouehg- und Tnoe rtMiHMg OteJ. 

Ihre Aufgabe möchte ich kennezüemen and ab Anfang 1984 Ige cn- - 
Kontakte erbeten unter A 1180 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


den wir alsbald in unserem Team begrüßen möchten. 


Bitte samten Se uns amen taHzenBemrbungobrief mit einiQfln Angaben darüber, wes 
Sie bisher gemocht haben, und einem UchtbOd unter E 1 184 an WELT-Veriag, Postfach 


SCHWEIZ 


Sie bisher gemacht haben. 
10 08 64. 4300 Essen. 




aJt c5SC 



Schweizer Treuhänder hält sich am 
20. Oktober 1883 m Hamburg (Hotel 
Vier Jahreszeiten) zu Ihrer Verfü- 
gung für Auskünfte über Bank- und 
Tre uhand fr agen. Termin Vereinba- 
rungen durch Sekretariat INTER- 
BUSINESS-SERVICES AG, Bafan- 
hofstr. 100. CH-8001 Zürich. Tel 
004 11/21104 84 


Sie sollten 35 bis 45 Jahre alt sein. Der Sitz unserer Niederlassung in 
Deutschland wird entweder Düsseldorf oder Frankfurt sein. Ihr Wohnsitz 
müßte daher je nach Sitz der Niederlassung im Großraum Düsseldorf oder 
Frankfurt liegen. Gute Englischkenntnisse sind erforderlich, da Englisch 
Konzemsprache ist * 


Verkaufsleiter 

45, erfahren L Verkauf u. Produ kte des Nahrung»- u. GenuäraitteQ>erei^ 
^m«IW*n »nto»Ti tL tdamoDeS 

Tinrmnfw »nBfn. ^ finBaMUtt BmiHjwHp gflnhlttli Tll aÜpn 

diatreb. Handetogebflden u. Gruppen. BngHadtrinamtmme, sucht z. 1. 4. 84 Od, 
früher amprudrsv. Aufgabe. 

Zmcfar. unter X 1029 an WP^rVariag. PortSrft lO 06 64. 43QQ Banen. 


GESCHAFTSFOHBB - PKOSIUITVR - RmASDI-. 
TANT-BOATB fOr omprochtvöH» Agfgäfr i— 




osc 


Lagerhalle 

(beh e izba r ), Standort 4830 Det- 
mold, 200 m 3 1 versefa. Zwecke 
verwendbar. Büro und 7,5-t-Lkw 
vorh. 

Anfr. u. S 9870 an WELT-Verlag, 
Fostf. 100864. 4300 Essen 


Unserem neuen Mitarbeiter bieten wir eine selbständige und verantwor- 
tungsvolle Position mit einer breiten Aufgabenstellung; Umsatzverantwor- 
tung für alle Produktbereiche, Verwirklichung der Distributionsziele, 
Entwicklung von Verkaufsförderungsaktionen, Personalverantwortung 
und die Betreuung wichtiger Großkunden. 


OFHCI: - SF.RYK K-CHN ITR 
INTERIM- BÜROS CiMBH 

Roßstrcße "66 • iOGO Düsscidorf 30 'ei. 02 V : /45 09 59/45 09 50 


Oni M I M aa f l ndt großem Warcnlagerl 
u. 2 Smzel h andeisgesciiäften zu verfc.1 
Zuschr. il Z 1223 an WELT- Verlag. 
Postf. 10 08 64.4300 Esseu. 


Für diese interessante Position bieten wir ein entsprechendes Einkommen 
(teilweise erfolgsabhängig), einen neutralen Firmenwagen und Soziallei- 
stungen eines modernen Unternehmens. Wenn Sie glauben, für uns der 
richtige Mitarbeiter zu sein, dann richten Sie Ihre ausführliche Bewerbung 
mit Foto, Lebenslauf und Angabe Ihrer Einkommensvorstellungen unter 
dem Stichwort „Salesmanager" an die 


Diplom-Wirtachaftjring /ex. Kap i tän (AS), 48; seit 20 Jahren in FÜh-- 
nmgsposztionen mit' hohem Schwierigkeitsgrad im Ausfand erfolg-' 
reich tätig (davon 4 Jahre im ara bi s c h en Baum). Sc h werp u nkte* 
liegen in der Planung , Organisation u. Leitung von Schiffahrt»- und-' 
H a fen betrieben (mulHAziterznodal transportation). ffle-, 

Bend, Spanisch gut, beste Befenenaen. Hervorragend ausgerüstet, 
mit w eit g efäch erten tertmianhen K e nntnfaa en und Erfahrungen, 
b e l as t bar , dynamisch, kaufmännisch geschickt, verbandlungsge- 
wandt u. erfolgreich in der Menacbenführung bei größten Anforde- 
rungen, bin ich gewiß der richtige Mann. Ihre AustandsposfUonen 
auf- oder ausrubaurai, neu zu organisieren und dabei -von eventuel- 
len Mißerfolgen zum Erfolg za bringen. 


Ziuchr. erb. unk S 1172 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


[odustrickaufmann. 46 Jahre, LusJBhrise Brfahrnns und um 
oisse in der Werkzengmasehinenb ranebe. seit ca. 2 Jahren 


DeotsclHliederländisclie Handelskammer 


Handelsvertreter für Industrieausrüstung 

sucht zur Ergänzung seines Programmes 

für dos Gebiet Nordrhein-Westfalen 

vettere Vertretung von Artikeln, für die In dieser Branche Bedarf beseht. 
Ana. erb. u. P 1 185 an WELT-Veriag. Postfach 10 06 64. 4300 Essen. 


Kairfm. Prokurist ~| 

44 J-, Praktiker, sucht t- Auf. 84 eine neue Aufgabe. LndDs. 
Erfahrungen in den Berekfan: Hnam-jBec hmmgweaai xmid Con- 
tr olhng, Krfolgsplanung, Revision, Versicherungen, EDV, Logfstft^ 
aUgem. Verwaltung; Außenhandel 
Zuschr. u. PS 47 007 an WELT-Veriag, 2000 Hamburg 38, TOhehnstr.6' 


DM 8000 bis 12 000 


monatlich nebenberuflich zu verdienen. Bedingung: guter 
; Leumund, Telefon. Das geringe Anfangskapital kann flnan- 
: ziert werden. 


> Anfr. u. Z 9899 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Eissen 


Selbständig machen 

mit einer erfolgre leben X*hia«sica- 
vrrmltilang. Hobe Gewinnspanne. Nc- 
j bcnberuflichc? Start nwiRlich. Elgcn- 
kapttal nicht erforderlich. Fordern Sic 
dos luxtnloK UifonnaUonsraatertal 
Hü IC unverbindlich an. 

Fa. Autotnarkt. Grcnrweg 
7300 Karlsruhe 41 


Hat Ihr Unternehmen flnanzfeffa 
j Probleme? WoBen Sie verkaufen? 
Braueben Sla ein neues Konzept? 
Naue Produkt-Ideen? Erfahrene Un- 
temehmeraberater hellen Urnen 
sofort. 

i Ang. unter V 1173 an WELT-Veriag, 
! Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


U.S.A. 

EINWANDERUNGSVISA 


Für Inw.tuTen. üniernehmcr. Frei- 
berufler. Gescflschanen. deren Mit- 
jrbeiter. Vcrftamlto von U.S- Bürgern 
. fnfnrnuiionen' V1C GmbH 
WHlenmjvcTMr. 18/1 8000 München 22 
fei. <0841224! 33 TeL\* 5216534 rnctjd 


GeschüiCsfQhrender Mitinhaber für 
deutsch-spanische Firma gesucht. Ein- 
kommen nicht unter 100 ooo.- p. a. Min- 
dcsteigenknpitnl DM 10 000,-. 

Ang. erb. u. G 1186 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Krankengymnastinnen 


mit mehrjährigen Erfahrungen in der Orthö päd «/Chirurgie, Innere Medi- 
zin. Frauenheilkunde. Neurologie als Haupt- oder nebenberufliche 


Lehrkräfte 


für neu zu errichtende Berufsfachschule für Krankengymnastik in 
Garmisch-Partenkirchen gesucht. 


Angebote mit vollständigen Bewerbungsunterlagen unter L 9887 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Lehrkräfte 


haupt> oder nebenberuflich ab 11. 10. 1983 gesucht Voraussetzungen 
Hochschulabschluß BWL, VWL Dipl.-Hdl. und Berufserfahrungen im Hotef- 
und Gaststätfengewerhe (mindestens 2 Jahre nach dem Studium oder 
abgeschi. Lehre als Koch, Kellner, Hotelkfm. HGG vor dem Studium). 


Schrift!. Bewerbungen an; 

Hotet faeh RChule Sladthagen, z. Hd. Herrn Dr, Blindow 
Hüttenstr. 5. 3060 Stadthagen 



Werden Sie 
Ihr eigener 

Chef. 


Wir bieten 

Senriceberatem, 

Kundettberatem, 

Verkänfum, 

Reisenden, 

MaikenartOdam 

durch unsere 15I6brige strfaivmwy 
und Marktstrilung den Erfolg, den 
sie gnrten 
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STAHL 

ArbedundHoesch 
tauschen Quoten 

: : "jrtr, VoKOngm 

Die am. 2fr Überleben kämpfende 
Aifced/Sasrstähl GmbH hat mit der 
Hoesch . Werke AG. 'einen Stahl- 
quotgUSüsch . vereinbart. s Wie ein 
Sprä^r derMied Saatsfahl gestern 
nritfeflfc gibt Hoesch ihre Beton- 
-. imd StafetahtQuoten ab und prfrä)t 
huGegeo^gWaimflach-Quoten. Der 
Tausch soB lim' 1.' November dieses 
Jalfrfö-wfrksm- werden: Allerdings 
stdbe noch die Zustimmung . durch 
?usiändige .Au&ichtKratsgremien so-, 
wie '3er .EG-Kommission aus. Der 

AnfejeKtsfet Raarstabl ha- 

be der Yerembän^ schon in seiner 
Säzfriig 3äp: 30.; September zuge- 

, gtimmti 

der Maßnahme ^ollen die be- 
teiligten Gesellschaften die Beschäf- 
tigung . ihrer FTOduktionsanlagen 
starten t ind sichern. - „Wir. haten 
Blech gegöi Stäbe emgetaascht, um 
eine bessfere Auslastung der Anlagen 
zuerreicfren“ r erklärte ein Untemeh- 
menssprecher. Die unterschiedliche 
"Wertigkeit der' Produkte sei in den 
Quotenbeiücksichtigt worden. 

iW^.Swthstahl köiine jetzt 20 000 
Tonnen mehr Stabstahl produzieren. 
In däsAbkommen seien die Steht 
Werke Peinefialzgitter AG, mit der 
schon ^röher eih ähnliches Abkom- 
men zustande gekommen ist, embe- 
zogen. Die ^unternehinensübergrei- 
fende Xooperation“ entspreche den . 

7if>1oh fjpr - E<j : y'ftwirniKmri ri | im eUTO- ■ 
jÄischen Rahxnen die zur Verfügung 
stehpnHen Kapazitäten zu stabüisle- 
hsl . 


VOLKSBANKEN 

Das Zinsniveau 
bleibt stabil 

itr.Bmm 

Einen nach oben gerichteten Kon- 
junkturtrend, der- allerdings verhal- 
ten verlauft, Weht gegenwärtig der 
Bundesverband der deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken 
(BVR). Un eingeschränkt positiv be- 
’urteftte in diASAm Zusammenhang 
der BVR-Vorsitzencle Bernhard 
Sdiramm gestern die Geldpolitik der 
Dorischen Bundesbank trotz der 
lei c h t en Zielüberschrätung beim 
Geldmengenwachstum in jüngster 
Zeit für autonome Zins S enkung en 
der Zentralbank gibt es zum gegen- 
wärtigen Zeitpunkt S chramm zufol- 
ge keinen Spielraum, allerdings seien 
auch .keine Zinserhöhungen zu 
erwarten. 

Zur Entwicklung der rund 3800 
' Mitgliedsbanken seines Verbandes 
nannte S chramm für die ersten acht 
Monate des Jahres «»in«* dreiprozenti- 
ge Ausweitung der gesamten Büanzr 
summe auf 347 Mrd. DM. Dieser An- 
stieg sei gleichgewichtig mit Kredi- 
ten und Einlagen erzielt worden. Al- 
lerdings sei es bei den Krediten zu 
beträchtlichen TT mwhirVHjingw i zu- 
gunsten der langfristigen Darlehen 
gekommen. Diese hätten sich um 6^5 
Prozent ansgeweitet, während die 
kurzfristige Kreditnachfrage sogar 
um 1,1 Prozent zuruckging. Zur Er- 
tragslage der BVH-Institute insge- 
samt nannte Schr amm keine genau- 
en ZwhJgh, sprach aber von einer Ent- 
wicklung auf dem Niveau des Vorjah- 
res, das „erfreulich“ gewesen sei 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Z^fSammeo«ti)eit mit Seidl 

Mflnchen (sz.) —Die Maschinenfa- 
brik SeidlGmbH & Co.KG, München, 
und der Geschäftsbereich Kunststoff 
maschinell der. Krauss-Maffei AG, 
München,- werden: künftig in Ferti- 
« und Vertrieb vonSpezialmaschi- 
zur Hersfellnng von Formteilen 
Gummi, i SHtemkantschnk : 

zusammema be ftm; ■ Voin ■ 
L- Umsatzl982 xundTMöH. DM- 
Kndw-howimd masctnnen- 
mische ir ^jg hliauifistuMBi, 
a fertigt die Polyester- - 
pmndmaschmen sowie Baugruppen 
für riip G tmtmimflgchini»y> imd -\pml 
Weltweit, den Verkauf übernehmen. 
^rat^Ma^en^ltel^mftKunst- 
Etoffmaschinen emenUmsatevon 191 
)U3L, DM (plus 18 Prozent) bet ebner 
Exportquote von 62 Prozent >■ 

iTagung ^Kraftwerke 1983 “ . 

yachferte we men zu dem -Kongreß 
„Kraftwerke 1P83* der TechznacbiQi . 
Verein der , Großkraftwerksbe- 



Üburg begann. Ber dem:Tre®n, 
pas-bis zupi 7.Dk±oher^daue3rai wird, 
naBen Wissenschaftler sowie. Mitar- 
peipr der Genöimiguhgs- und Über-, 
jvachungsbehörden Erfahrungen und 


neue Erkenntnisse aus Forschung, 
Planung, Bau und Betrieb von Kraft- 
werken austauschen. Der VGB, Essen, 
ist ein h»ehT>ig«4 uq riggpmM>Kiift 1iph«>T 
Zusammenschluß von Kraftwerksun- 
temdimen aus 24 Landern aller Konti- 
nente. 

Wieder ^Gardinen- Wachstum 
: " Stuttgnrt (nL)-Die Stuttgarter Gar- 
dinenfabrik GmbH, Herrenberg, er- 
wartet nach Jahren der Stagnation für 
1983 erstmals Wieda: ein deutliches 
Wachstum. In 1982 lagen Absatz und 
Umsatz bei 450000 qm bzw. 9MQL DM 
mit eine m Exportanteil von rund 20 
Prozent Für 1983 wird mit einem 
Umsatz von 10 Mül. DM gerechnet 

Pr^seyertriebs-Kongreß 

.Berlin ftb) - Freiheit und Auswei- 
tung des mtc matinnafan Pressever- 
triebs stehen im Mittri pnnkt des Jah- 
reskongresses von Distripress in Ber- 
lin. Ander Veranstaltung, die bis zum 
7. Oktober dauert, nehmen rund 1300 
Fbchleutevon 340 Verlagen und Ver- 
triebsfirmen teiL Distripress, Weltor- 
ganisation zur Förderung des intema- 
tionalen i Pres seve r tri ebs mit Sitz in 
Zürich,istin 84 Landentätig. Mitglie- 
der hat die Organisation auch in Polen, 
Ungarn und Jugoslawien. 




Withcö^ 


T Mtitm&t: Aidwn: He de 

iFttace ®etofewt aus dem : Bereeu 
lFrunkre|cha Händelä-CJmbH; Aajß- 
f l«nrNacM.ct Josef AflJ«rt.t<ochbnin- 
Jner; Bad GmndenheliiuPorta-FÖrder- 
t Anlagen und . Metallbau Gm bH ; . Bn- ' 
•mn-lBniiteaäBl: Nachld. Frank Stro- 
jsahl; OfttenUk Hans Cr amer , Kauf- 

,mntm | Tph H TTan« fh nmiw , T ^efh nu i 


Rheda- Wiedenbrück; Heldeihe t m/ 
Bren: BoK Vorback, Kanfm. Stein- 
hdm a. Albueh, vorm. Xcb. d. früheren 
Fö.WohnbauRoKVarbachLSteinheün; 
:Hof! Frenz Steinle, Druckereibesitzer, 
Selb, ABelnlnh. d, Rudolf Goller, Bucb- 
u. Offsetdruckerei, Selb; NeumAnster: 
Nacht d. Urania Hannelore Aschmo- 
nelt; Wu p pertal: NachL d. Karl Johann 
August Bockmfthl. 


GROSSBRITANNIEN / Sir Walter SaJomon stellt in London sein neues Buch vor I MÖBELINDUSTRIE / Vorerst keine höheren Preise 


Kreuzzug gegen das Übel der Inflation 


WILHELM FURLER, London 
»Deutschland verlor den Ersten 
Weltkrieg und erlebte daraufhin eine 
Hyper-Inflation - vor «Ham, weil die 
Geldmenge nicht kontrolliert wurde. 
Das Endergebnis war, daß die deut- 
sche Mittelklasse von der BildjüÜLcbe 
verschwand. Dies bot den Nährbo- 
den für den Aufstieg der Nazis.“ Mit 
diesen Sätzen beginnt ein bemer- 
kenswertes Buch, das jetzt in London 
in Anwesenheit von Premierminister 
rin Margaret Thatcher der Öffentlich- 
keit vorgestellt wurde. 

Ein in Deutschland geborener und 
aufgewachsener Londoner Bankier, 
Sir Walter Salomon, hat mit „Fair 
Warum g“ („Ernste Warnung“) seinen 
privaten Kreuzzug gegen die „unmo- 
ralische, politisch gefährliche und 
letztlich ins Chaos führende“ Infla- 
tion sowie gegen alle Eingriffe, die 
gegen die freiheitliche Gesellschaft 
und vor allem gegen die persönliche 
Freiheit gerichtet sind, inheemdruk- 
kender Weise fortgesetzt 
Nach dem Erfolg seines ersten, ge- 
nau vor zehn Jahren erschienenen 
Buches „One Man’s View“ (in der 
deutschen Fassung „Offene Worte“) 
hat Sir Walter diesmal die wesentli- 
chen Bestandteile seiner in den letz- 
ten »*bn Jahren gehaltenen Reden 
zusammengetragen. Herausgekom- 
men ist nicht nur die wertvolle Be- 
trachtung eines praktizierenden Ban- 
kiers über die internationale Banken- 


Papierloses Büro 
noch weit entfernt 

K. SÖHLER, Hamburg 

Das papierlose Büro ist eine Zu- 
kunftsmusik, deren Klang» in den 
nnrhstwi drei Jahrzehnten noch in 
den technischen TTn7 ni5ngiinhfc»it»n 
verhallen werden. Diese Überzeugung 
vertritt die U-Bix International 
GmbH, Hamburg, einerder führenden 
Anbieter von N ormalpapier-Kopie- 
rem. Das Unternehmen, eine gemein- 
same Tochtergesellschaft der Mit- 
subishi Corp. und der Konishiroku 
Photo Industry Co., setzt daher auch 
weiterhin auf Wachstem. 

Der nach eigenen Angaben größte 
japanische Arbeitgeber in der Bundes- 
republik, der anläßlich des zehnjähri- 
gen Bestehens erstmals Zahlen über 
die Entwicklunggenannt hat, erwartet 
im Geschäftsjahr 1983/84 (3ll Januar) 
eine Umsatzsteigerung um 15,5 Pro- 
zent aufrund 180 MUL DM. Das bedeu- 
tet eine Verdoppelung innerhalb von 
vier Jahren. Im lautenden Geschäfts- 
jahr entfallen 110 (94) MÜL DM auf das 
Geschäft in der Bundesrepublik 
Deutschland, 70 (62) MiTI DM auf 
Exporte in andere europäische Lan- 
der. Im Ausland verkauft «üe europäi- 
sche Vertriebsgesellschaft nur an Ge- 
neralvertretungen, in der Bundesre- 
publik vertreibt U-Bix über zwölfNie- 
deriassungen direkt und beliefert fer- 
ner 55 Fachhändler. 

Die Beschäftigtenzahl hat das Un- 
ternehmen in diesem Jahr um 60 auf 
560 Mitarbeiter erhöht Gut die Hälfte 
arbeitet im technischen Kunden- 
dienst, 30 Prozent sind im Vertrieb 
beschäftigt Rund 120 Leute gehören 
zur Hamburger Zentrale. 

Eine abfladhende Wachstomskurve 
im Auge, will U-Bix von 1985 an sich 

yiinphm unri nPiion Khmmiinikat itma. 

medien zuwenden. Dabei hat das Un- 
ternehmen Entwicklungen im Be- 
reich der digitalen Kopierer und Prin- 
ter im Visier. 


krise mit Vorschlägen, wie sie durch 
m ^ h f Disziplin innerhal b eines inter- 
nationalen Bankers-Clubs gelöst wer- 
den konnte, sondern auch eine gerad- 
linige und anschauliche Beweisfüh- 
rung gegen die Inflation. 

Für sie macht Sir Walter in einer 
erfrischend offenherzigen Abrech- 
nung nicht allein die sozialistischen 
Regierungen verantwortlich; „Wir 
müssen es immer und im mar wieder- 
holen: Inflation kann nur durch eine 
Regierung geschaffen werden. Daher 
kann sie auch nur durch die Regie- 
rung gestoppt werden. Doch die Be- 
mühungen, die diesbezüglich bisher 
gemacht wurden, sind zum größten 
Teil unzulänglich, unbrauchbar und 
schädlich für die Marktwirtschaft“, 
beißt es in einer Rede von 1981, also 
imm erhin zwei Jahre nach der Regie- 
rungsübernahme durch Margaret 
Thatcher. 

. Die Prermerministerin lobte den- 
noch oder gerade deswegen in ihrer 
Ansprache das Engagement von Sir 
Walter, der, was sie am nachhaltig- 
sten beeindruckt habe, nicht nur 
über notwendige Initiativen schreibe, 
sondern die Dinge auch tatsächlich 
in die Hand nehme. Sie spielte damit 
auf einen Rechtsstreit des Bankiers 
an, der vor Jahren in Großbritannien 
erhebliches Aufsehen erregte; Erfolg- 
reich hatte sich Sir Walter damals 
gegen die Zollbehörde wegen der un- 


rechtmäßigen Belastung für eine ein- 
geführte Kamera in Höhe von 16 
Pfund durchgesetzt, nachdem er den 
Fall mit seinem Sinn für Gerechtig- 
keit und mit bewundernswerter Be- 
harrlichkeit durch alle Instanzen bis 
schließlich zum House of Lords 
durchgezogen hatte. „Großbritan- 
nien braucht mehr Männer wie Sir 
Walter“, meinte Frau Thatcher. 

. Sir Walter K. Salomon ist Verwal- 
tungsratß- Vorsitzender der Londoner 
Merchant Bank Rea Brothers. Der 
1906 in eine alte Hamburger Ban- 
üersfanulie geborene Salomon ver- 
ließ Deutschland 1937 und wurde 
noch im gleichen Jahr britischer 
Staatsbürger. An der Entwicklung 
der relativ Kleinen, aber feinen Lon- 
doner Privatbank ist Sir Walter heute 
noch maßgeblich beteiligt 

Rea Brothers wurde von ihm 1950 
übernommen und *ehp Jahre später 
in eine Publikumsgesellschaft umge- 
wandelt Die Merchant Bank gehört 
seit Jahren zum ausgewählten Kreis 
des etwa eineinhalb Dutzend Mitglie- 
der u mfa ss e nden Londoner Accep- 
ting Ho uses Committee, deren Ak- 
zepte von der Bank von England zu 
bevorzugten Sätzen angenommen 
werden. 

Sir Walters Erkenn imgsmerkmal: 
Mehrmals am Tage wird die sorgsam 
ausgewahlte rote Nelke am Revers 
gegen eine frische eingetauscht 


UFA-THEATER / Raubkopieren nimmt überhand 

Zu wenig Kassenschlager 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die deutschen Kinobesitzer haben 
es schwer Die Wirtschaftsflaute mit 
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit hal- 
ten die Besucher am heimischen 
Fernsehgerät vor allem dann, wenn - 
wie letztes Jahr - „König Fußball“ 
regiert und TV-Übertragungen ein 
MÜli nn en pi hlilmm in ihren Bann 
ziehen. Und wenn dann noch- wie in 
diesem Jahr auch ausgedehnte 
Schönwetterperioden verwöhnen, 
gehen die Geschäfte noch schlechter. 
Die deutschen Filmtheaterbetriebe 
verzeichneten denn auch 1982 einen 
Besucherschwund um fast 12 Pro- 
zent auf 124,5 Millionen, der Umsatz 
fiel um 10 Prozent auf 846 MUL DM 
zurück. 

Wenn trotzdem die Zahl der Kino- 
betriebe im vierten Jahr hintereinan- 
der stieg (1982 um 53 auf 3613), ist das 
nur auf den ersten Blick ein Wider- 
spruch. Einmal hält der Trend zu 
kl einere n durch Teilung entstehen- 
den rentableren Einheiten an, zum 
änderen entdecken aber kleine Orte, 
in denen vor Jahren das letzte Thea- 
ter geschlossen hatte, Kinn wieder. 

Besonders nachhaltige Folgen für 
das Kinogeschäft sieht der Alleinvor- 
stand der Ufa-Theater AG, Düssel- 
dorf Friedrich-Karl Pflughaupt, je- 
doch im Ausbleiben von attraktiven 
Filmangeboten, die geeignet wären, 
auch in Flaute-, Hitze- und- Fußball- 
zeiten das Publikum in die Kinos zu 
locke n. Pflughaupt gegenüber der 
WELT: „Unsere Besucher gehören zu 
80 Prozent den Altersgruppen zwi- 
schen 6 und 26 Jahren an. Die ande- 
ren kleben an der heimischen TV- 
Mattscheibe.“ Der Ufa-Chef belegt 
das mit den Hinweisen auf die Strei- 
fen mit den besten Einspielergebnis- 
sen: „E.T. - Der Außerirdische“ 


(USA) brachte es auf über 400 000 
Sdence-fiction-Begeisterte, meist 
junge Besucher. Er war der einzige 
film, der zu Recht die Bezeichnung 
Kassenschlager verdiente, obwohl er 
erst im Dezember 1982 anlief und das 
Ufa-Ergebnis mit einem Rückgang 
der Besucherzahl um 9,8 Prozent auf 
fast 5,9 MilL, des Umsatzes um 9,3 
Prozent auf 55 Mül. DM und des 
Gewinns von 7 auf 3 AGIL DM nicht 
nachhaltig beeinflussen konnte. 

Auf den nächsten Platzen lagen 
1982 „Cap und Capper“ (USA), ein 
„Überläufer“ aus dem Jahr 1981, 
„Der Profi“ (Frankreich), „Conan, der 
Barbar“ (USA), „Der gezähmte Wi- 
derspenstige“ (Italien) und die Wie- 
deraufführung von „Rohm Hood“ 
(USA). 

Unter den ersten 10 besucherstärk- 
sten Filmen war, beklagt Pflughaupt, 
im Gegensatz zu 1981 (4) kein einziger 
deutscher Streifen mit nennenswer- 
ter Resonanz. Dabei waren unter den 
311 in den Kinos an gelaufenen Fil- 
men immerhin 70 deutsche. Kein 
Wunder, daß die 122 US-Streifen ei- 
nen Verleiher-Marktanteil von 55,4 
(52J)) Prozent eroberten. Die Deut- 
schen mußten mit 11,3 Prozent den 
zweiten Platz den Franzosen (11,7 
Prozent) überlassen. 

Das Thema Video ist für Pflug- 
haupt ein „Krimi eigener Art“. Das 
illegale Kopieren und Verleihen von 

Spi elfilm en nimm t immer s chlimme . 

re Formen aa Mit hohen Geldsum- 
men bestochene Klm Vorführer 
•überlassen“ für eine Nacht eine 
Filmrolle unbekannten Raubkopie- 
rem und haben - wenn sie ertappt 
werden - nur eine geringe Geldstrafe 
zu erwarten. Dasselbe Delikt ist in 
England und USA mit Gefängnis 
bedroht. 


Auftragsbücher füllen sich 


INGE ADHAM, Frankfurt 

JDie Krise scheint überwunden.“ 
Dieses Fazit ziehen Branchenspre- 
cher aus den jetzt vorgelegten Zahlen 
aus Möbelindustrie und -handeL Bis 
Ende August, so der Bundesverband 
des Deutschen Möbelhandels, erziel- 
ten die rund 9000 Unternehmen 8 
Prozent mehr Umsatz als im vergan- 
genen Jahr, trotz eines in diesem Jahr 
besonders ausgeprägten „Sommer- 
lochs“ im heißen Juli Bei Preisstei- 
gerungen von knapp drei Prozent 
bleibt ein reales Plus von 5 Prozent. 
Damit führt der Mobeleinzelhandel 
klar die Liste der Fachsparten des 
Einzelhandels an, die im Durch- 
schnitt nur ein einprozentiges Plus 
erreichten. Für das ganze Jahr rech- 
net der Verband vorsichtig mit einem 
Umsatzplus von rund 3 Prozent, 
nachdem im vergangenen Jahr die 
Branche noch ein Minus von 7 Pro- 
zent auf 17,2 (1981: 18,4) Mrd. DM 
Umsatz hinnehm en mußte. 

Auch in der Industrie stehen nach 
fünfjährigem Produktionsrückgang 
die Signale auf Erholung. Für die 
ersten sechs Monate dieses Jahres 
weisen die 1430 Betriebe gut 9,5 Mrd. 
DM Umsatz aus, das sind 4,3 Prozent 
mehr als in der gleichen Voijahres- 
zeit Nach Verbandssprecher Erich 
Naumann entspricht dies einem rea- 
len Wachstem von zwei Prozent Wei- 
teres Wachstum signalisiert der ge- 
genüber dem Vorjahr um 8,5 Prozent 
höhere Auftragseingang. 

Die vrieder anziehende Nachfrage 
im Han lei hat auch für ein Ansteigen 
der Importe gesorgt (plus 8,2 Prozent 
im ersten Halbjahr); dabei liegt un- 
verändert Italien als Lieferant vom. 
Der Export der deutschen Möbelpro- 
duzent«! stagnierte dagegen im er- 
sten Halbjahr, was den traditionellen 
berschuß auf 330 (447) MÜL 
DM sinke n ließ. Ursache für diese 
Entwicklung ist nach Angaben Nau- 
manns vor allem ein Absatzeinbruch 
in Fr ankreich und Belgien. Dagegen 
entwickele sich der Export nach den 
USA, gestützt durch die Dollarkurs- 
Entwicklung, besonders gut, so daß 
für das ganze Jahr auch wieder eine 
Exportsteigerung erwartet wird. Ins- 
gesamt wurden im vergangenen Jahr 
für 3,55 Mrd. DM Möbel aus deut- 
scher Produktion ausgeführt; damit 
ist die Bundesrepublik nach wie vor 
größter Möbelexporteur der Weh. 


Neue Preissteigerungen sind nach 
Ansicht der Sprecher von Industrie 
und Handel vorerst nicht zu erwar- 
ten, dafür sei die Konkurrenz zu 
scharf und seien die Verbraucher, die 
jetzt daran gingen, ihren Nachholbe- 
darf zu befriedigen, zu preisempfind- 
lich. 

Die lange Durststrecke hat in der 
überwiegend mittelständischen Mö- 
belindustrie (nur 9 Betriebe haben 
mehr als 1000 Beschäftigte) die Ei- 
genkapitalquote auf durchschnittlich 
14 Prozent sinken lassen. Auch als 
Folge dieser Unterkapitalisierung 
wertet Naumann das Ausscheiden 
von 76 Betrieben seit der Jahresmitte 
1982. In der gleichen Zeit sank die 
Zahl der Beschäftigten um 7,2 Pro- 
zent auf 136 148. Dagegen hat sich die 
Zahl der Kurzarbeiter seit Mitte '•er- 
gangenen Jahres auf rund 26 000 
mehr als halbiert. 

Weitere Impulse versprechen sich 
Handel und Industrie von der Inter- 
nationalen Möbelmesse Köln im Ja- 
nuar, die etwa 100 000 Einkäufer aus 
aller Welt zusammenführt. 
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Portabel «rat 
Mefk-und-Rnd- System 
und integrierter Digitaluhr 
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oder bal PhBfcM Data Systems, 

GB BüratoeMk, Postfach 10 53 23, 
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schäftsführer der luiterbau GmbH, ist 
per 1. Oktober 1983 mm weiteren 
Mitglied der Geschäftsführung der 
Ne uen Heima t und der Neu en Heimat 
Städtebau, Hamburg, bestellt worden. 

Herbat Becker, bisher Prokurist 
und Verkaufsleiter beim Carl Hey- 
manns Verlag, Köln, wurdezum weite- 
ren Geschaftsfiihrer der G. D. Baede- 
ker GmbH, bestellt Joseph Nyssen 
wird als Geschäftsführer abberufen. 

Dr. Michael Thiele (38), Produktma- 
nager bei der Grundig AG, Nürnberg, 
hat zum 1. Oktober 1983 die Leitung 
der Presseabteilung übernommen. Er 
ist Nachfolger von Dietrich Matthes, 
der zur Deutschen Presse Agentur 
(dpa) überwechselte. 

Erwin Seite, Präsident des Bauern- 
verbandes Schwaben, ist zum Auf- 
sichtsratsvorsitzenden der Südvieh 
GmbH, München, gewählt worden. 


Sein Stellvertreter wurde Rudolf 
Banhwiami Präsident des Bayeri- 
schen Raiffeisenverbandes. 

Lorenz Kesting, Gründer und Se- 
niorchef der Unternehmensgruppe 
Kesting, Lünen-Brambauer, wird heu- 
te 70 Jahre. 

Karihorst Konntd übernimmt in 
der Geschäftsführung der Scbott- 
Ruhrglas GmbH, Bayreuth, das Res- 
sort Marketing und Vertrieb, das bis- 
her Ernst zur Nieden leitete, der nach 
Erreichen der Altersgrenze in den 
Ruhestand tritt. Jürgen Bosse wird im 
Ressort Technik Nachfolger von Dr. 
Hans Georg Ritt, der als Leiter der 
Unternehmenssparte Rohr zur Mut- 
ter gesellschaft Schott Glaswerke 
nach Mainz berufen wurde. 

Welfgang Betz, Alleininhaber der 
seit 1647 existierenden Schloßfabrik 
Gebr. Betz, Schwelm, wird am 6. Okto- 
ber 60 Jahre. 
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WiktschafbRdrderungs- 

Ceseuschaft 

SCHLESWIC-HOLSTBN MBH 


• Bitte schicken Sie mir/uns kostenlos und unverbindlich Finanrienjngs- 

• modelte und Standortinformationen. 




Wonnarttonsscrirjft: ^TOP‘ Bevor Sie Ihre Bilanz 
aboeben: Nutzen Se tfie ertragsabMngioen 
Stwem al$ EigenmKtel Wr Investitionen. 

Hier sagen wir Bin en wie. 

Inionnatlonsschrift: Wie ein Unternehmen durch 
einen Standortwechsel zu mehr Erfolg 
gekommen ist, zeigen wir ihnen te (fieser Schritt. 

Hier sehen Sie, das das südflehe Schiewig -Holstein 
Bestandteil des wirtschaftlichen Ballungszentrums 
Hamburg teL 

Finanztefiingttnocieii: DM 5 Millionen für das 
verarbeitende Gewerbe 
Finanzierungsmodelt: DM 2 Milionen für den 
Im- und Exporthandel 


Rnanzieningsmodefl: 

1000 qm -Hall a. 

Finanz terungömödefl: DM 850.000.- 
IOr das Handwerk 

nnanzierungsmodel: DM 700.000.- 

tür das Handwerk 

Bitte rufen Sie mich/uns an. 


Name: 


Firma: 


PL2/OH. 


Telefon- 


WrttehaftsfOnleningsgewIlsehaft Sehleewig-Heletoin mbH ■ Sophien Watt 60- 2300 KM1 - ToL; (0431) 63091 
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Ruhe und Erholung Im m ii i m dUnmn OMftacmal, stttvojlas. 
exklusives. behagliches Haus; komfortable, auSwgswflfiftSche 
Zimmer. Übernachtung tnfcL Frühstück pro Person ab DM 66^- kn 
DZ. ertaaene Küche mit Fomflen- und LamropobfitStsn aus 
eigener Landihrachefl; Konferanzrtume; Besitzer. Dr. Lothar u. 
Dr. Charlotte WenMer 

8782 AmorlMch Im fiertechen Odenwald. Tel 0927278088, 
Tt 04-152788 
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Die tausendjährige Kunst- und Kutturstadt mit ihrer historisch gewachsenen 
Schönheit bietet für Tagungen und Kongresse einen besonderen Rahmen. 
Herrliche Bauten, einzigartige Sammlungen und Museen von europäischem 
Rang, reizvolle Land scha ft, zahlreiche Freöeitmögllchkeiten, ein vielfältiges 
Jahresprogramm mit Höhepunkten für Konzert-, Theater- und Kunstfreunde, 
bieten den Tagungsgästen Bambergs Abwechslung und bleibende Eindrücke. 
Auch erwarten diese die köstlichen Gaumenfrauden der fränkischen Küche 
und die lebensfrohe Bevölkerung I 

Für Veranetaiter übemtmmt das Städtische ftemdenvericehreamt, 88 Bairi- 
bera. Postfach 32 45, TeL 0951 / 2 64 01, ge matte tatSchen Vorbereitungen. 


INSELHALLE 
LINDAU ^ 


IHR HAUS 
FÜR 

ALLE FÄLLE 


Unser neues Schmuckstück, direkt am See 
In Stuhlreihen 1 100 oder an Tischen 600 Sitzplätze 
Halle in drei Säle teilbar, mit Bühne. Foyer, Nebenräumen, 
Restaurant-Cafe, Seeterrasse (Pächter Hubert Hübler) 
Tiefgarage, großer Omnibus- und Pkw-Parkplatz 

LINDAU“— Ferieninsel und internationale Tagungsstadt 
3400 Gäste betten in Hotels. Gasthöfen, Pensionen. Ferien- 
wohnungen und Privaizimmem 

Auskunft; Verkehrsverein. 8990 Lindau (B), Tel. 08382/4035 




0 HOTEL 


ll»l— f y^l «Sj Hallenbad 7x12 

mttOegens u om a nlage. Sauna. 

Für Urlaub und Wochenende Stfa ^” T1 . 

ai«« .. im nwlflmln fiMiaMamadie OlOTtidi e . flOBeMei n. atfc Zimmer mit 
T. mit ^toÄon. u«. Bunde»*»- - ~ 
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KONSTANZ 
TAGEN 



• Tagungs- und Ver- 

• 207 moderne Zimmer, 

anst altungsrau me von 

Selbstwahltelefon. Farb-TV, 

12 bis 1800 Personen 

• Moderne Konferenz - 
Technik in traditions- 

Mini -Bar unwert der 

Innenstadt am ruhigen 

Stadtpark gelegen 

reichen Räumen 

• Restaurant am Park 

# Kongresse, Ausstellung 

Internationale Küche, 

Cocktail Bar 

Fesrballe, Konzerte, 
Bankette 

• Konferenz- und 

Banketträume 

• Stadtgartenrestaurants 

mit Sommer-Terrasse, 

• Club * Papagen o’ 

urgemütliche Bierstube 

Discothek 

0 Persönliche Führung 

• Pool und Sauna 

• Tiefgarage 

• Tiefgarage 

Direkter Zugang 

Direkter Zugang 

zum Hotel 

zum Kongresszentrum 

Kongresszentram 
Saafbao Essen 

Elswen- (H? 

SlieraUHi Hotel 

Huyssenaßee 53 

Huysserullee 55 

Tel (02011 221B 66 

Tel. (0201) 20951 

Telex 8571190 

Telex 8 571 266 

k Ihre leistungsstarken Partner J 




Das heißt; die Gewißheit 
haben, -eben bester 
Unterbringung, 
repräsentativen Tscu-cs- 
rsumen eine ideale 
Arbeitsatmosphäre u na 
genügend gesellschaft- 
liche und kuilureüe 
Veranstalt ur. cs n v o rz u - 
hnden. 

Reizvolle Nahziele in 
2 o d $ nse ege bie t m ach e n 
eme individuelle Rahmen- 
Programmgestaltung 
leicht 

Theater • Konzerte 
Biumemnse! Mainau 
internationale Spieloank 
Autofähre Tag und Nacht 

Fordern Sie die 36 -seiirge 
Ir.fcrmationsbroschure 
,.i:i Konstanz tagen" 
be: aer Tourist -Information 
Act. 1 iS. Postfach 1 22 C 
7?50 Konstanz oder 
Telefon ( 07531 ) 234376 
unverbindlich an 
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-^^wnrrißn Toren Hamburgs in der Nordheide- 

__ Ringhotel. 21 12 Jesteburg, Tel. 041 83/20 44 

£)<WL3-iKrT»C Zimmer mit Bad/WC/Radm/TeL - 


Tagen mit Atmosphäre: 
in Freiburg’s Colombi 

Ihr (iourmet-f lotcl mir ! : hiir. Komfort, 
und miernaiionaicin T.i^un"s- S 'cr\ ice. 

Tci.O“6I k I i 15 Telex "2 


Tagen im 

«ttrpotrWjtrtri 

Modernes TagungshoteJ, 
erstklassige Gastronomie. 
Hallenschwimmbad. Sauna etc. 
Angebot enloraem! 

3437 Bad Sooden-Altendorf 2, 
Tel. 05652/3031 




Zimmer mit Bad/WC/Radio/TeL 
70 Betten. Lift. KonferenzrOume: 
10 -B0 Personen. 


Hallenbad, mit Jetstream. Whirlpool. Sauna. Sunlrtt 



Topfit tagen - 
Halle mit Hotel. 

Tagen ln einer neuen Anlage. ‘ MB Räumen 
für 10-1000 Pers. Mit perfekter Tagungstechnik. 
Mt persönlichem Tagungssetvice. Mit Idealer 
Verkshrsanbindung: Aulobahndreieck 
Stuttgart 5 Minuten. Flughafen und 
Stuttgart City 15 Minuten. S- Bahnanschluß. 

Postfach 1763. 7250 Leonberg 25 
Telefon (071 52) 204490 
Herrn Philipp« 


'ab Frühjahr 
_ 1984 


Sl HALLE .!r 

rfi! LEONBERG '.>■ 




•anA&o£a*. 




infameren 

T Sie sich über unsere 
vielseitige Angebotspatette für. 

Tagungen 


Kur-und VWtotauwan 
Bad w—nehr-Al—lw a. V. 
Postfach 505k 

5463 Bad Neuen^r-Ahreeav 
W Tetec 086T825 kvw-ö M 
0264 1/22 TfcLrfößi 


BAD V 

IAT-TR -W- 


NEUENAHR ^ AHRWEILER 


Rheinhotel J 

^dreesen' 


Ringhotel Bonn 
5300 Bonn-Bad Godesberg 
T. (02 28) 35 40 01 - 04, Telex 08 35 417 

Ideal für Erholung, 
Tagungen, Kongresse, 
Empfange und Familienfeiern 

Sonntags 

der beliebte 4-Uhr-Tanztee 


(HP 

intenmon 

Oie Hotel/ der Behaglichkeit 


Glüchsburg Vslente • Grömitz 
Timmendorfer Strand • Bad Segeberg 
5ac! Bramstedt 


Tagungen im 
Intermar/til 

Tagungen, K onfere nzen, 
Seminare im INTER MAR-STfi. 
sind zu einem Begriff 
geworden. 

Fordern Sie bitte 
unseren Prospekt an. 

Wir sind auch Ihr Partner für 
IMaub,Wochenend and Freizeit. 


Inlermar-Hotelgesellschafi 
Information und Zentrale Reservierung 
Am Kohlerhof. 2357 3ad Bramsted; 
Tel . 04192/30 SS-7 Tele* 2-.3C10J 


Von Familienfelem und 
Ctiefbesprachungen bis zu 
internationalen Kongressen 
und Empfängen bietet der 
Schwaghof stets den 
erlesenen Rahmen. 
Funktionell konzipierte 
Tagungsräume für 20 bis 250 
Personen lassen mehrere 
Veranstaltungen gleichzeitig 



HOTEL 


SCHWAGHOF 


BAD SALZUFLEN 


Von Dezember bis Februar 
und Juli bis August überraschen 
wir Sie mit einem 

„SUPER-TAGUNGS- 

ANGEBOT“. 

Fordern Sie unseren 
SonderprospekL 
Hotel Schwaghof 
4902 Bad Salzuflen 
Tel. 0 52 22/ 14 85. Tx. 9 312 216 


Tagungen- Konferenzen in der alten Herzog»- u. Universitätsstadt 



INGOLSTADT ist IN 


1 


Information: Städtisches Fremdcnverkehmmt in der Karitlmlicben Reitschule, 
Hallstraße f, 8070 Ingolstadt, Telefon (0841) 3 05-415/4 16/4 17 


pp Tag’dochmal bei uns! 

PC 



Tagen nac 


h Maß macht Spaß 


r-, ; vg * p — -'3 

Gi" nc'M iassä' 


:a* Wanste td-- 


De: c'Tcic Ihre- isgurcon. Sernnarc oCer 
Kcnforcnzon hang: •.vsser-.'ich vor d-?r 
Wahl des Verarstahurgsc-rM-s ab 

Deshaib gehen Sie öi:‘ Mumme: sicher 
Emscbiießen Sie sch f jr e:n Hcicl der 


?i'ar.;.:eiv.n::er - 
Pirve: f.her- 


r :j: -ibe.echsiungsrecne dctscgi'r'dh;. 
ü--r, Erholung ca-em erer S-.v-mm -gg 

= ::ress-cir.fic ! iiue~sr!. Hotelcar .icc o 

a .sgo7e.ch.-i“!e Kjche. 

Frager S;=? b~' D*C' Bycb-nc: auch r.a 
L.-.seren ei.r stirer Tacunesarrar. c: e r 1 ■ 

Zentrales Reservierungsburo: 
Arabella Hotels 

Arabellaslraße 5. 6000 München 31 . 
Tel. 039/S2 32 29 13. Telex 529 9S7 

Tagen nach Maß macht Spaß im : 


xo vtc jQfo 

Hore ‘ t olyntpiopork CEMTRALHQTCU ARADCLLA HOTEL BRALNECKHOTEt SPITZINGSEE 

KfOHCHEH hold münchcn muivjchen ebahkeuvt LENGGRIES HOTEL 



ym j 



SCHÜERSEt 

HOTEL 


Ihr HOTEL EN WEESBAD 

Seminare, Tagungen, Konferenzen 


1S7 Zimmer mit Bad. 
WC, Mini-Bar, TV. 

Sauna, Solarium, Swim- 
ming -Poo! 

Kostenlose Parkplätze 


5 Tagungsräume . - 

bis zu 80 Personen. >■ 

_ i'-. 

Moderne Ausstattung ]Äf 

Video-Großbndschmn- -\: 

anlage, BET A-System X 


Forum Hotel 
Wiesbaden 


Abraham-Llncoln-Str. . 17 
6200 Wiedadm 
TeL 0 6121/778 II 
Telex 4 186 369, 

Reservierungen: 0 61 21.7 7 40 41 



li! mmol 


B0 Betten, Hetlenecfcwinmnbad (9x18). Sauna. Solarium, 
Opppeftagelbafawn. Veriflehregflnstig fm Dreieck Hamburg-Hanno- * 
ver-dremen (je 45 Minuten) 

Fraoen Sie uns - wir informieren Skt gern. 


y. '• j. 5c'"-'‘.'»’dir'2P 



= "ni 


Erholungsparadies in Nordseenahe_ 


otel Jagdschloß Niederwald 


6220 Rudesheim/Rhein A: 0 c'c 7 t : •; : 
der Stilvolle Rahmen 1er anspruchsvolle 
Konferenzen und Tagungen 
Räume für 20-70 Personen Gruppenarbeits- 
raume. Tageslicht, moderne Tagungstechnik 
48 Zimmer (85 Betten) rr.it Bad/Dusche/WC 
und Selbstwahltelefon 

Hallenbad. Sauna, Solarium u Fitneß-Anlage 
• Spezialitätenrestaurant 



^ Hqfgut Kümadß rm AKgffiu 

^^‘^^HALLSJBAO - SAUNA - KOSMETIK -TEM<0S • ROTBN. 

KOMFORT-HOTEL, ehemals fürsfäbtSche Resktenz ; 
VmT Pirüien Sie u nt e n ftvhe und Le tokm gen jn 70 Zlmnietn. 3 T8- 
gungsrlumsn. N8ha Kempten, anhand wtnrarlagtviBamappa 
orier bei akiem Schnuppera u temhalL' " 

Pnwpafcte: Tri. 08370-1211 - P-8861 Wiggeortaiih-Unterka^ect» 


BurgAntd (sinWiUpvk) uSuS!l%-26ni.^^ 

gssBr SjtmL MHten im Burgwald gelegen. ' Ideal für'bgungen, . 

Betriebsfeste, 

- Kegeteusflügeefe 

Wlfii'iti Nurl4 Q0m 

* von der Abfahrt 

Lohne- Dinkiage der Autobahn Hansdinie (50 km nördl Osnabrück). 


ytyfifiTVTHinnmm 


> • V.V.V.V- 1 


IHR NÄCHSTER TAGUNGSORT 



Hauptstr. 94 - 7582 Bühlertal • TeL (0 72 23) 7 33 95 + 7Q 62 


Das große WELT-Prämien-Angebot 


Wenn Sie der WELT einen neuen 
Abonnenten vermitteln, haben Sie 
freie Auswahl unter vielen wertvollen 
Prämien. Hier nur einige Beispiele: 
Pilotenkoffer, Herren- und Damen- 
Armbanduhr, Schallplatten oder 
aktuelle Bücher, Weitere Prämien im 
WELT-Katalog. 


n , _ f [An, Sk mil Po^och 30Ü3a 2000 Ä 

Bitte anf ordern! 


I Namei • . 7 * .i 

j StroBe/Nrj ' . ; . f 

iPtZ/Ort, \v. r^. f 

i : tt — rr—i { 

j^TeWon: • , v .' ‘ i ] 


MARIA MM 



3» önutiber 


JWHb!' - W-hTui 

















DIE WELT 
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’ L: x ^BmMBVERMWD DER BETRIEBSKRANKENKASSEN 

I-ANDEsVERBAND DER BETRIEBSKRANKENKASSEN NIEDERSACHSEN 


Ajb. 30. 9- 1983 verstarb völlig unerwartet lin 62. Lebensjahr unser langjähriger Vorsitzender 
?r r : ” der Vorstände 


Peter Hubert 


p$»T Versto rbene gehörte der Selbstverwaltung der betrieblichen Krankenversicherung seit 
mrer S nfuhnmg nach dem Kriege im Jahre 1953 an. Als attennerender Vorsitzender der 
Vorstä nde des Bundesverbandes der Betriebskrankenkassen und den Landesv er bandes der 
Betrieb sfcrankftn hassen hat er durch seinen gncnnfldticbca P-wrot» umfangreiches 
wissen und seine re^ lebetserfahnmg über mehr äs zwei Jahrzehnte die Geschicke der 
■ » - betrieblichen Krankenversicherung maßgeblich mit gestaltet. 

verlieren in Herrn Hubert eine Persönlichkeit, der die Betriebskrankenkassen viel zu 
- verdanken haben. 

‘ _ Er wird uns unvergessen bleiben. 


Vorstand, VertrdervtraaiMnfaiBg, Geschäftsführer und Mftarbeiter 


Dic Beisetzung findet am 




Hannover 


6. Oktober 1983, um 10.00 Uhr. auf dem Engebobder- Friedhof 
Ddhnener Straße 96, in Hannover statt. 


~ Beenfi^mgrinstitot: Baba. 3000 Hannover. Oesterieystzaße 14. 


Ergebnisse 1. Halbjahr 1983: 

in seiner Sitzung vom 23: September 3983 überprüfte der Verwaltungsrat die Ergebnisse mit 
‘ vom 30. 6. 1983. 




>rdmnlhe 


^Nachoteheodein kurzer Überblick: 

; r >;. L A: ta : Tsd. FF . \ Stand: 30. 6. 81 

. ..-Umsatz {ohne Steuern) 913 368 

: Betriebsergebnis 7 882 

7-? ' Nettoertrag (nach Steuern) •. 11 787 


30.6.82 
1 070 648 
70302 
23613 


30. 6.83 
1 167583 
48 961 
56187 


liedmaSIW- 

-•/70W Tlx. <2!? fr- 3 

»l* ' f t 1 



tUX^ rmi^ 

Idih • !CNNiS-l®a 

i Res* 

nur \r- ••• 

ar-t i 

Mt 

|1 


1 Derttt^ckgang des Betriebsgewinns vom 30. 6. 1983 Im Vergleich Zum Vorjahr ist zurückzufuhren 

. ’ 

außergewöhn I iahe Kosten, die durch die vorzeitige Versetzung m den Ruhestand von 140 
jpvsonei), entständen (8 Mio.) 

äneiEiliä^g der Zuweisungen für Abschreibungen, im Zusammenhang mit den bedeutenden 
■ Investitionen, die im 1. Halbjahr getätigt wurden lind bis Ende des Jahres fortgesetzt werden. 
+~Dtose Zuweisungen betragen 72,4 Mk>. FF gegenüber 52£ Mio. per 30. 8. 1982. 

4>&Nei!toertrö ist wesentlich gestiegen, wobei die Ergebnisse von 1982 durch die Neustrukturie- 
, ungder amerikanischen Niederlassung beeinträchtigt wurden. • 

3er Röhertrag nahm -um 48,3 Mio. FF zu und beläuft sich jetzt auf 913 Mio. FF (+ 85%). 

7 JWp Dikchführung der Ziele, die wir lins für das-2. Halbjahr gesteckt haben, steht in direktem 
'Zusammenhang mit der Entwicklung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage. 


M !§* i mi 

FHB 


Frankfurter 
Hypothekenbank 


gegründet 1862 


Aktiengesellschaft 


20. Rückkaufangebot 

Wir machen den Inhabern unserer 

6%igen Pfandbriefe Reihe 101 -260078- A/O 

folgendes freiwilliges Rückkaufangebot: 

Wir sind bereit, zum 1. Dezember 1983 im Einzeifafl bis zu nom. 
DM 5.000,- unserer 6%igen Pfandbriefe Reihe 101 zum Vorzugs- 
kurs von 100% freiwillig zurückzukaufen, sofern die Stücke am 31. 
Dezember 1970 fm Besitz des Bnreichers waren und sich zum Zeit- 
punkt der Einreichung noch befinden. 

Das Angebot kann ab sofort 

bis zum 21. November 1983 

angenommen werden. Die Verzinsung der zurückgekauften Stücke 
endet am 30. November 1983. Der Gegenwert wird am 1. Dezember 
1983 unter Verrechnung der angefallenen Stückzinsen gutgeschrie- 
ben. Die übfichen Verkaufsspesen sowie die Börsenumsatzsteuer 
sind vom Einreicher zu tragen. Inhaber von Pfandbriefen der Reihe 
101, die die vorerwähnten Voraussetzungen erfüllen und von dem 
Rückkaufangebot Gebrauch machen wollen, werden gebeten, inner- 
halb der vorgenannten Annahmefrist (bis zum 21 . 1 1 . 1 983) die Stücke 
mit Zinsscheinen per 1. April 1984 uff. unter Vorlage des Depotaus- 
zuges per 31. Dezember 1970 oder entsprechender Nachweise bei 
uns oder über ihre Depotbank zum Rückkauf durch uns einzureichen. 
Der Gegenwert fehlender Zinsscheine wird vom Rechnungsbetrag 
abgezogen. 

Wir bitten cfie Kreditinstitute, alle in Betracht kommenden Kunden von 
dem Rückkaufangebot zu unterrichten und bei der Annahme des 
Angebots durch den Kunden das Vbrfiegen der Angebotsvorausset- 
zungen zu prüfen. Bei Einreichung der Stücke ist seitens der Kredit- 
institute zu bestätigen, daß die Angebotsvoraussetzungen im Einzel- 
fall vorliegen. Für die Unterrichtung der Kunden und für die Einrei- 
chung der Stücke bei uns stehen entsprechende Formulare auf Abruf 
zur Verfügung. 

Für die Wiederanlage des Gegenwertes empfehlen wir den Erwerb 
unserer Pfandbriefe und Kommunalschuldverschreibungen zu den 
jeweiligen Tageskursen. 

Frankfurt a. M., im Oktober 1983 

Der Vorstand 


■■■ KONKURS-AUKTION ■■■ 

Im Auftroge des Kontottvwrwahen, Harnt Rachttonwalt Df. Gord G- 
Weiland, vereiafgere ich gamOft AuktkKwbedlngvnga« 4*94*1 Barzah- 
lung oder bankbesläligien Scheck 

Donnerstag, 15. Ofct. 1985, ab 10 Uhr 
Griogstr. 75, 2000 Hamburg 50 (Altona) 
tMttftta&ar* NS» BAB-Abfatart Othmarcciwa 

die Mcuchlnen- und Betrtebadnriddw ngM dar Hm» . 

Pelikan Informationstechnik vormois 
Lumoprint 

I K iMtrtnflijji iuai »I: Schnecke n-Sprit; nußaul omaten Anker Typan V 25- 
U0, V 17.45. A 17*45, V 8-20, A 8-25; Sommer DS-VOfkmt; MouwMH 40- 
i“. “"*■ «WNgarai©. Trodremchw*, 

iGraniriatmOhlfl PALLMANN PS 3-5; 

I Wa tw a l TU Exromerprauen EBU 15. 55. 50. 75, hydr. 

Phownail«** Zwahondpronan, Fahr. 
iDUNKES Typ. DZ 1, DZ 2; HancÄtabalprnsan. 

;S8flwfc Tronu-Kremägacutomol Rykart Typ BKA 53; Bearbeitwnguta- 
■jK«wn SCHLAUER Alromat UBE + UBAS; MaiaHkretssdge EISEIE Typ IMS 

■ WB ec fwt al; Entfotlungianfagen; FERMECO Tiger 18. HERBO 5- 5-Kam- 
imw-Uhraschafireinioungtanloge ÖBANSÖN.Typ SDM/TW, PoGarmaschi. 
■mn. 

Pw h we fc Droh- v. Langd rahautomaian: TRAU8. Typen A 25. M 125; 
-TORNOS R ID; La'it- u Zugsplndeldrshbänka IDNEN LZ 45, LZ 45 B. 
■SCHAU8UN 102 VM; Rundiu*!eHino*ehin*fl: MSO FM 750 + FM 500, 
Kanttan« ASA 500; Säulen- u. ÜKhbohrmaschlnen. Schlelfbdck». 
-WwfaewdMMR IMvenol-WerkzauaMtunaschlnen Fabr DECKEL; FP 1 . 
FPZ, SCHAUBLIN Typ 13; Schneffliabler Klopp 8S0; Bandläge Männer 
SM/420 A. hydr. Tuschierprane Rilke TBR bOO; Pröririons-Horizontal- 
Hachcchletfinaschinen HK 93; HFS 204. 

TraMpMtnHM: Elektro Detahiwl u. a. Stapler, Hubtitche. GabeAubwa- 
aen, Porta Iktflne u. Hängebahnen DEMAG; Ploitfoim- Magazin- und 
Eiagenwagen, Tra ns pon rollet. 

rtacfalerei: Kreissägen Dicktenhobel. Bandsäge, Fräsmaschinen. Hobel- 
bänke, Hofe (Bueheu. Echo], 

Betrie bs s c hlo ss tefc Abkanibank. Sdiknwhsran, Drehbänke. Scnweiö- 
geräte, Rfchtpiaiion. 


kocnnlette Wafkzaagavsaaba Systew 
Hahn + Kolb mit Inbalt 


läge«; Sdtwerlatl- KocManggui- u. tolenenragale System Bart ob v. 
Thyssen; Vie rwogo-Hochrwoa I-Si apter , System Lagereinrichtung hlr 
KtohiteKe mit LaaetbOhnen, Treppen u. Podesten; ferner Schwedasi u. a. 
Regale System Schäler; 

wehen. Votfetdaaeg: Fräs-, Bohr- u. Raihenbohrmaschinen, Gewfatde- 
automaien. LStschleppanlage; 

Soedswilnilditeeaen' FOefibandarbeitspUitze, Zyklon- Absauganlagen, 
Kaita-waiius Ueg-WHIwet. Typ 3S.4 E, Fabr. Wehs-Technik. Bj. 
1981/82; Veipackungsaniagen mit Hebebühnen. K u mpiss i o ni s lug s Al- 
ias Capes ä A S1 0. Drucknntirocknar DEMAG. Typ. KT 80. Beklrowork- 
statt; ümfonnef <0 Hs. 42 kVA; IfnUaMnbHrMiwB V2 A -Geschirrs plri- 
■anloge, Fabr. Karft, Dunstabrögshaube, KartoMevocher, Essenausga- 
be, Wärmeschrank, Kaffeemaschine WMF Export 5000. 
fiiiieitmiHeilanee Aluminium, Messing. Automatonstahl; Werkzeug- 
schrott u. v. n. b. m. 


Dienstag. 11. Okt. 83 4 Mittwoch. 12. OkL 83 
Jeweils von 10-15 Uhr und 2 Stunden vor Beginn 
DetalRiorter Katalog auf Anfrage. 

Um ekle rasche und reibungslose Durchführung der Auktion tu gewähr- 
leisten, erhält Jeder Kunde am Eingang noch Angabe seines Namens 
und Hinterlegung von DM 300,- obre Bletemummer. 


WALTER H. F. MEYER 

Michael Meyer, Schätzer, veteid. u. äffend, best. Auktionator 
Keetoc Nagebweg 14-15, 2000 Hamburg 1, TeL: 0 40 / 24 ST 21 




bekämpft weltweit Hunger 
Bfinidhe 
und Aussatz 

Helfen Sie uns, damit wir weiterhelfen können; 

DM 10 blindheitsverholende Medikamente 
DM 30 für eine das AugenBcht rettende Operation 
DM 50 für monatliche Medikamente für 10 Aussätzige 

SILO AH BUNDEN- UND AUSSÄTZIGEN MISSION SIEG» 51, Postfach 
Postscheddt KBIe 1E7 994-505 / Sparkasse Siegen BISO 527S 



V-V- .Jl- t&P 




to- nd AaslaDd 
zum Vertrieb 

Appartements oder 

Bungalows 

von hntemationaler Immobi- 
lien Vertri8b8gesell8Chaft mit 
neuestam Know-how und 
Vertriebskteen. 

Zuschriften unter Wille an 
WELT-Vertag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 



250 Wert Mooroe Streat 
Chicago, HKeofa. 50505 USA 
Telex: 4 530 342 
Telefon: (512) 3 4544 07 


.GUNGSOjj 




Stoskheta 
■ mtacbM 


1 ganet Stockwerk (2 ETW) 

mH iragsL 115 nr Wohnfläche und 
ca. 230 m 2 GnmdstOdcsanteil zum 
VORZUGSPRBS VOM DM189750 
(Preis, pro m 2 DM 1550) 
bieten wir an. Die ganze Anlage 
Ist voll renoviert, bestens verwal- 
tet und sehr gut vermietet 

- in bevorzugter Wohnlage 

- freifinanziert 

- keine Maklergebühren 

- günstige Finanzierung 

- mtL Belastung wird durch Miete 
u. Steuervorteile gedeckt. 

INFORMATION UNTHt 
IH. 02 «1 / 699 95 oder 4 59 99 


Costa Bianca 

Hlliiimr nnri WnVimmgon q rhn n ab 

DM 29500/-, direkt vom Bau- 
herrn. Auch Ban nach eigenen 
Wünschen. 

Beste! s. Partner Xmmoblllea 
Brink ?, 8480 Bad Herrrfeld, 
TeL 0 68 21 / 7 52 10 u. 

0 68 20/16 52 


Bauherren- y ± 

gerne inschaft rtKdfl 

Köln 

Stadtteil Raderberg,^fl^L 
Anna-Straße 19 


la renoviertes 

altes Pfarrhaus 

Kr. Cux, 275 W4 + 100 Diele 
Ausb. als AteL mÖgL 737B Wald- 
Gart. L NaL, 480 000 VB, TeL 
047 54 / 4 34 


Kanf.-ETW. Wuppertal-Barmen, 2 ZL/ 
K/D/B. 67 m*. 155 OOOr- ML Zuschr. n. 
0 1218 an WELT-Vertae. Postf. 
10 08 64, 4300 Essen. 


' Verauf direkt vom Bes it zer ohne Makleriprcn/iaonen. 

tzaap Studto. neu möbfiert. im Zentrum von Zermatt 
Preis: sfr 398 800 ,- 

TCmsthP te Interessenten erWten weitere Anskunft unter TeL- 

■ Nr. 00 41/ 33 37 96 13 


Steuerbegünstigte Elgentamawobnungsn 
nach dem bsvrährten Hundegger Bauher- 
renmodeU 

Ihre VortattKi Begehrte, ruhige und zentrale 
Wohnlage • Angemessene Preise asicltere 
hohe Werbtmgakostaa. letztmalig zusätz- 
Bcft sät Halu w erts te umoptton • Geaamt- 
kosten- und Zinsgarentle aGamntterte Mie- 
tertreschettung mtt5-|aiiriger Festmlete ein- 
flationtifltachütdes Sachwertvermögen mit 
WärtsteiBening von Jahr zu Jahr • Ote Fh-- 
mengruppe Hundegger hat 12 Jahre Abwlcfc- 
tungaartahfung mit BauherrenmodeUen • 
Kostenlose Information von 



pipg 


Hundegger 


Wohnbau-I mmobdien-GmbH 


TeL; 0221/21 9347 
5000 Kflln 1. HohanzoUemring 55 


pü 



massive Halle 

insbesondere als Film- und Fotolabor oder 
für ähnliche Zwecke 
einschL Lagerung geeignet 

in Beriin-Uchterfelda-Süd zu vermieten. 
Baujahr 1973 

Stahl Konstruktion, ebenerdig, 

Höhe 4 m, 1130 m 2 
Büro (inkl. Kantine) 600 m 2 

Anfragen erbeten an: 

Verwaltung des 

ehemaligen Refehsbahnvermögens 
(Vorratsvermögen), In Berlin (West), 1 Berlin 61, 
Hallesehes Ufer 74/76, Tel. (0 30) 2 60 02 386 


4400 Münster - Büro-/Praxisiäume 

281 u. 201 m* im EG eines repräsentativen Wohn-, Büro- n. 
GeschSftJihaiises in derTonenstadt zu vermieten oder zn verkan- 

fan Frei ZU yriattonur Tryn^nmichwii^ 4 Pkw ^BMteDpl /Rinhalt. 
Erstbezug sofort. 

TeL 02 51 / 4 00 31 / 6 10 54 (privat) 



: i 


IMMOBILIEN 


den Ruhestand planen 

Mit dem älter werden wird so manches schwerer. 

Was man früher noch mit Freude und der linken Hand 
gemacht hat, kann im Alter zur Last werden. Geben Sie 
es ab, lassen Sie es andere tun, nutzen Sie Ihre Kraft und 
Zeit für die Dinge, die wichtiger sind und wichtiger 
werden. 

Die Wbhnstifte der dsb haben dieses Konzept verwirk- 
licht: Vtohnen und Leben im eigenen angemieteten 
Appartement mit viel Service, Pflege und Personalprä- 
senz. 

Entlasten Sie Ihr Leben, planen Sie Ihren Ruhestand. Ein 
dsb-WDhnstift nimmt Ihnen viele Sorgen ab, damit Sie 
freier, leichter, angenehmer leben können, 
informieren Sie sich genau, schauen Sie sich die dsb- 
Wohnstifte an, das ist kostenlos und völlig unverbindlich. 
Nähere Informationen über das vielfältige Angebot der 
dsb- Wbhnstifte (auch zum sofortig»! Einzug) erhalten 
Sie mit diesem Coupon. 


Coupon. ich interessiere mich für das (bitte an kreuzen) 

□ Wohnstift □ Wohnst» □ Wohnst» 

Freiburg L Br. St Ingbert/Saar Celle 


We 051083 



PLZ/Ort 


Einsenden an die Zentrale: dsb- Wahnstifte, Roscherstr. 12 
3000 Hannover 1, Telefon 05 11 / 34 51 31 


V ■■■ v ßhWufszentnini. Zentrale Lage in mittlerer i 
If^Tv ; Grostadt Voll vermietet Mietverträge index- 
. oefridem Eröffnet Anfang 1983. Das Objekt ist 
; r ■ - vod^nanziert: 50% Eigenkapital 50% Fremd- 
- ! ■ kaiöL Vorgesehen ist die Umwandlung des j 

■ : Friadkapitals in ESgenkapitäl, um die Rente- J 
&y : ; bifcnoch weiter zu steigern.. . A* 

•‘ij "BeiJigungen ah der Kornmanditgesell- jfän 
‘ sc&t ab. DM 50.000,- .möglich. W 

. i^gssante Daueranlage mit nachhaltigem 

! i ; . ■ • : Zuwachs. 

» : ; -V 






Bauherrengemeioschaft Eriskirch 
| am Bodensee. Objekt in landschaft- 
f . ] lieh reizvoller Umgebung. Seenähe, 
sg/ Naturschutzgebiet Gute Verkehrsver- 
r bindung - auch nach Österreich und in 
die Schweiz. Erstellung von 19 Eigentums- 
wohnungen. Wohn- und Nutzfläche 52 m 2 - 
144 m 2 . Endpreis 184.700,- DM 
(einschließlich Stellplatz) bis 505.600,- DM 
(einschließlich Tiefgaragenstellplatz). 

Geeignet für Selbstnutzer oder Vermieter. 


Gewerbeobjekt in regionalem Oberzentrum. 

Errichtung in zentraler Lage. Nutzung: Hotel. Läden. Voll 
vermietet Fertigstellung Ende 1984. Gesamtfinanzierung: 
60% Eigenkapital/Gesellschafterdarlehen, 40% Fremd- 
kapital. Langfristige Finanzierungszusage sowie Zwischen- 
finanzierungszusage liegen vor. 

Mindestbeteiligung DM 50.000,- an vermögensverwalten- 
der Kommanditgesellschaft (höhere Zeichnungsbeträge 
müssen durch 10.000 teilbar sein). Gesellschafterdarlehen 
100% der Beteiligungssumme. Finanzierung auf Antrag 
möglich, grundbuchliche Sicherstellung nach Fremdfinan- 
zierung. Interessante Rendite. 


Informationen durch Bankhaus StelnhartKG • 7530 Pforzheim Goethestr. 2/Ecke Badstr. Tel. (07231)35091-94 Tx 783300s bank 


Jl 

k j 


< .) 


BANKHAUS 

STEINHART 

KOMMANDITGESELLSCHAFT 


die Bank, die gute Zinsen zahlt 
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Warenpreise - Termine 

Zu einem Kurseinbruch kam es am Montag bei den 
Gold-, Silber- und Kupfematierungen an der New 
Yorker Comex. Während Kaffee fester schloß, ging 
Kakao schwächer aus dem Markt 
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Kunststoffe für die Weht, in der wir leben. 




Zahlen Sie mehr 
für Ihre Kopie 
als 4,8 Pfennig?* 





* inkl. MWST., ohne Normalpapier 


Develop 20. 

Der einfachste 
und kleinste 
Normalkopierer. 


Komplett in Deutschland entwickelt und produziert, 
überall beim guten Fachhandel. 



Bdrsendtenst für Wertp 
Operationen mH Ihrer Ha i 

kfcwwum ■ WBnNwnwn - 1 


Informationen von 
Deveiop 
Dieselstraße 8 
7016 Gerlingen 1 


Österreich: 

B CS, 1150 Wien 

M. Schönerergasse 11 
Telefon 922608 


Telefon (07156. 308-0 ■>- ^ Schweiz: 


Telex 7-245215 delo ' , , r . 

Sr^^- 7 ^^° herM6 



8038 Zürich 

&S8R Frohslpstrasse 27 
; Telefon ^8281 Si 


iirpcs[toret)iiicnP3f3dk 
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5 Ma Foatplatto DM5090.-+t4aiSL 

10 Mo. Fastplotta DMSBOClr+MwSL 

Handhwntnani gaaandBtt. 


■ttcroc om p ut ar und ED V P a^p ho rla 
Toioftm 0 40 / 2 SD 10 64 

AunohttgafWügfiB 

2QOO Hamburg 2B 


DSM ist eines der großen Unterneh- 
men tür Kunststoffe. Wir liefern Rohstoffe 
sowie Halb- und Fertigfabrikate für die 
Autoindustrie, den Maschinen- und Appa- 
ratebau, die Verpackungsindustrw und 
viele andere Bereiche des täglichen 
Lebens 

Andere Untern ehmenssparten von 
DSM beschäftigen ach mit den Basispro- 
dukten für die Kunststofferzeugung, mit 


Industriechemikalien und chemischen 
Produkten, mit Düngemitteln und Energie. 
So beteiligt sich DSM beispielsweise an 

der Bcptoration und Lieferung von hollän- 
dischem Erdgas. Erdgas, weiches unsaile 

ein Stückchen unabhängiger macht 

DSM ist ein Unternehmen, das sich 
ganz auf die aktuellen Fragen unserer Zeit 
eingestellt hat Deshalb hat DSM auch für 
Sie interessante neue Antworten. 


jf die aktuellen Fragen unserer Zeit 4 

[eilt hat Deshalb hat DSM auch für Ril 

iressante neue Antworten. 

Das andere Unternehmen für Kunststoffe, Chemie, Fasern. 


Wir stellen aus auf der K '83, Halle 4, Stand 4 B 12 


DSM Deutschland TeL: 0311/450731 
Tersteegenstrafe 77 Telex- 08584 756 
4000 Düsseldorf 30 


'fVcM 


ph ijuc-’'-' jufitfE" 
Botg' 1 . 

L-^nnt \rnn^ Lösung 
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50 gebr. Gabelstapler 

Itad, Ktektro, Gas, s ofort ab Lager. 

HMffriw in i g mfigttah 

Gabelstapler Finger GmbH 


«fl* ttl 96 -!• «.Tdes % EU MB 




KUNST FÜR BORO & 

Die ma Um 


DB 190 E 

EZ 6 / 83 , Servo, CotorvergL BaAJ 
Cbsil. 10 000 km, Dlff 265007 ~ 
Telefon MSI/ 49 12 U 


Schwarze 
Wnffln im Baum Münster/Gre- 
ven entlaufen. Hobe Belohnung. 


|HB AUSTRAUEN-DOMZIL 

L ifSSSVF, ■*"S LL wonas 

P.O. to<9, 3054 North Ctttoä. tajuta 


Veronfca Carstdhs, 

Ärztin und Frau des Bundespräsidenten, 
Schirmherrin der Deutschen Multiple 
Sklerose Gesellschaft 

„Multiple Sklerose Kranke dürfen nicht länger 

Im Schatten Wien” 

. Multiple Sklerose ist eine Entmarkungs-Krank- 
heit des Zentralnervensystems mit UUimungserscheinungen unter- 
schiedlichen Schweregrades, sowie Seh- und Hörstörungen. 

Die MS- Krankheit kann Jeden von uns treffen. 

Die Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft berät und -betreut MS- 
Patienten und fördert die medizinische Forschung ober diese rätsel- 
hafte Krankheit. 

Ihre Spende hilft uns, den Kranken zu heilen. 

Spendenkonto Nr. 313131 PSA Köl n/St adt Sparkasse München 
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7« 
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7» 

2« 
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891 
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MB 

an 
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«f. 
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98 
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US 
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W 
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3« 
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9« 
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WJ 
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THdtf.72 
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B«83 
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7 dgL 72 
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MS 
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r 
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04 

IS 
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84 

*7 
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BS 
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S5*S 
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946 
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Bf 
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E6 

99 

99*56 
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B7ÄG 
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gf 
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93« 
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Öffentliche Anleihe behauptet 

A« Bonteunarfct HeS die AjüogetätfaJcelt zwar etwas nach, doch konnten «ich die 

Ktnse der netsten öffentlichen Anleihen nochmals leicht verbessern. Nur wenige 
Enlttioiten wurden geringfügig zurück genommen. Etwas Nachfrage bestand nach 
Bendesobllgatiooefl, weil hier die Renditen Jetzt auf acht Prozent gesenkt werden 
sollen. Bel den Pfandbriefen stellten sich Unsicherheiten ein. Get vom Markt 
aufgenommen wurde die mit einem variablen Zinssatz ausgestattete neue Dollar- 
Optionsan leibe der Dresdner Bank. Sie hatte allerdings zur Folge, dafi die Kurse der 
Scheine der letzten Optionsquleihen zarflckgenonunen werden woBten. 
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Stt « Pf 50 
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10« iS« 
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07*» 
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96« 
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MG 

9» 
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M6 
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8» 
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89.7» 
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106.16 
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7» 

7» 
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ne 

9» 
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£2« 
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6 dtf. PI 47 
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7dtf.PfS3 
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87» 

99 
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5H dtf. PF 99 

91 G 

916 

101.» 

101« 

Sdtf. P1 104 

9GG 

9» 

102« 
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BdgL Pf 165 

98.7» 

96.75G 

976 
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97B 

97G 
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9» 

9» 

110,7» 
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100.2» 
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8» 
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IMG 
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97« 
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■ dtf. 70 
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«dtf. 76 
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100.45 
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B7« 
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io» 

1086 

10 Kort 81 

108.1 

108.16 

82.46 

82« 

F Stt KM.WMjtfb. 82 

100« 

100*5 

1006 

1006 

F 6lJrt.nnak.RSl3 

1» 

99« 



«dtf. RS 14 

99« 

122S 

12» 

Sdtf. RS 15 

95* 

85« 

1Q9G 

1096 

Bdtf. RS 16 

95*» 

95.2» 

100G 

10DG 

6 dtf. RS 1B 

B6*3G 

**« 

azc 

BIG 

5 OgL RS 20 

99,15 

BB.SG 

B48 

B46 

Bdtf. RS 21 

88.5 

98.» 

1106 

11» 

6 dtf. RS 26 

98« 

98« 

102*» 

102*» 
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10» 

7tt dgl. RS27 

1»*» 

100*» 



Btt dtf. RS G0 

94« 

94« 

1116 

1116 

7 dtf. 94 

84.75 

94*» 

68G 

6» 

7 dtf. » 

99.4 

99« 

95« 

95« 

Sdtf- 101 

86.7» 

98.7» 

886 

a « 

Ttt dtf. 102 

9» 

98& 

IMG 

104G 

Btt dgl. 1» 

103.75 

103.75 

100,7« 

100*» 

D 7tt LAS 75 78 

100.4 

100.46 

7» 

7» 

Sdtf. TS 7B 

100*86 

100.7G 

M.7K 

99*« 

Btt dgL TS 77 

84.« 

84« 

IDOS 

10» 

5tt dgL 7B 

81.1 

91.1 



7 dtf. 79 

96* 

86* 

1106 

11» 



IMG 

81« 

1046 

n« 

Industriean leiben 

BO*» 

75.16 

80,7« 

F BBrtenakM 

39« 

99« 

85.7« 

Bdtf. 78 

5 BASF» 

83*» 

»*» 

99« 

89« 

88« 

88.» 

RÖ1« 

101« 

5 Btfiare. 59 

88,7» 

88,7» 


F BQcra. H8ls 71 
7tt Con. Eure. 71 
6 ft. Team 64 
6 Gebert. 64 

SttffWÖ 
7tt «71 
7tt«71 

4tt Hupen 50 
6 Hoetfö 64 

GFtndiBt 
TH dtf 71 
7tt fanaa Ti 

7H Kauftwf 71 
7tt « 71 
TH dtf. 7B 

7tt OöexrwW. 71 
8 «72 
8 Krepp 54 
6 l*W 6* 

summaiB» 

BNoalEAB 
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Bdtf. 62 

60bOon.Kmk.64 
5tt öaBjyKL 58 

0 B M.Vdh. Sk. 88 

F Btt ItLBriw. sa 
Bdtf 63 
8« 86 

Stt RWE 59 

6 «83 
6« B5 
7tt«7l 

7 «72 

8Rh.-M.-ftM.S2 

6H«B8 


BSeMeaagTi 
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Ttt Thycafl 71 
B«72 
Ttt «77 

5VrtaS9 
BVEW71 
Stt« 77 
7 VW 72 
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99*» 

»« 

17HJT 

SBT 

9BT 

=8.75 
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99*5T 
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99T 

996 

96, TG 
996 

98,16 

956 

P3T 

99,756 


br 

K?sha 

97« 

(98.75G 

10OQ 

(98.7» 

«*bG 

8S.75T 

B8*T 

1006 

9**06 

197* 


3 10 

1006 

®*T 

98« 

»*5T 

(35*5G 

99*« 

99« 

17B0T 
98 *T 

086 

98.751 

98*5T 

96.756 

99.25T 

87.75T 

99G 

(B9T 

WT 

99G 

S8.IG 

p9G 

33T 

39.7« 

99G 

B9G 

95*T 

Ä75 

96« 

94.75 

94.75T 

99,75« 

(07« 

966 

M.TX 

IDOS 

(9675G 

99*06 

,96T 

38 JT 
IOOOB 
94« 
98T 


Optionsscheine 


1 4. 10. I 3. «I, 


F fl BASF Over aefl2 
TV. Ba*f Rn 79 
1DH Bavwfia. 85 
7tt BHF Bk. U. 83 
6tt»t6elgv75 
3tt taimerok. 78 
7ConOk bt.Lta.B3 
4H Di Bk. Dana. 77 
3* Dl Bk te. 83 
Btt Dogma 83 
4 DtBdKf Bk. 04 B3 
lONNChtf 75 
Stt «79 
8HJK*SB3 
Ttt Jap *yo (Mm 82 
Stt Juso 83 
ktetk 82 
7tt SfcnmD 
SHMHsF.73 


40* 

53* 

93 

935 

45 

70 

125.1 

9 

139* 

*4,3 

235* 

5D* 

55* 

1465 

2315 

»* 

155* 

(290 


43* 

i40 

5U 

M 

800 

47* 

73 

127* 
(84* 
139. S 

234* 

[SO 

m* 

ft" 

B* 


Optionsanleihen 


F BH BASF 74 m 0 
BH BASF 74 00 
M 3H S&ntf B8 nO 
U3H SOntfoO 


1S*ä 

100,4 

ißoe 

teoc 


1» 

100*» 

IfiOB 

80G 


Währungsqnleihen 


f B EOaAfl 72 
Btt Ktccrtigea 72 
9H Norwegen 79 


1956 

55G 

966 


Optionsanieihen 


Wandelanleihen 


F 4tt 700060 
3tt AI (dppon 78 
3H AM Opi. 78 

4tt Cano fne. 77 
3tt «. Cong. 7B 

Stt Ortet bc. 80 
4tt Fujtaj Lko. 7B 
S« 79 

Stt Hoogomre 68 
3tt hundyaOoTB 
3H Jaseo Oo.7B 

4 Kenssi B. 70 
6 Komatto 76 
• KaartmkaPrt.81 

Stt dtf. 82 
3H Kanten 78 
7tt Ki* Ine. 70 

Stt MtfUdM F78 
BUchefin M. 70 
5tt Uinab 77 
4 «79 

Btt lftsuh.Oi.7E 
fi.75Mteh.K81 
E dgl. 81 

Eiten Co LH 80 
7Mppoa9i.Gl.82 
3tt MpoaaStL 78 
MHteHK.78 

4 Msrtki Sbd 78 

BH Doftv. ä. Gr. 68 
3H Oynpus78 
3« Omca TM 79 
4tt DriM Ftn 79 

2H RfcrtConp.78 
6tt RoOn. IDL 72 

3* SartyoBK. 78 
3tt Saojo Bec. 78 
Stt Sabc SB» 78 
Btt Sckbui7B 
3tt StarByTS 

STsfyo Yuden 82 

5 Texaco InL 86 
3H Tok. Bk. 7B 
4tt Tok. Sanjo 77 
4 Tote Land 70 
Stt Trio Ken» 78 

BH Uny Ud-79 


p3Ä 

1236 


(4066 


^G 

ff? 

10DG 

155« 

122 

119,75 

J92G 

112 

te.75 

^ÄG 

1756 

2056 

155« 

11506 

1206 

158* 

& 

1436 

1006 

2Z)G 

1816 

I»* 

1146 

B 

139*» 

13» 

104 JT 

111*» 

1526 


83* 

123 

4066 

2776 

11B.5G 

p 

886 

101« 


100 

1566 

121« 

12B 

926 

1126 


|94G 

232« 

1736 

,2106 

157.70G 

117« 

1206 

iä»“ 

946 

1436 

1006 

,180*5 

(95« 

113« 

17» 

9» 

134» 

139*» 

096 

:: 

104T 

111*5 

1416 


F 7tt BHFBkM 33m0 
7H dtf. 83 oO 
3H CoaflL W. 

76 r«0 DU 

F 3H dtf. 78 oO DM 
4HCFDT. Bk. 

77 «es 
4H«77oOS 
3ttft.Bk.B3nO 
Stt dtf. 83 oG 
TH Jap. Sym. 82 
7H « 82 oO 
Stt Jusco 83 nO 

5tt dtf. 83 00 
F Btt Wöte F. 73 
nO» 

6H dtf- 7300 OM 


MOB« 

7B.7ST 

toe* 

8H?4I 

12» 

84*5 

106,5 

81* 

15» 

98*5 

ta.7S6 

01.3 

128C 

Ö6G 


I0B« 

78« 

<09 

B7« 

12» 

84* 

107* 

82 

15» 

98« 

1».75G 

Bl* 

12» 

!96G 


Optionsscheine 


F 8H BASF 74 
StompITB 


(£4 


V 


Wandelanieiheii 


F Sl 

H 8 BiBsdorf82 
F 4H Courant*. 78 
0 96hm 74 
6HKS883 


102 

162*5 

99.45 

306 

122 


102 

1626 

99* 

3126 

122 


Privatplazierungen 


DM>AustendsanMh«R 


BAK20B4 
6H dtf. 86 
Ttt Arbed B3 
7ttdtf.SE 
9« 87 
6tt Alte 89 
10 «88 
BAbsS. 87 
8tt «87 
7HBECB3 
SCFDB84 
BH Este! 84 
SK «85 
8H dtf. 67 
Btt Euatom9l 
Btt Bnftn 87 

10 «89 
BEB 88 

6tt Luten» 86 
6 Motanote) so 
BH 0. M). Bk. B4 
7tt Prtar-H. S7 
TttScftedena 
Btt VHbank83 
GH dtf. 85 
7H«B7 
Ttt«» 
9«B8 
Btt dtf. 88 
7tt«B8 
9H dtf. 89 
B«» 

11 «91 


99G 

97/7,75 

98,7« 

32.7» 

987 

934*5 

104*« 

KB« 

10» 

99*« 

B.49* 

97& 

96.7« 

976 

92.7« 

>7.7« 

I07G 

BTT 

98*» 

B2.75Q 

99G 

97« 

97*«* 

»« 

MB 

9B*M9 

MJ5G 

10» 

101« 

100*» 

104 *ST 

98*19* 

1126 


996 

97/7,75 

98,7« 

.92.7» 

S»*5 

104 ÄG 
102« 
10» 
te*» 

fe 49 - 9 

1976 

96.756 
,97G 

192.756 
V^S6 
1076 
BIT 
(»*5G 
92.75/3 
S9G 
^« 

& 

BK 

BB*5» 

9S*K 

10» 

1(71« 

100*» 

1M*ST 

9B*/9* 

11» 



Ausländische Aktien 


F L-Äleae 
D AMD 
F ton 
f Afcoi 

f Ajg.HL.MKM. 

F MMppnMr 
F An« 

F Are. Cpank 
D AmnaiErtf. 

D Are ihds 
F Are 1 1 T 
F AimBn 
K AltfO Are GW 
F AngtaAuO. 

F Artrt 
F AnMDcm. 
UAOkrtd 
HAteCopco 
MAna 

F BMCMda 
F tanGkrttf 
F BrendkBKae 
F bakSkaw 
F BMCOdtVteaia 
F 8no iüp. Aartc. 
D Bnbmfaon 
D BMQnab 


4. 10. 

IG(B 

71* 

95.1 
m 

327 

3« 

64* 

in 

SK 

20 

172* 

55,38 

an* 

s 

84 

4*5 

11» 

3» 

83 

& 

22* 

20* 

»*I 

SM 

17.7 
796 
ES 
5« 

107* 

5* 

9 

tf« 

29* 

OT 

KB 

tf 

17 

112 

126 

79* 

95 

sir 

135* 

BIG 

21 

123G 
006 
12* 
M 
18 CT 
20* 
ICO 
67* 

277.7 
IQ 
10*5 
MG 

56.1 
04G 
80* 
>3* 
«* 
9 
14» 
W2G 
8BG 

95.1 
5*6 
3* 

27* 

52* 

WO 

4*506 

15*06 

141* 

9 

192 

7306 

175* 

121B 

79* 

127 

8.« 

108* 

12.4 
1010 
ie* 

7G 

2.1 
30* 
339* 

21.4 
30* 
81* 
41* 
114* 
7« 
75* 
8« 
1« 
8« 
1*T 
206 
112 
S.4T 
134 

3*6 

9» 

188 

7» 

42 

H6 

3TB 

S*T 


3. Ul 

IBS 
70 ÄG 
94 

HAB 

33ST 

3« 

87.4 

145 

98bd 

2M 

171* 

283 

55 

GB 

4.15 

122* 

37G 

82* 

S* 

23 

20.7 
tf*06 
2B* 
17* 
79« 
61« 
57* 
104 
5*S 
7*5 
17 

a* 

0.4 T 

B2* 

16*5 

17 

112 

123* 

77* 

IM 

gart) 

133 

8006 

B.70G 

12» 

136 

a* 

in 

21* 

102 

67* 

270* 

wa* 

11.1 

94 

56* 

135 

77* 

13*08 

181* 

80* 

MSG 

14» 

20» 

B4* 

5.1 
M5 

286 

51.1 
KOB 
506 
1b* 
139* 

G2*dD 

1916 

73» 

173.7 
1218 
78 
127 
MG 
1» 
12.46 
996 
M55 
77* 

2.1 
39* 
333* 
21* 
30,18 
81* 
42* 
112 
86 
77* 
8« 
1*5 
9*6 
1*1 
206 
111 
5.45 
13» 
3« 
9« 

171 

706 

«* 

n*s 

3*6 

8*1 


Ro man 


4 10 

19* 

170G 

9814 

137 

217G 

7« 

3*57 

4.71 

4.7 

4G 

1*1 

1« 

9* 

81 
287 
0*2 
241 
«8 7 
23G 

4370 

4*8 

15* 

U 

7« 

2*08 

7.76 

1.76 
3*7 
IBS 

B.1 

tf» 

5.15 
tf« 
V.\ 
WB 
524 
1% 
n.i 

351 

a 

in« 

41.4 

1J.J5G 

2G50B 

84 

45 

HO 

3* 

a* 

0.6 

w* 

23.31 

285 

»* 

27« 

1» 

4J5 

118 

J4.I 

2S5 

TS 

18.15 
5* 

5.2 

9.5 
14! 

906 

316.1 
96 

M 

39G 

235 

64* 

1* 

ia 

«* 

118* 

133 

Bl 

20.5 
7*5 

1 J2fi 

5* 

lir« 

35* 

KHOB 

7X 

Ul* 

110.1 
98 
BIG 
ZI« 
28» 
6.4G 
7* 
19C 
4*5 
4JG 
7» 
206 
175 
43 

178* 

74 

a«* 

S7* 

HW 

>4» 

V 

97* 

127 

92 

94* 

112 


3.10. 

18* 

US 

37.3 

Ol* 

217G 

7« 

3.05 

4,757 

4.7G 

43 

1*0C 

1.9G 

95 

87 

385G 

03? 

M*T 

135.4 

ax 

4925 

1SB 

15» 

TÄ 

7.6G 

2« 

7.75 

1.75 
3*T 
«SOG 

G25 

1570 

5*5 

U« 

s * 

OG 

55.4 
tf.l 
83* 

wir. 

70 

174* 

41 

12« 

2.7 

81.3 

45.4 

ie 

25 

37.9 

tl 

ta* 

24* 

ze.s 

75 

375* 

173 
4 .250 
1S9.' 
24*8 
2*5- 

18*5 

SJ08 

5* 

0.95 

144* 

920.5 

311 

9« 

6« 

39G 

MT 

83* 

1*5 

in 

40 

118 Art 

133 

IT 

20.6 

2« 

1*8 

5* 

II« 

38.1 
KBB 
?*5 
MB* 
in 
* 

BOG 

23« 

28« 

6.46 

7* 

IMG 

4*06 

4.1G 

7GG 

208 

177 

«.> 

180.1 
73 

237.8 

E7S 

14» 

MSG 

62 

77 

K 

125.1 

9* 

94 

110 * 



1 Mi-wnI« “% 
jeisifi-” 11 
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Bestimmen Sie 



selbst 


Als erfolgreicher Cbmputeii^nd-Fraachise-Nehmer 
im wachstumdntensi^^^ Markt der 80er Jahre. 


T^Ltsache ist, ekß zwischen 1979 und 1SÄ1 der Um- 
satz VonMiao-Computern z. B. in den USA um über 
50096 gewachsen ist - vori-750 Mio. auf 3,8 Mrd. Dollar. 
Inweniger als drei Jahren! ' 

Und der Trend gdit weiter. Experten sagen voraus, daß 
1985 dort derMackt für Mxaro-Computer ein Urasatz- 
volutrfen von li,8 Mrd. Dollar erreicht. 

Wenn Sie jetzt Ihre Zukunft als ComputerLand- 
Franchise-Nehmer bestimmen, könnte der Zeitpunkt 
nicht besser sein. Als der. Welt größter Franchise- 

GebervonComputer-Verkaufsgeschäftenwissen wir, 
was man braudht, um eine erfolgreiche und profitable 
ComputerLandrNiedeiiassnDg zu eröffnen - denn 
ComputerLand verkauft mehr Computer an 
mehr Leute aus mehr Branchen als jeder 
- andere auf der Wdt. ..... . 

1976 cröffhete ComputerLand seine erste Nieder- 
lassung. Heute gibt es schon fest 500 ComputerLand- 
Geschafte auf der Welt 

Grund .fir den Erfolg? Die zukunftsorienderten 


Schopfe zu packen - den Wunsch nach Unabhän- 
gigkeit; 

- müssen Sie erfolgreiche Management-Erfahrung 
haben - und absolut zielonentiert handeln können; 

müssen Sie Spaß daran haben, mit einem Geschäft 
in dieser Branche zum Erfolg zu kommen; 

müssen Sie 50% der Investition für eine komplett 
eingerichtete ComputecLand-Niederiassung ein- 
bringen. 


Ist ComputerLand Ihre 
Zukunft? 

Senden Sie uns den ansge- 
fuliten Coupon. 

Am besten noch heute. 

Wir schicken Ihnen 
daun unser vollständiges 
Portfolio. 


Als CoraputeriirKl-Fraßchise-Nehmer haben Sie Zu- 
gang zu einem äußerst extensiven und breitgefecher- 
Sortim ent von Marken-Computonn, Software und 
Hardware. ' • - - 

Nennen Sie uns dhen renommierten Hersteller - 
ziemlichsicherhat ihn ComputeiLand im Programm. 

. Dazu kommt die Unterstützung duich überr^ionale 

Werbui^fofoöiri^ Hilfe bei der Stand- 

ortwahl undderEinrichtung. 

Wie groß Ihr Erfolg wird, bestimmen Sie 

sähst. 

Um Computa-Land-Franchise-Nehmer zu 

werden..» ■ 

müssen Sie* den Willen zum Erfolg haben - die 
Fähigkeit, eine äußerst günstige Gelegenheit beim 



■ Franchise Development 
« ComputerLand Europe S-A.RJL 
| B.P. 2722, Luxembourg! | 

| w ich bin interessiert, mehr über die Möglich- | 
i fH keiten zu erfahren, die mir ComputerLand als I 
j J 9 Franchise-Nehmer eröffhet J 

| Bitte schicken Sie mir vertraulich Ihr Portfblio. j 


•,Make ftieods with the foture. j 



Name. Finna 


Straße 


PLZ/Ort 



Jährlich 3 Monatsbeiträge zurück — 
in der NOVA Krankenversicherung. 

Eine feine Sache: Sie bleiben ein Jahr hübsch gesund - oder reichen die Rech- 
nung für eine kleine Behandlung mal nicht bei der NOVA ein - und bekommen 
dafür viel Geld zurück. Sol Ken Sie nämlich in einem Kalenderjahr keine Leistun- 
gen beanspruchen, erhalten Sie bei der NOVA als Voll versicherter eine erfölgsab- 
hängige Beitragsrückerstattung. Seit 1980 Jahr für Jahr jeweils 3 - von zwölf - 
Monatsbeiträgen. Dabei bleiben wir auch im Jahre 1984. 

Und sollten Sie tatsächlich einmal krank werden, sind Sie bei der NOVA in aller- 
besten Händen. Denn mit der NOVA sind Sie Privat-Patient bei freier Wahl der 
Ärzte und des Krankenhauses. Die NOVA erstattet die Kosten je nach Tarif bis zu 
100%, beim Zahnarzt bis zu 80%. Und sie bezahlt Ihnen ein Tagegeld zur Ein- 
kommenssicherung bei Arbeitsunfähigkeit. Die NOVA Krankenversicherung ist 
privat, leistet mehr und kostet weniger als Sie denken. Wir rechnen Ihnen das gern 
einmal aus. NOVA. Die Sicherheit persönlich. 


Bitte informieren 
Sie mich über 
eine private 

Krankenversicherung 

bei der NOVA. 


I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

1 


Name: 


SnaSe: 


W9 

Ort: 

Tel.: 



An NOVA Vertichefvngen. Kapsladtring 8, 2000 Hamburg 60, Tel.: 040* 37 37 . 


Nova\ 

VERSICHERUNGEN | 


J 


•t 





AKTIENBÖRSEN 


Nur einzelne Aktien noch freundlich 

Gewinnmitnahmen der Börsenkulisse sorgten für Unsicherheit 


Düa&efctaf 


Fortlaufende Noti< 

üf r Frankfurt " T 


und Umsätze 


DIE WELT - Nr. 232 - Mittwoch» 5 . Öktoberiaä 

• | lUQIHiBWU HlMn ^ »■ -ra» . 


Hamburg 


Hänchen 


^Umsätze 


DW.- Vemmicbert durch die verangegragene 
weitere Ahadiwäcfcung der New Yorker Börse 
entschied sich dev Börseatxmifshcmdol an 
Dkmstag zu Gewimurdtnalunen. Dadurch teig 
er eine gewisse Unsicherheit ins Aktienge- 
schöft, die allerdings zeitweise durch Anlage- 
Kaufe vor allen bei den Titeln der Grofichemle 
und bei Siemens unterbrochen wurde. Anre- 
gungen von der Wahrung «seit« bBeben aus. 


da sich der Dollar gegenüber der D-Mark 
leicht befestigte, und auch am Renteanarkt 
scheinen die nach den UMno wirksam gewe- 
senen Auftriebskräfte schon wieder zu erlah- 
men. Hm Quelle steter Serge bleiben die 
Risiken des internationalen Kreditgeschäfts, 
da* die -Kurse der Banken nach wie vor unter 
Druck bäh. 


AEG 

BASF 

Bayec 

El: KT 

BMW 

Comaeatz 
Conti Gummi 
Dehnte 
OL Berte 
Dresdner Bk. 
OUB 
GHH 


Die lebhaften Umsätze bei Sie- auf 79 DH und KSB St. um 2 DM 336 DM (plus 2 DM) wurden Beiers- 
mens (plus 2 DBS) werden mit Kau- auf 154 DM. Bei den Versicheren- dort notiert, 
fen des neuen DWS-Tecbnologie- gen erhöhten Aachen Münchner 

fonds in Zusammenhang gebracht Bet um 1 DM, Aachen Münchner “J"“® 115 Ag[®b Voit. erhöhten 
Die Großcbemieaktfen profitierten Vers, um 8 DM und Allianz Leben 3 mf auf 330DMmidAudiNSU 
von der Ertragsbesserung bei Ho- um 20 DM. ““ 3 268 DM * 

ÄSSÄÄÄÄ ftai.kfpr t: Bei den Elektrower- ^ 

SÄÄÄÄS SÄSÄS rieh u m 7 DM au f_320 D M ygrbCT- 
Daimler-Dividende für 1982 sowie 


Kol » Saii 
Komodi 
Kaufhof 
KHD 

IQttcLnar-W 

um 

Lutihomo SL 
Iwftttanso VA 


Daimler-Dividende für 1982 sowie tfen könnten HnaSh CTsSs'dan Sff. jKnMarfSM Jf*? 
pin Rp?up | a*prht enthalten, das erst n = ■ • , u ... nu ben Um 3 DM auf 275 DU n ach. 


MAN 

M erc e des M . 

■ ■ - . — — — - - 

rwuiirp**. 


ein Besugsretfit enthalten, daserst pa^tand erreichen mH 101 DM 
am Jahresende gehandelt werden (plus 2^0 DM). 


wird. Bemerkenswert ist der An- 
stieg der Wella-Aktie bis 384 DM 
(plus 7 DM). 


oen um 3 um am Z7 S dm nach. bwe a 

Berlin: Koetitzer Leder wurden idming 
um 10 DM tarier taxiert Herlitz am». 




Düsseldorf: AEG Kabel Rheydt sorgungswerte, HEW und NWK DB^ 


«W-IS-JAJA 

1B-2-ZJ&-Z3G 

I77G 

S17-S-4G 

1<ö£-6-4,5-SG 

11S-W-Z.B-2.7G 

MM 3-2-1 

302-1-2W4 

171TIM9.SG 

261G 

mjh6-i.b-i.S6 

JM-J-SG 

1M.9-60-99XQ3 

W>9-S3-1(H,5 

4OM10G 

I56-S4G 

210G-1 1-10-10G 

2SU-«-7 

2«. 23*13 

25^2-643*70 

M3-V4343G 

M1-Z-JG 

1233-4-5- SG 

125-6-7-73 

134-53-3-330 

MM-4QG 

SB13-1-434 

1VS3-33G 

MU-1-2& 

1703-70-713G 

169-B3-9-W5 

548-7- WG 

354-4.5-3-43 

723-23-23 

1704W3-W3G 

1163-f-VG 

2138.5-7,7-80 


erhöhten um 4 DM auf 245 DM und Vorz. waren je 0.50 DM höher.* - ,r ■ 1 Ur 

Schubsa um 3 DM auf 75 DU. Ver- Flensburger Schiffbau tendierten n "K"®* fraundHcher. 
seidag verbesserten sich um 2 DM fest 117,90 DM (plus 2J90 DM). Zu Naehböne: behauptet 


PH«»»" 413-13-23 

BoyolO.-- 11 73-8- 73-80 

Unilaw I2053 

Kunwwi ln 1000 DM 


85 3-5.7-23-* 

152.7- Z3-:-7J 
1543-4-334 

216 271 3-2-13- IG 

ZZV5 517-54-S 
5220 581-03-1-60 
55« 1664-5.35.4 

16754 112-23-1,7.23 
6570 561-2-1.5 
11-430 OT-JÖQ-MÜ.* 
SSW 1 703-M-7D.70.4 

I* 261& 

»W 14S>5I35JG 

2433 

WSW 1603-57340 
44611 98,9-9- ICO- 1 BIG 
100 411.10 
WO 15*6-5 
1655 2113-1.10 
259 7-60 
Z4M-39J-41 
256-7-634 

59.7- 943-03 

M2bG-4 

1233-4-3SG 
126-63-7-73 
145-3 *12*5 
MO-MÄG-9,* 
504-5-6- 5G 
1933 
264-32 
1703-70-1-13 
168-73-8,7-8,9 

S473-M4G 
3543-5.5-43-43 
733-31.72 
1 70-69 J -83- 9J 

1*441 3 K &83 

- 5793-93843 

413-1.6-2.41 

50502 «7-173-173 
4S0 206-053 


.« 10 4 10 3 1 

Sluete 

10719 84,5-4-73-4 W 

31721 1533-31-23 

24918 l54>J.B-*.2-4 ISS. 

4«: 2723 274.! 

930 315 - 

6690 380-60 580 

6492 1 66-53-5.78 MW 

7041 112.4-2- 13-23 112.1 

2287 580-2-1.2 - 

6651 3003-301 -2993.93 302 


4821 1 1703-70-70-703 


7114 145-43^-33 

990 - 

15666 160-593-9.360 
14955 98.5*101-101.5 


5197 J11.5 

514 760- 38- TB 

3Z39 241 
1126 756-63-4-7 

1842 19 

24*9 J85 

4 m - 

1372 12*3-3-6 

5192 134.33-333 
230 1413 

2951 S04-4-4bG-5 

676 195 

4295 2453 
5091 1713-1.5 

5884 169-8-9 

3343 348-7*5 
31933 354-4*3-4 

10028 73-2-7 

8332 178 

686 119.9-9-83 

10024 217*7-7*8 


4. 10. 4. 10. I. tfl 

SlOdre 

3482 83.2-33-343 84 

22329 1533-W-V-523 1H 

19556 1 54 3-13.4. 54 bG 153 

SO 777-37-72 27S30C 

140 510-18-14-15 514 

965 181-14040 38) 

5319 166*43-643 1653 

4770 1130*13-12*12^ 112JK 

577 580-134041 581 

4400 3023423-2993 30130C 

5817 1703-703-693 172bG 

- 762*2*23-6238 26000 

1552 M5*45*453 146 

10 265-65-65-65G 269 

16500 180-60-5940 1» 

4878 99*100*98*100.5 993 

- 416,13-16-16 416bG 

71 15444-54 151 

519 211-11-08-208 713 

522 262-2-57-57 260 

70 243G- 3-2-43 24 JM 

450 256G-56-355 ö*bG 

486 593-9,4- ». 39^» b8 39.1&G 

ISO 5834043 383 

20 124*4*3*233 m , 

1112 127.7*26AG 12«bG 

2635 133*2-323 135 

2163 141*1*4040TB 141 

410 50J-05-*44BbG «TOS 

100 193G-J-S-93G 193bG 

145 265G-3341 163 

1780 1 70-1*70-71^ 170 

1570 167-7- 747bG 14736G 

1574 548-65. 6-4 S3bG 346.5 

14627 3543-4*3-54.5 5513 

843 723-32-7G 72 J 

1958 170*70*70 170 

949 1190-19*193 119 

»130 217*18-17-18 217 


^ 1* DBsse l dn fl 
*5* PWSwtowi. 

»90 HambcHtitf 
1M54 OLB üteoft 
1SSS3. csgi *l ' • 
2941 sattes 
3399 Gm* 
n*7 GoidMte 
3090 Sate c wBdw 
27« Akw“ 

JB Sü* 

xanA "**■* 

AfouVm. 

’» s_ 

Hz 

SS SP**™* 

VMM 

’sp UM- 

ä® W undo rt 

U 9 Brifcuta 

'is «sr 8 

371 NWK 


Am» HdbtlM. 

I 4 ‘®-L-ik tiii- 


18* (W 
ZWiHW») 
Ul dB» 

sin oan 
457 tt«g. 
318 gW7 
4» Ä 

tu. 

565 (4781 
1315 (4MB 
1248 ri«ri 

i6«3 bni 

471 0» 

in _’h 

*2i asm 

2923 (7485) 
10» Ulli 
3055 {tim 
LOL 

23* Ml 

ns iw 

431 576 

112 557 

8M 2844 

m «® 
m urr. 

2102 IMS 
SB 100 
99 »• 

4L«. 


i AAR-UTflV -f . t 
■ AdHondi 

1 Adfavntcr - - 

AÖIiopo - 

UMm * 
«tehaak.M. 
AMtaWad«t.-W*. 
AGÜcMdc 


111 » t 083) 

■ »“ 

WH HK- 

4W. <3.44 

16232 U43B 


.hi 

.V;»* 4 * * . 

I -* I 9 


!■ -i i ‘ * 


: >n 


IW» 

Usos*?* gsr 

Amcwnt 31(48 . 

AuAr.PnHk «St« 

BW-Banh»4M*. - 13,15 

. BW4WanhM»4M». 84.61 

! CatoMt» *7,24 . 

CofcwkrH nteto K l p 48,99 

Cmkum n.21 

«LfMdiVI • 59.96-- 

(Malondl >' 2820 

Slte4B4uM UU3- 

Dhm ■ ■ ' 79.72 - 

nmü.tamti ■ 1 »7,*o 


17435 41*1^4-1,1 

9319 1183*8 

Z3C 705*6 


4500 «1*7-1342 
3400 11S.7-18L7-IB-18 
320 205-05-05-05 


3099 MkMFL 
VHS ! PWA 


*» ^ 

IcSS 


H AaAMBauB.9 826 821 

H AoCh. M. Vmn. 6*1 5MG 320G 

D AaetL ROck 94-73 1Z50G 1220 


D Anog *4 
M Ack«0caD 
H AdcaO 
0 Adtar 9 
F Adt AG 4 
F AEG-Tutal. 0 
D AE&JCab*173 

S AMdilap 8 

F AGA85 
D Agrlppina *7 
M Agrob-0 
M ööLVl *0 
M AeL Kauft]. *17 
D AG t Charta **» 
H Aahr9 
H AbingH7 
D Artnhnv.D 
ttiArtflhai *0 
S AlQ.ni. **6*1.75 


Hn Brach. Am *0 74 

H Bnritanh.-C -28 505G 

H Bi. SooSb. *0 -G 
H Br. Vulkan 0 «0 

H B>. WoHt 43 *13 116 
F BBC 6 Z143 

S BSU ToxtB %2B 1S00G 

D Buckau-W. 0 113G 

D Budanx 12 460G 


241 bG M BgL Br. fan. IM 750G 
302 Is Bel BrtL Hov. *0 |s«6G 


302 $ BgL BflL Ko». 

129J S CotwD. **1B 6950 

670G F G— 8a *7 516 

»TbG F CaosO 111,1 

327G F Chom.Vw.*0 280 

D Cdtofda 5 2353 

0 Connnb 0 165 

D Canrtc. Reita HM 7T 

D Ccnc Chamla "S 36OT 

B Conc 5p. *0 Z29B 

D Comlwn 73 302 

O ConOGufflrtO 112 


10200 ITOTOG D Catoria 5 
— 1— Id Com neu* 0 


StB 311 

425 425 

76G 76G 

171G 171UG 

I370G 13900 


S dgL NA "6*175 HVObG 1130bG 

S OgLSSSb L *6*1 1789 1800b* D DoMb. GL 6325 

D ABhmz Lab. 9 26 TOT 7650G 0 dpi. Vz. 12.9 

D ABunx V. 10 647 6«9 S Dolrtar 103*1 

S ABwaflar SL 8 27SG 775G M OacW AG 0 

S aoLVs.9 2350 228 D OL AlLTaL 9 

f fiSana 93 310 309 H Dooa 5 

F AMfcaoa-NX 0 1533 1541 D Dl Boboodi SL 

H Audi NSU 0 2600 2600 D dgL Vl 0 

M Ainih. Kg. 0 90bfl PObO F OLBonkll 

8 Booaowafli 6 137 138 D DLCanbb.11 

F Bd.-mfiLBk.9f1 3913G I93G 0 Dt CoMBBIok 0 

D Bmke-OOn 0 13400 140 D dgL MAO 

F Banks, v. 1699 *18 42SG 430 F OL EH. -t-WbL 8 

D Bannte "20 115000 110« f Dogma 8 

H BASF 5 1123 1513 H DcHypJL*ln. 9 

N Bavaria 3 194G 1943 H Dl.HypF.-Br .10* 

D Born 4 1353 1523 S D1W 10 

F B. Br. Sch.-). 6 260T 25ST HnDL SpiriataLB 

M Bayor. ac 6 385B 3850 F DL Stainz. r 6 

•4 Borat- MdB*. 18 US 328 H OaTaWa 8 

M Bayer. HataL *12 9900 990G F Dl Texaco JJ 


MDocWAGO 98 

D DL AIL TaL 9 317b* 

H Doog 5 252 

D Dl Babaode SLO 180 

iD dgL Vl i 170 

F OLBonkll 300 

D DLCantab.ll S71 

0 0L ConÖROekO 9&tG> 

D dgL NA 0 665T 

F DL Elf . -t WbL 8 375bG 


F Dnaa 8 348 

H OLßffüt-Bln. 9«1 277 
H 0LHypJ ! .*Bf.10f23 «22C 
S Dtw 10 505 


EnOdb-S 280bO 

EHlanh 0 470 

Engnlhcndi 7 2510 

Ente 2^7 

EriwIO 43*0 

Enta KWh*. 8 1 84 5G 
«bl *0 18bG 

EnL Match. 10 5300 

E«afar*10 3430 

forb.Uqu.RM0 1U 

FkiiriaS 290 

Ford D 110OT 

Font Bm. *4 19200 

Pr. ObkLW. 5 30GG 

Frf. Hypo 11 SS5 

Frontera SL 8 438 

OflL NAB 361 

dgL50KE4 34SG 

OaattDL Bk. 0 167 

Oaha *4 220bG 

Ontaammar 6403 161 J 
Garraah.OL0 1143 

Gfldom.0 633 

Ginnet 0 144 

GknASp.’II Z36G 

GotdKhm. 4 1583 1 158,1 

Okw. Frk. *7 229bG |22SG 

GcOnzM. K 4 iTObB 

Guano *0 3007 

GHHSt.7 V44 

GHHVJl 7 129 


H Hoktan-8r. 6 
F HotzmannlO 
D Startend 
B Hw. Kayier *12 
D Honei7 
D HutaHeg.0 
M H a M c banr.f 
H Hypo Hbg. 10t23 


1523 1543 

D Monn. Donog 6 1&0G 1500 HnlSad. o. H 

F Munk Vara. 8 3B7 3B6T H Rind. Stb. 

H Mita AK. *4 280 280G H dgL UL B 

F MAN St. 4 1383taO 1433 F Rotanthol 

F dgLVZ.4 131 1330 H Rnbatbid. 

F MAN-Bntand 1644J 3710 571 bG D Riltgara 7 

S MMAWana *8 27DG 272 S Bohmoad 


0 Rheoog 7 
Ha Riad. d. H. 11 
H Rlnd.Sth.Ate 
H dgL UlB**B 


F Rotanthol 13 
H Rabanrid. 53 [- 

D ROtgartT «21 525 

S tatamaadar 73 IIWbG 191 
H Sehaidan. *5.1*1^1510 15TG 


3200 ™ D V.0LNWW0 

SL 225 ° v tw A 

7310 750G s Vdr. FD* *0 

KOS. S 3 F VGl2 

MOtoG SOI h V. KOmmg. 0 
- " M V.Xuittra. *10 

321 525 D v. Hobkw *0 

3225° 32^ D V. Saidatw. SL 0 

1510 151G D V. Werkst. 0 

346 347 k Vdnaim-Waitb. 9 

11« 119 MVbk.-N0rab.10 

2008 ZOOS D VkL Laban *16 

»bG ‘TZ 

«« MlÄfcrapB 

♦400 4400 D VW0 

«« M Wondanar *8 

D Wadogl 

25° JIK F Wart 

^ 55? D Wa«ofl*GaLD 
500bG 5000 e Wltniu IklltnL 4 

»SG B0O f 5lS355r?*- 

1150 HnWBfaa *0 

S K1 S Wo*L Wafl 0 
f™ S WBrtLOw.MO 

1*«» 170M s WÜHL Cottun 8 

ll«£. 1J» S WM.R9 

ttMG s WOnt. Feuert 

332 35?* 3 wont. Hypo HM 

HL IS. * VWm.Utn.n6 

SS- 3 WHFO 

2»G nom xO s dgL VL3 

** s WEo.Bd.na 

IÖ0BT IffiöG M WDrzb. Hofbr. *fl 
»7 40» M Zdhnr. Rank. 7 

222 225 k ZtoaZnoMI 

700 700 M Ztelwr A Cta_ *0 

<350IG 45501G ? W?Gr ABaL « 


Is MLMBLHMng. 1 


0 KB 7 
S IWKAO 
M taar-Ainpar 6 
D banbaefc *93 
H loeobtan *8 
H Jota Bra men *5 


M Bayer. Hypo 9 


M Bayer. Lloyd 0 
H BMW ID 


M Bayer. Vbk. II 
H Bowradorf 8 


F BHF-8ank9 274 

B Bari BikH4 1273 

8 Befeuk) 5 1053 

B «erthokl 0 2073 

0 Bla wag 6 

3 BDL * Berg. ID 27SG 

F Bhrtng 7 232 

M m t mi nm ii 93 MDbi 

D BodL40ak. Kr. 0 2S7T 

D Bonn. Zem. 2 1650 

F Brau AG 3 

M Britz. Amta. *5 Bl« 

F Braun VZ. 153 520G 

H Br. K Hypo* 5Z3G 


3WT 25ST HnDLSpariaigLB 180 

58» 58» F DL Kainz. r 6 71 ST 

US 328 H OaTaWa 8 59SG 

990G 9900 F DL Ta<coco 7J 2500 

272 273bG B DL Brnnh. *0 165G 

24» 2«» M Montan 0 207 

380 380 D Didier 53 148 

316 31? F DJ* ChiaOeti 73 Z80B 

536 334 D OtortgKoUO 179 

274 27S D DSnm. A N **60 JOOOB 

1273 13» D DAB3 1093 

88U3 143 D Dm. Rlnar IJt 25SG 

2073 nu 0 OUB-Sdnilth. 7 262 

- - 0 DirawooS 147 

2700 22SG D Droidn. Bank« 1693 

232 232 D Dycfcarh.Z5 220 

«DU 640bB D dgL Vl 5 207bB 

2S7T 2550 F DywidagB 199 

1650 167bG D HaÜL WtL *4 17« 

F Bdtbautn-Br. 5 202 

81« 12« D Btb.Vark.10 24ST 

520G 320G M BmUt-RlacL 5 823DG 

5Z5G S23G H BbtcMoB 53 39030 



Hacker -Ptdtarr Z33 1322 
HagadaO 1253 

Hai. Mari n er *0 166 

Ho wD ornei 7 274G 

Hbg. Hochb. *434 IIUO 
HBV5 1003 

Hdb.L0b.73 273bG 

Kapag-UaydO 45.1 

H Harntttorf 3 1173 

D Hatponarf 163 

F Mortm. A Br*L 3 2670 

F dgL Vz. 3 238 

M Kotao-BtCu 9 91 OG 

HoIdalbZam. 63 42DG 

HaflhAW.5 500G 

halft, lahm. *0 1X30 

Hefrlr. «d. *W 270bG 

Hammoor 123 260G 

HatndngarQ 1223 

Hatffal m 

dgL Vl 9 WAG 

Hanna«« 50» 

H at t ar *143 3S0G 

Hbidr. AirtL *S T44G 

HocMM 9t-2 419 

Hoachtt 53 199J 

Kootch 0 98^ 

HoatdiUnLO «63 

Hofbr. Cbg.2 «77bG 

Hoftm. SL4 185T 

Hoiinar *0 Z60bG 


D Kobafmoiai 0 
D KoB-Cherte 73 
D Kafl u. Sab 1 
D Karstadt 6 
D Kauftet 63 

B Kamphttkl53 
D bnütog» 

F KSB 0 
F dgL V l 2 
HnKWS 6 
D KHD 73 
D POOckner-Wk. 0 
D Kochs-Adler *12 
D KBhr-Ddl. n0*5 
D KBfeLlUdL *18 

b aotzK-m 

S Kalb 8 Sch. 0 
F Kr. Rfcafht. 6J5 
S Kraft ARw.n« 
M Kr. -M uff u l *15 
D Km nia c h r- 4 
D Krupp-StoM *0 


D Mauser 0 

F Marode s 10 
F MatoRgazO 
S Mbl u. lock 0 
S M3og43*1 
F Moars ts 0 
F MonocMaO 
HnMBttaiROp.5 
M MO. ROck Dih. 9 
M dgL 50% E *9 


D Schering 1ft5 
1993 D Schiets 4 118 

178G M Schlank. 4 20» 

5400 F ScMotau. H ‘14 - 

673 D Scnub A Sab. 0 75bG 

375« S Schur. ZdBst. *0 2100 

190 H Secoritas *0 4400 

BOOTO F Seid Enz NL3 1668 

600bG S SSL 103 2823 

■ SafcL Wach. *16 7100 

413 H Sam ne B 355 

742G F Stnalco *9» SOObE 

MS* F Steter m 3500 

iBZbB H Staroon NopL *10 115G 

ZT« M Sp. Karta. n« 858 

132 S 3p. Pfanae *16 690 

753 D SL Bodtust -6 167G 

720 H P A S 'S 1470 

7200 F Stalganb. *12 13500 

255« F Stempel 0 1» 

194G D Stam-Br. 0 147 

145 D Sdnnea nt IUI 

257 B Stack 13? 220G 

107 D Sidhr 0 H 

110 D SiolbgJC. 29*39 TÖOOT 

□ StoOwaick 63*23 »7 


257 M HAK Stufte 0 

2«1 S Nactarw. BL 7 

ZZ2G F Htdermnna 0 

159BG M N. Bw. Hof B 

1553 M NMarmoyr *4 

143 H Nordcanaiit 23 

530 H Ndd. State« 0 


H Ndd. Steingut 0 77bO 
D Nordstern A KJ 7200 


D dgL NA *10 
26Ö B NonJtL lab. *16 

77UT H NWK SL 7 

59« H dgL Vz. 7 

1SJT H ad.ldbk.76l 

145bO D 06 KD 

2MJ H Otovfi 


D KU pparab. *0 
D KKB10 


F K up farb at g *16 
F (ohmeyar 10 


D Langaöbr.10 
D dgL Vl 103 
F lach Balar. 73 
D LatfarslO 
B Latarann*0 
M Laon. Drabtw. 10 
F Linde? 

Hnlind GOd. n3 
M LOwanbrOu 16*3 
D Losenhoosan na 


F PWA 0 78,1 783 

F Ptekbdhi n« 44» 46» 

M PotrtztarOr. 0 252 256G 

M PcsrianerM 1S58G 1H5BG 
D Psgutan« 239 2990 

D dgL Vl43 Z39 239 

F Piotz. Hypo 10*23 535 5280 

F Ptaff 5 1570 137 

D FhlBpt Kiobl 5 318 515 

H PboenbrG. 3 147 141 

F PhtL Mosch. 0 563 STbG 

D Pongs. 4 4 0 80 79 

M Porz Watete 0 255 251 

H PrausiogB 203 2653 

S Piooratz 7 177 174 


D üthh-SLU 
D dgL Vt 23 


D Magd. Fouar 73 
H MoffrtcS 
F MateKraft n5 
F MAB 63 
F dgL Vz. 63 


M ■athgaber *8 
D Rav. Spinne *0 
F Reichet*. 730 
H Deiche« 0 
S RhetaeLIO 
F Rhein. Hypo. 9 
0 Rteta Tex *6 
D Steinboden 6 
D RWEBlB 


P dgL VLB 
P RwK 0 


ID Rtetanau84 


M dgL VL *0 
M Stetz **80 
S SL HdsttiL *0 
S SL Hofbr. 73*4 
S dgL Vl 13*4 
M Sdd-Ctemle 9 
M SOdboden 10 
S SOdzucterlO 
B Tetnp. Feld. *4 
B Herr. Rud. **? 
HnTauL Z. VL 5*5 
D Thör. Oos 73 
F Thuringla 10 
D Thyssen 2 
D Thyssen lud. U 
H Triton-Beta) 4 
M Trfuatph-Acfler 0 
M Obert Ufr. 6 
H Odra Hann. V. 1 
F Varia« 

D Vdba 73 
F Vettb-PliaC 6 
M Vbr. Atz-Uta. *13 
M dgL NA ns 
S V. Alt u. Str. *0 
F VOM '6366 


H Dehne« 20» 

S Dlnketoekar 73 599 

o DoL-Baaatt no 35» 
D Dant. Maach. *0 «51G 

H DrOgerw. Vz 7 219 

H dgL Gon. WS 

fhtäabbK. 10*13 4*38 
D Bsen. o. H8tt_ *8*4 T9BM 
M O e cta onl c 7000 20 5308 
Br Bsfl. Wbrft 0 1» 

B Esdlw. Barg *0 109G 

D Getan. AG *236 2SG* 
M GaaBLR.Wpaz*334 171 
• Gtusdiwflx*« 52» 
B GfimterU 35» 

H HootahB. *73 500C 

H Hbg. Oatr. 6 141 

H dgTvz. 6 117 

H Hora. Poptar 0 74S 

HnHbriz woher» n* SOO 
F Katr Werte 0 TM 
M Kertetbadt 2Sr5 4920 
S Kaoactel230 11» 
M KnOrr Mach. 6 142 

F Kbepp 3i3 IM 


2S0G 

390 

M A. Atparan. 14% 
«JÖ F ABgSonB ■ 

Zit ■ Alt» I HfcrrtnT 

MIO «ayW-Her 
SS F dgL 50% NA*S 

5® F Bert. AG tad.*4 

D Bari. Lebe« 9 
100 M BetTKod **28*7 


Dautt.fanim ' »7,«0 «,14 . 

DautMted RM- H031 

UFA -Fonds 17U0 16*30 

sfaa» ss ^ - 

DIT Fdzt Warta z(7M 7737 75^8- 

DfTRufflkfcadi , 74,97 72 3» 

DFT Tactmologief orids 7533 .' 7330 
Dt taMenfcnds Bi.ii 7932:'. 

Dl VafrtBgwta. FdzA zu* 21.41 
dgt ( . S3*- 56JM 

rM^Bovam Sparidf W.M ' S6J7 ' 

Food* ... «31 36,77. 

Pandb S2J2' 3T.U - 

Foadra ■ 7031 V 67.08 

FT Am. Dynamik . 24,17 22.12 

FT FfaekL UL. F , • TS,® 71J7 • 

FT bttorsparial I 193» .. 1732' 

FT knai spedpt 0 . Qjr* .• 2t» ■ 
FT bttaczlns . «Uk .- iUt. 

SfflMrn ® ss, 

Gtertg.Dvnmiit 4657 4434 

asasr- ; -. ss& ^ 

Oothorent . »,12, 8602 ■■ 

Grundbesitz -kmnL 7130 6838 

Orondwort-Fond» tBJX . 1I&B ; 
Hbgr-64. RaMantdz ik3* 5423 
Irt is u t ika i nudu i w d 64.TT , CUR 


Haoa-hwoM 
N -Fonds Nr. * 


M CFW.Haoi 
H KBNhaui ' 
F HKX8L8 


100090 IWOODG 


F dgL Vt 83 

p LamkMfng i 


222 225 

323bO 52.1 
700 700 

43SJTG 4S0IC 
715TB 225TB 

570G 370 

J5J 555 
ISO 15010 
416bO 4 SB 
546G 5400 

6000 6000 


Freiyerkehr 


UStG ISSbG 
4100 4070 

6000 6000 

rtj 723 


Br AG Water *0 m« 
HnABbenkS EÖ6 

F Aste 6 BÄ 

H Audi Gon. **Q,16 U3 
H AukrtOlD 14600 

F BocLSofatM. *0 ßÜG 
Br Bk». Braaatn S (Z35ta 
D Bw. Gronau te [5600 
H Bou-V. MSg. *236 BfS 
H BahransX r. 0 [653 


H BahtensX f. 0 
B Bergm ann 7 
S Br. O« S 
HnBr. TeldicW **66 
F Bl MonlngerO 
HnBradtw. liS 
Br BinaL Inger* 

Br Brenz K Bs te 
D Oaboock BSH ‘0 
HaOz Oter *8 
B Ctem. BraCkh. 6 


HtMataacte *24 625G 6203 

HNVKGusartB MG 5338 

H NOKfcL Hypo 3 176G 174G 

H OateBtde 10 214 216 

HnFhym *6 192 1900 

8 Pna. Zucker 7+S 73» 7BS8 

F Bsbact HaM. **LU 2958 295 

D Röste 3 260G 2480 

D ROCktonh 17 3200 5200 

r H ScNchaa Usr. 0 18,1 18 

S ScUaBg. SL *22 1MBO 11000 

D Sdnc&ag *15 4200 420G 

11» S 5dwwdtaattarL*6 2700 278 

2268 F «eflwdfl O 61 6138 

SS M Sotethote *12 168810 IM« 

23G B SphmZ. **4735 1380G 137S 

4600 S SwdLSabH.5 3» 527G 

415G M Triumph In. 73 132B 131TG 

Z55bB M dgLGea.SJ’S 62.1 G 621G 

3600 M TteavMnv. *W 21DFG 2URO 

29S MOterLOMr.S 545T 5457 

67 D VA Venn. *0 548bO 549M 

nn MvnfennBg.no aon aon 

28SG HnVScteKgaT *14 WS& m 

4150G D VkLFaear *16*2 15300 15300 

133 D Wrttter153 4MB 41» 

HBG D Wosog *0 1B2G 182 

*6 D Wdmsor *0 7100 730G 

46000 D WL Kupfer *7 295B 29SB 

W D dgL Vz. *9 66» 66» 

-G D IKZaBnalf 4 1713 120.1 

ZS2G Br WSkans *18 49» M9» 


F Daara Utax *4 
F DWuaw.O 
F Eltei. Nasa 535 
D GrVfea. Lotet *0 
F Ote.KkM.M3 
F GaorgA.4 
F GeritagteB 
F dgL NA S 
F dgL VLB 
D GerazEpeO 
F Gran«. n3 
F H-Mvattz *63 
F HoafM. Obern. *0 
D Koarrt8B-545 
D ifcS 5*23 
D Km fern. 33 
F Karl Start 0 
F laagbetaPLO I 
F ÜL Fohr *10 
F MasdLZbfl.no 
X MtaQbork.8 
ItaNwd. He4e m 


BMCArGlobal 

DKAReW 


IKJ : JSm 1 

4 UC - ujoi 
tosjo 

SS: 


tawdMcsMz 


Tapata-Mdflk-FcL 

Mta düw wtrti 


Nordrataa InL - 
NordstaraJF.» 
NDrab. Raatanf. 
OppMriv W. Item 


F Pqpte-Wata» 
F Ptlactew. *2# 
F SoraaoV.US 
D SdtOttU 
F Schwab 5 
MBMXeb w ara 
MTewIdata 
F Tom*. Wiest. *B 
F VedtaaGcI 
F Westafr. fex 0 


5S?- S5T 

******** - 45,15 4>36 

m wwfiffi — “■ 

Rogent-U-Fonds - 983» «M» 


jjClK ' K 


UmOUBRI W •re» 


F OMxCNot te 
|F KCL RnondaT 


HLräbG llJM I UnHoo ds 
D - PO— Mort. F - Frstnadurt. ISft“ 

ösKss», 

MObntsarv * - atunpSTL - atlQotaa Unlvmitel 
In IDO DM. ** o b a ral ctmnde atOh. SL. jj-a 


RtafHok 12433 

ReManspartoads 5Ä59. 
Rentarc 1®U3 

Rhtg AkttetMz DW5 JftTS 
Mng-tenten-FdL DM 44». 
SOkufarUFondi . nu2 

SOdhwratl 483* 

dgL fl SlM 

dgL II 1A4T. 

Ttesauius ULfl 


iT83*- 

f ■ m 


iNtaluna. kein 2eic(twi - SNMw kn 
ISO OUL (Kuraa oflna Qaertir) 


AvbMinBscIw 

DM-Anleihen 


SU» S B \» 

fern zfedbatrf., . £&. jS» 
femL-Enrag-F. . L. I- lÜrH . 

Auslandszeit ifik ate (DHf 


i-'iiV.' “ ' 


Air. Hlk. 79 

8 dgL 79 
9AkCanoda82 
8375 dgL 83 

9 Akte KV. 80 
930 dgL 82 


8375 dgl. 82 101C 1013 

8.125 Bass ContLHn. 87 101,10 1«.H» 

8 Beecttam 76 993BG 99JBG 

6.125 dgL 82 10« US 

1030 BdftRaasa5V.il 10035 10835 

11 dgl«1 112JS 1113ST 


6JS Ericesan IM 72 
830Etcam 70 
8 dgL 71 


10Q3 101T 1030 dgL 81 

10S35T 1IK7SG T0.75 dgL 81 


980 11 dgl 81 

9830 

10638 835 Berger 75 

99 735 dgl 77 

10235 835 BXCE. 76 


538 Am. Express. 79 9535 


63S Aibod 77 
HL73 ArtMogltin 


730 Atgentlti 
630 d^. 78 
43O dgL 78 n 


730 dgL 79 
7 Az Emw. I 


99 735 dgL 77 

10235 835 BXCE. 76 
104350 7dgL7B 
95350 535dgL78 
923 735 dgl 80 

109 8.12S ogL 80 

943T 935 d# 82 

913 9,1S Black* Da. 

773 830 Bowaiar 82 

783 830 Koscar InL 75 


10835 10835 7 dgL/3 

11235 111351 9.ÄdgL 80 
930dgLB2 
1013G 1«3G 850 dgl 85 


r 1«G 

10S3G 10235 


109350 110G 7LA.tBk.69 
1123IT 1123» 830 dgL 70 


I1OO.150 1 100.15 935 laarttolra.F1n.80 |l023 


7 dgl 77 
530 dgl 78 


735 dgL 79 
10 dal. «0 
8375 dM 80 
Wdai.li 


1035 dgl« 
93SdJ.B2 
935 dgl 82 
835 dgL 82 
735 dgl 85 
730 Amor 73 


9 dgl. 76 
735 dgl 77 


6h Auftreten« 99,751 

735 dgl 89 lOHW 

7 dal 72 102 

535dgl 77 933 

6 dgl 78 97 

8.1» OgL 80 T04.1 

9375 dgl 81 109.9 

937S dgl 82 108.7! 

735 dgl K 101.9! 

8375 ogL 85 97.« 

6,75 Aostr. L D. C. 72 9835 

735 Autap. C b 69 99351 


«9350 9935G 635 BrasHan 72 
100G 100G 835 dgl 76 

91357 9035 735 dgL 77 

97T 9637 635 ö* 78 

10435 10*3 735 dgl 79 

1» 9935 8 dgl 79 

1063 106350 93s dtp. 10 

11Q3SG 110350 630 Burntob OR 70 
10*35 IMG 8.50 CC CE 75 
W33 1053 83ÜCÜ.76 

99.» 9935 7 «tal77 

973 9735 639CNA69 

983 98 BCetea Not 83 

im35T 1003 430 Cobsa KT. 68 

10035 10035 ATS dgi 79 

93dgL 82 
99,750 9935 7,naUlD 
10030 1003 7CESP77 
102 T0237 6 Oiota ManlL 78 

953 *535 9 CMe 80 

97 W3S TChryster *9 
T04.1 IM 735 Comakm 71 
189.9 10935 830CFP7S 

108,75 10835 «30 dgl 77 

101,95 1013 W30ONE 62 

97.« 97^ 9 Compi VRD 76 


1013G A50dgL«5 
983ST 7.75 Este 75 

101350 830 dal. 75 
98 

9335 535 Euratom 77 

99.9 435 Euraflim 72 

973 430 dgl 75 

104T «dgl 73 
10635T 530 dgl 78 
102350 630 dö. 79 
105T KLTStein 
BUS VdgLBS 
91 bG 8,1» dgl 12 
9A75 7,;>3 d; J «J 

«835 730 dgl 85 


|10 dgl- «2 H 
Il325 dgLI2 


9375 daL 82 
«LSdaTm 
835dgL 82 R 
735 dgl 85 
730 dgl 85 
B dpi 03 
7375 EWG 79 
laus dgl tt 
935 dgl >2 
8 dgl BT 


1100 110 635 dgl 721 

10835 10B3G 635 dgl 72 H 

1073ST 13*.75G 7 dgl 77 
10735 107350 435 dgl» 
1003 1003 735 daL 7* 

1053 105357 BtffllBO 


1043 10435 io.iSdgli 

94G M 935 dgl «2 
9635 M35G 8dgLB2 
10935 1Ö9T 735 dgl« 
104350 1M3 »35dgLB5 
1013 101 835 Eurapii 

993T 993 SdgL 72 

993 *935 10^1 Feraor 


783 783 7 Europarat 7J 

8435 843 7 dgl 76 

100350 100350 635 dgL 77 
10T3SG 1013BG 6325 dgl TB 
1013 1010 435 dgl 78 II 


135 dgL 85 
#35 Eurapislai 71 
8daL72 
10» Fa mar 82 
8Ha.LBk.71 
7 dgl 72 


105357 Bc 
1UL4 10 
993 10, 

9U 9 e 
96.1 93 

983 V 
973G 73 

109G 83 

106G 

WS 8.1 

9630 IQ. 

1013 *3 


10 daL 81 

1Q35 dgl« 

VdgLU 

?35dgL02 

835 dgl 85 

735dgLI5 

835dgLO 


1 02.750 10235G 7 Malaysia 72 
973 98.1 430 dgl 77 

9930 9930 835 dgl. 83 

99G 99G V5 McDonakli FtL 82 

»35 94 7325 dgl 82 

10030 HKL9 435 Megal 78 
1003 10135 7 dgl 79 

10430 1063 7^Maadko73 
1U73HO l073bG 739 daL 77 
102.15 KB 6 dgl 78 
1053 1053 11 ogL « 

98JB 9835 830 tedlcmd tatFBO 

9535 9S3SG 630 MtaubWü 79 


1023 1023 935 daL 82 1073T 107T 11 daL 82 

100G WOG 835 dgl 82 10535 IM 93 FM. »to 

97.27 97350 635 New Brumw. 1t 993G 993 MB dgl 82 

933SG 953 630 Mppon Kot 79 99J8G 9935G 7» dgl 87 

«35G 1033S 535 Mppon SL 78 99 99G 735FfaKppi 


1 dgl 82 99 

>3 FM Morris InL 82 1 10737 


UlNtapaatLCn 19135 
1 530 Mppon T+T 79 [963 


daL 02 

Mpgtaiafl77 


99 99H 

10737 W73G 
W43 KH3 
18S3SG 1» 
9435 943 


liTiEu. N.G. 73 


war [ÄSBTrätataMHiTl 9B»G 9UK» 
«43 W5 TrowdhaUta 78 943SG 9435G 


Austaodnv. yr fS 20» ir 

Cortuen Fund A . mh) 2430 Jr 

Convarl Fund B - OAO ■ 64 .W - 

nt ’ -. 70J0 4730 W 

torSal 11935 11137 ™ 

5430 M30 -S 

per 2230 ' 2130 ' IS 

iSaL jo® 529. W “ 

Fremde Waknjngedi 

ba-Vak» ifr. 49« 30 146735 . 

d.J 14531 ÜOO- 

tatian slr. 11UO 10430 ' ^ 

invatl sh. 6235 6130 - flj 

MC ... 75830 705» JJ 

ands *f». AO . 6530 '*■ 

lt«1r. 88U5 .82.-SSJ-«- 

s»r 143* 15JKJ • «s 

»hlLl* • Ä72 ; 5338 


730 nw fax. 49 


hORSG 10030 


Iwunloa - 


535 Noma n 9R25G 9R2 
635 NataBska Bk. 79 9B3SG 9R3 


[535 PK Bauten 78 
9B35G 9R3SG [«30 Quebec 72 


Barsr" 


8,1s Irland 80 
lQ.12Sddt.B1 


9835 IW 17375 Mtssiz Hsauy (7l IC 
?J3 Mtsul Unes 83 90 


/Sterna Gas 7« 9W 


V30 dgL 02 

8375te<-B5 


735 Mtsul Unes 83 

10035 993 

!043bG 1M3 730 Moatanun. 71 

IW 1033T 630 daL 72 

1« 1013S 7 dgl 72 


IDIi 101O 43 S _ 

9S35G 9S35G 635 dgl 78 IR 
993G 993G 73S dgl 79 

973 MUS 730 dgl 79 
993T 993G 935 dgl 80 

96.75G 97 10 dgL 81 

1043G 1043 lÖ^TdgL« 
953 «3 lOdgLW 

B8G 8BG 835 dgl 82 
9235 923SG 8^ dgl 87 

8935 89.* ’ 375 dgl 83 

100G 1» AI 25 dgl 85 

WOG WOG 8375 dal« 
101.25 100350 6 EM 69 

9935G 993G 7 dgl 69 

1063 1083 730 dgL 71 

*?3G **G 735 dgl 71 


7 dgl 72 
830 dgl 80 

W Ftau Koesa.82 


itap. AMKieanh 


WHIG 100,1 732S2apanDav3k30 1053 
1 106.15T TÖrtO 73dgL85 1003 


IWH7S 100J5 
101, n 1013 

*7.4 97 


9835 98.75G 

99350 993* 


830 dgl. 76 

9935 430 Caurtaoids 72 

10Z3ST 035 CradK Foac. 82 
9735 «Crtdh 74arion. 77 
■ CracBap 71 


7 dgL 69 
730 dal 69 

7 dgl 72 

8 daL 76 
535dgL7B 


B» 


435 dgl 72 

«Bonco Mac 71 
7dgL77 
830BNOE 77 
835 dgl 78 


735 dgl 71 


935 dgl 80 
5.73 K Amerika TB 
735 Bank lohya >5 


ifiltoqm b at tt mmU »TI - 
»35d^.7> »B 


6,75 Böictayi (X. 79 1*70 


I OcMÜHtzHaWLTD 

S Don Dornte 74 
-Hl riet Par 69 
1373 E.D.F. 82 
7 Betratst» 77 

»»" 

53SÖJ Aquh.78 
9,75 Enthärt 82 


4 dgl 72 
635 dgl 71 
7 dgL 73 
635 dgl 76 
6 dgL77 

SM" 

6ÄTdgL7* 


1043 106 10 dal 8t 1053 

WI3 102350 IWffdji 81 IW 

9MS 9930 935 dgL® 5®S 

973T 973 730 dgl KS *93 

1013 1013 VS Fanmaria 78 95G 

1003 1003 B37SdgL 81 1IUT 

100 V93SG 730 Fronoetal 76 

1«35 W13G 9325 Goz da Franca 81 10B3 

1013SG 101 J5G 6 G. Zbk. Wien 77 9535 

1KJ3T HHT 835 GMAC Owsrz 87 1053! 

973T *73 835GodB.lnism.fln 87 itt« 

99 987ST 7 Grand Metra 77 hOOT 


»93G IM 
993G «35 
101 10 d 

993G «35 
10» 735 

96G 0>0 

9935G 
18H» <35 

108 030 

1053 075 


1013S 7 dgl >2 
9835 630 dgl 73 

1063 73540.75 

96.75 830 dgL 75 

IM 73* dgL 76*06 
KB5 &3S dgL 78 
laUS 6 dgl 78 


9%1 9 Hälfe Hydra 75 

SdgL 76 

1B13T 635 dgl 77 

«Öjar 9 dgl 82 
98 83 dgl 87 

9715G 435 Norwegen 79 
UM 730 dgl 80 

HUT 935 Nudabrat 80 


lOObG 100G 
1013SG 101 
9435 9(35 

9935 9935 

9KlO 900 
10135 W13S 
1013 101 

993 993 

106,1 1043S 

106.4 10135 

993 9936 

r *£ 


730 dgl 77 
735 dgl 77 
6 dgl 78 
1035 dgl 81 


A50Ung.NaLBk.77 963T 
7328 UftTadkaabg.82 MG 
430 Untae Bk. Ra. 7B 1K.1 


2030 L 
2430 2 

64 .W - 5 

6730 9 

1213« H 
11137 J* 
55.40 . S 
2130 t! 
129. W- H 


42Sddl72 
10 dgl 02 
635 JydsfcTaL 72 
735 ogL 75 
BßS dgl 80 


635 Rkrtaar B. 73 973b 

030 Kanada 82 1063 

635 Kanal R Fa. «9 993 

10435 735 dgl 71 1003 

|9935 |63BKHD FtaHoWh 99 

|A75 Kobe 69 9935 

\1JS daL 71 1«3 


973bG 9BG 
10435 10M 

993 99 3G 


7375 dgL 80 
7375 dgl 8077 
*30 dgl 10 
10 dgL 81 
935 dgL 82 1 
935 dgl 82 H 


1M3SI [10437 8375 


•30OswmI 

735 dgL 76 
435dgL 77 
535 dgl 78 
#35001» 


IU0 dgl 85 
7Maatraal69 


4 dgl 72 
635 dgl 71 


973T *73 

99 98J>Si 

9930 1000 

1017 . 10Q3 
WO 1003! 

95350 9535 


8375 OKN-fta 02 101.150 IW 

475 Haeiersley Ir. 72 99G 99G 


10030 H75 Haeiersley I 
10035 8375HeMflUk 


8375 HonanraR 80 
03513100 75 
9 Ibarduero 10 
43010 72 
730 dgl 76 
435 dgl 77 

1 1ndonesien TB 

730 Md. Bk. Im 75 
735 daL 77 
5 Md. WC. Japan 78 


SS* UH 


1930 001» 


1013 im,io 
W135 101 
1013G 1013G 


10135 735 dgL 31 1D1JT WIJST 

435 dgL 72 993G 993 

I0535T A£SdaL77 903« 983 

t 535 daL 78 983 »35 

7.125 £>■ 79 99,15 993 

■ dgLW iffltil 10335 

7dgLtS 9S35G 9535W 

1013 5 Kam AnoinsL 76 WOG 1000 

990 535 Kopenhagen 64 973s 98.150 

101,10 VBdtf.69 99350 99350 

101 73500171 993G 993 

1D13G 730 doL 74 99.1 993G 

1003 6ÄpL7B 9435 9435 

9735G 935dgL82 102JS 1JSU5 


, ,830drf.76 

1013T 101JBT 7 daL 77 
993O 993 73SMoaalbo 


835 Mac. Rn. 77 
|8 Nadari. Gas 79 


104,1 1053T 

1053 IW 
W53 1053 

r ^ 
Po SB" 

ws ii£s 

9935T 993G 

Fta» 983 903 


99.15 993 B30tM-» 

10435 10335 735 NaufundL 69 
95uKO 9S35bG 8 dal 71 
WOG WOG 435 dgL 72 


6dte.5» 9935G 

73S daL 85 99,15 

»WO 10336 

435att Danaute 75 9835 

83SOslr.Draukr.75 10L25C 

70.aDaaau.C7 99^G 

630Ost.ICabk.78 W3 

7375 daL 79 993 

SdgL n 10M5 

UMdÖlBO 10ÖI5 

AM dgl 80 1Q73G 

WH 25 dgl 81 1B?3 

935 dgl 82 TOM 

A375O0L82 IMG 


W4T ItHbG 
102US& HBG 
10075 10DL5G 
91 G 91 

1003 ms 

1043 10835 


730Raak Xaroe 83 9935 

104taG 535 BoutanrafeUTO MG 
iraG 735 Read M. 75 9R3G 
100JG 735 Royal »Goa.» 10TJ5 
91 


99350 99350 
99,15 99 


735 Soob-Scziflia 71 
730 SaseMk 72 


101US 1«3 

WO» 10Q3G 
W23G 1023 
1073 1073 


730 SceatMk 72 
7 Swte 77 
430 Id needen 77 
6 dal 77 
733dgL 79 
935 dgl 80 
7375 daL« 

935 «ttf»! 

935 dgl 87 H 


1153SG 11335 458 dgl 78 
I1IM 11BG 935d0in 
10Q.1G WO. IG 1130lSgLn 
1003 100350 

107 W135G 838 VOBKTA1F. 73 

99 9835T 130 dgL 75 

90G 18 435dM77 

»3 * *V5 7J5VW laL Rta.O 
97,1 97 

11135G 11135G 530 Waftbarfe 65 
1013 WU5 43a daL« 

9935 9» 350 SdgL TB 

MG *40 733d0L71l ■ 

VA6G 903 . 73BdgL71R 
10135 10135 435 dgL 72 
_ 4375&L73 


TU TU 

73357 733SG 

«35 ns 

9935 993 


HQ3S W535 




Araarfto-felar dr. 


9935 99356 

TOU WQ3G 

-a». «135 
1013 «13 

U03SG 100L23G 

9935 «93 

94356 9635 

WQ3G tau 




150 Stel ba. 72 
135 daL 77 
> SHV Hoirängs 82 


435 Nausea 


630 Ontario 69 
& daL 72 
7.50 GmoriQ H 71 
4»d0l72 
<30 dgl 73 


830Ska4Ctlna 70 
8325SJLCF.82 
7J0 SXJkrite. 71 
7 South ol SaalL IS 
435 Spanien 77 


«wr 106 43 

10» 10435 73 

1013s 101 73 

99» 99.2SG 10 

1» 99356 W 

9935 1MQ 8c 
10*36 ins 93 
«13s 10135 10 


7daL 77 
535 dgt 78 

K» ,#B 

435 dgL 78 

W daL MD 

®«^T» 

9XdgL81 

10 daL 81 

1Otfd0l01 

'Iffl dgL 81 B 


AilaFd.f - 1453 

A u tomation Str. HÜI 

Band-invast sfr. . 4235 

Oanasec . . . 75Affi 

CSP-Bands sfr, ' " «35 

CSF-tm «fr. . 8835 

DrayftrsS* 143* 

' Drayfus Int 5* ÄTZ 

Drayfus MOKoni. 5* 5231 

Drayfus Laoaraga 8" ' 213* 
DreyfMDiMC.8* - . 

. EtrargteVolor DM - ITfJC 
Europa Valor slr. ITH« 

Fama sfr. - l®Vi 

Faundatm Grawth S* W,*5 

Foenden Multnri P 11.10 

GaUrtnethfL 
ItusrconiliwnialTr. SO. - . 
ImemriMifr. 

bnanraiarsfr. <4,75 

ktpoaPortfoho str. 471« 

Kampar Growth J* 1437 


14531 134». 

!SS° Xtf 

ISAM 70300 

«425 . a/kt *.- 

»425 . 82.80 '*■ 
M3J 1530 
SU 5538 
32» »36 

2135 TOM 

“ 1 ijn 

1446B 1 


: r ; 


Kemper GrowÖ 
NVVataureS* 


as.-^- 

asp-’SE' 


•-,1t . . 


110536 1545 

las« 11136 


flodflc-VWorsfr. 
Wrararafo o ds.slr. *• 
Plonaar Fund 1* 
dgL H 8* ■ • 

Sdiweizeratltafi str. 

Ssm-temsfr. 

Sri« slr. 


309JOQ 289 J» 

161« Jl«00G 


Bw lssk amab-NAstr. »»400 23*4» 


Swbshmob. 1961 sfr. I IW 


100,15 10075 7 dal 72 

973 *75 UOdgL 73 

973T *7357 7J5 KoraaDat 

•93t *01 4»dgL83 

*9,4 9*3G 7375 Kuba» 


6 dgl 75 19475 905 7 daL 72 

*36 dgl 82 [itHÄS 1IB35 735dgL 7< 

730 Kjobenh. TeL 72 **,11 99G «35dgL77 

1^ «5, 


Sl^aDav.Bk37 ]m ,1 


5%dW.79 
7,1» dgl 79 
7375 dgl 80 
735 dgl 81 


993 993 730 dgl 71 

10135 10I3ST <35 dgl 73 

99> 993bG * dgl 75 

973M 97 OTSdgL» 

973 97,25 73* dgl 83 

1003 1006 475 ftapua 73 

1033 1023 835 Petro! Met 

TOM 10M 7 dgl 78 


10135T 1013T 
1006 IlDOG, 


Ä^SwJid. QiarL 78 IfP 5 


6StctoR78 

ft»O0L79 


4M dgl 70 
735 dgl 71 
7dgTn 


4» dgL» 

5M" 

7» dgl 83 

tt«#» 


Saitavalof «fr. 
lechnotogy J* 
Tetnpleton Growth f 
-IMveraal BJS slr. 
Uafvaraal Fund Hr. 
Ussec 


«as-; ;. 

■K-*. 

rf'tw,. u 


ar-iafe« t 

7^5 HÄr 


ivy i-, 

^•4. :* 


78830 i 736,00 


*Vottfl£»-Kur* 


Cajte Kumnfabsn dboc 
1 Ubennltthntgsftihlen ' 


Ausland 

NawYoik 


Avmterctaffl 


Tokio 


I Zürich 


1M35 W45b6 
TOI 336 «135 


TOMM Mm i 


i4. 14: UM HWÄ 


Akan AkimMkiin 


Alcoa 
AMR Carp, 

Am. Cy uuuu V tl 
Atitoe. 

Am Express 
AmMotara 
Am. Tel * Taiagr. 


TUtamic ncMWd 
Äsen Products 


Bk. of Ammin 
Bathtatem Eiaal 
Block A Dacter 


Brunswick 

Bumoght 

Cotep&ar 



General Foods 

General Motors 

GeftT.AE. 

GettyCM 

GoodyearHre 

Gaadridt 


Singer 

isaSf&» 

Stand. Oll Indtana 
Storoae TadtaL 
KipariarOfe 


OuHCH 
HaN burton 


I bgBMBrtlatilrtO 

SST“** 


Taxas tastnjm 
Tosco 



Hirten Wokar Raz 24» 
Hudran Boy Mntng 15375 
Husky CB 113» 

ImparioJOa 3830 

MandNoLGas 
hm 19,1» 

IncarOty GasLtd. 1135 
Marprav. RpaOna » 
Katr Addbon 20371 
IdcMbwrak 20*75 

M ma ay Ferguson 475 
Moore Corz 56 

NorandaMnas 2533 


FimBl Geduld S 
Gaaard Bactric 
Guhmass 
Hawter SIddaiay 
I a 

Kn. Lid. 


>- . 


ACT Holding 
Ateo 

AJg. Bk. Nederi, 


Lloyds Sank 
Lonri» 

MarksA Bp enoer 
Mkrtnd Bortt 


Alps 

Bank al Tokyo 
Btnwu Pharma 
Mdgostonelln 

Canon 

DaMaKagyo 
Dttera Sec. 
DateaHousa 


i fifi ■■ Ulssltnlttsla, 

ncn. mnnmw 


EnL Tai A Tal 
lnt.Nonh.inc. 
Jim Water 
XP. TMargan 
tVCflax 
UHaa Industries 
lockteed Corp. 
Loews Cnrp. 


Ttans World Carp. 


Union CartMs 
Unk» Oil al Caflf. 
Unhad lechnotoglos 
US Steel 

Wesimghouse B. 


Nonhern Tele co m . 
Nova 

Ooterood Petrol 


Oty ImrasUng 
Ctem Manhattan 
CDryste 
Crtkarp 


Coca Cola 

Cotoau» 

Comm&BMMi 


Cbrafewawl Group 


CPCim 
Cerite Wright 


Do» Chertcnl 
Du Pool 

Eastera Gas-Ftial 


Ruar 

F01« 

Faste Wteete 
Fruenouf 
GAf Corp 
General Dynamic 
G eneral Bactric 



UMiManabMd 
MC Daanan 
McDonaaBDaua 
Merck 6 Cb. 
Marrt Lynch 


Ria Alaoai ÜEiei 
RoiölBk. of Coo. 
Saögram 
BbaBConada 


Radtkl A Cotmon 
Rio Tlnto-Zlrac 
fta tenbuig PtoLE 
BheflTnatsp. 
TbotnEml 
Ibbe bivaslm. 


dgLNA 
Bank Leu 
Brown Baveri 
abaG^HT hriv 
QbaGelgy Pan. 
Bektr.Wctn 
RscharbK. 

Frisco A 

Globus Po«. 

K La Bocha 1/10 


[Bants da Hboo 


3kUM 


■onco «*p. Am. 202 

Bonco Populär »2 

rtm dartatannte 23« 




I Bimco da Wnaya 


OtatBrocadas 
Oo6-v. d. Gflmn 

Hogemeljer 


wSSLrath 


■ ■ -« ■ fllwA. 

I^RITOzBll wtUTlfl, 

OM 

Kon. Hoogosan 

«a ■ 

iswituiAM i'iU. 

Nad. Uoyd Groap 


Itegot Iran 

■Mai 
KoaSoop 
KErtn Brawery 


HdnoteKEsp. 


0 Goilartyatte 

| teert - 

1 Ära 


■ Ab, . 

r 

^ " 
Jr,[ . 

. * >^*^1“.;- -j. 


jWllllMllil 


Xar m 

Zantah Radio 


Hlaal Bf Ganoda 
iranscdn PtaeBnet 

UfrtTnrnlel Btenraan 
I lumiMi IIUHWL 


Btoad.1 Paots I 

MltgaMlk von M tan fB Lynch (HbgJ 


Monsanto 
NatteMl Ofpsum 
Not Sartoanduetar 

tSadonol Iteel 
NCR 

Naunnom 
taanAm Wand 
PB rar 


Toronto 


Ve cc o cd Trsnsm. [14375 
adatcTBlIM 1 244410 1 24993 
HRtgaiellt von Menü Lyndt (FlbgJ 

London 




^tetaa 


Karinen 
Royal Dusch 
SfavenbuiBi Bk. 


Abftfei Paper 


PhBftjs PatroteM 
map Morris 
mtuon 
Potomld 


I Prime Conrauter 
Praeter A GcnMdo 


Praeiar AGorn 
RCA 
Ravtet 
Reynolds Ind. 
Rocterai InL 
Rorar Group 


Bk. of Montreal 
Bk. of Nova Scotla 
ReUCanaao 2M75 

Bktasfcy Ofl 4,10 

BoerVorty 26 

■randoMm» - M335 

Bruo sw lct M. A 8m. 1135 

Cdn. Rnp a def k. 2230 
Cdn. PocMc Ltd. ' 4735 

Cdn. Poet». Einet pr. ZZ32S 
Gondnca 5935 

CosecoRez 445 

DeNton Mlnas «UO 
Doma P et r ol awn 433 
Dornte 28 

PrtconbMge Mdtel 7530 
Graot Itetas Poster 17 
OriHCanoda . 1450 

GaHstraam flaz 1.10 


— — - 414 HL 9. 

7430 

44S1 AH Brasrariaa 146 14t 

?ixtc Angle Am. Corp. S 1462 20» 

Sn AngtoAakCMdf 10825 11328 

zs ts tao&cocfc ita. 1«J 145 

435 Bczdayt Bart 447 4M 

2S3B Bsad u aa 515 115 

ufa Booster 195 194 

1931 R- A. T. Industries Ml 144 

53375 Br. Layland 18 Bl 

«93s BrtUsh Patrateum 454 4M 

D Bunttoh OR KS m 

1035 CadMytdnrappai *8 WO 

% ChanerCans. 224 25S 

4435 Ganz GakL fteds 532 554 

j Cool h fcnch brm - _ 

24125 CourtasMt 9B 98 

77 DeBaanS 805 870 

B2 DbWars' 216 217 

19 Drt aton te nS 5412 5137 


Rat 

Rai Vx. 
RnskteA 


Uortvar 
fer. Mesch, 
fetter Slautn 


j Wssttand Uta. Hyp. 1083 


| OadhacatafeOfcv.Vz. 


ORwuta Vz 

dgl ft. 

RrafltpA 

RhMteanM 

RAS 

5./4L 


MMSUSNM a Ind. 17» 
MatsuaNta B. Wks. 582 
hOBubkMfl. . 4SI 
Mh e ubl i ldKl 168 
NkcaRec 401 

Mppon R 1990 

Mppon Bl 167 

NamuraSae. 740 

P io n eer 3000 

Hcah 945 

tankjro 744 

Sanyo Bactric 471 

»orpBL 13» 

B^emoBonk »0° 

jÄ" Mortn * S 

Ta^ Marin# 4TO 

TOfeyaKPoNW iesB 

Toyota Motor 1»^ 


NaertbK. 

OafflkonJOMe 


L’OrAol 

PtetraS&md 


Schw. KradR 
Bdiw. RSdcv. Inh. 
Scfmr.felksb.Hv 
BubarPtailUp 
Swfartr 
dgLNA 
WMartturHz 
Wlmartfaur rtri. 


•^äsnb t *»- t s , 

hlC Mn 

h ' ” 


CHna UgM-* P. 

»Ära 


I ftefr « Poe.-* A-» 
Wh ee l ac h* A-* 


® & 


teasmCtF 


(*a 

«ASb 


■Ji auf 
N/cii 


Brttsool 


I Brak. HOL Prap. 


Idndarb nn fcfe. 
lOstarr. Brau AG 


Arbad 

I Brvx. Lambert 


SdiwertaterBr. in 

Semperft 

Steyr- Dahnte-P. 152 

IMvenaftHodiTM - 
Vetascter M a gn esit 207 


Den DAnste Bart 
röte Bart 
Kopanh. Hendabb! 


Cyda + Car. 
CaMStatraai 
Dev.Bbte’fi 


OstadaL Koüip. 
Dow. Ki tt s ritte. 
For. BryggarierK 
KgL Pwcrtbr. 


gac.G Aivd.Bal» 

Sshtom 

Sohroy 

UCB 


OC5C 
Kat s Dtutiy 
Stagopurias 
Un.Oran.Bi 


hfcamNm.lt. 


[ W aadd rie Pate ■ 


Optionshandel 

Fnmkftirt 4. 10.: 398 Optionen ■ 20 550 
(15 200) Aktien davon 67 Verkaufisoptionen ■ 
3700 Aktien. Kaiifimttoneii: AEG 1-85/6,40, 
1-95/5,60, 4-85/9, 4-1003,80, 7-95/9^0, Siemens 
1-340/25,80, 4-360/14^0, 4-360/19^0, 4-370/ 
16,20, 4-380/11^0, Veba 1-180/4,40, 4-170/17, 
7-200(9, BASF 1-150/9.30. 1-lßft'S, 4-160/9,50, 
4-170/6, Bayer 1-150A0, 1-180^5, 1-170^,60, 
4-150/15, 4-160/10, 4-170/6, Hoechst 1-150/15, 
1-15450/12, 4-160/13, 7-170/17, VW 1-170 ISO. 
1-180/39, 1-240/6, 4-220/25. 4-230/19, 4-250/10, 
Conti Gummi 1-120/4, 4-110/11,10, 4-120/8, 
4-130/6, Lufthansa Vz. 4-130/7,30, Commerz- 
bank 1-170/10, 1-180/5^0, 4-160/25, 4-170/17, 
7-180/12,50. Dt Bank 1-320/10,40, 4-310/24,20, 
4^20/19, 4*340/10, Dresdner Bank 1-170/ 
1L70, 1-180/6,60, 4-200/6, Hoesch 1-90/12, 
1-100/6, 4-100/10, 4-110^90, 7-100/15, Manns- 
mann 4-130/20, 4-140/11,90, 4-15(V5j20, Preus- 
sae 4-280/10, Thyssen 1-75/4, 4*70/8, 4,75/7,05, 
4-60/5,®), Bekula 1-1 100.6, Babcock St 1-180/ 
14, Degussa 1-360/15, 4-360/24^0, 7-360/4, 


GHH St 4-140/26, Kali und Salz 1-210/19,40, 
Klöckner 1-40/2.45, MAN 4-140A5, General 
Motors 1-200/9,40, Philips 445/5,50, Elf 4-65/ 
7,45 4,70/5, 7-70/7. Yerimn&opoo pcn : AEG 
1-180/2,40, 4-80/3, 4-65 A50, BASF 1-150/3, 10, 
Bayer 4-150/4,40, Commexzbank 4-170/7, Dt 
Bank 310/12, 4-300/6, Dresdner Bank 1-17(U3, 
4-170/6,60, Hoesch 1-85/1Ä), 1-800,40, 1-95/ 
4,70, 4-100/7, Mannesmann 4-130/3,40, 4-140/ 
7, Daimler 4-800/30. GHH St 1-140/2,40, Ge- 
neral Motors' 4-200/12JBM 1-330/18,15, 4330/ 
25, Philips 1-40/3,40, Hoyal Dutch 1-120/5. 
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Za Etarakfart wurden am 4. Oktober foJ&axtde Cold- 
münzenprctec gexmmt (ln D 15): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
»US-DQltar 143&J» 176L30 

111 US-Dollar (ZadionJ ••} 1U&.00 W6.n 

5 US-Dollar CUberty) 480^00 599^0 

U3ovendgnatt 238^00 S9tM 

lfSoverelgnSbatbethC S324W 287,28 

»beigitacfasVianken IStOO 233,70 

lOBubelTkc h cr wrone B 249,00 311^22 

Krüger Rand, neu 1M7J» 1^,48 

MopteLeaf 10474» 1233.48 

Außer Kars gesetzte Mflnren •) 
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Devisen 

Recht «tabll präsentierte «Ich der US-Dollar am 
4. 10. Nachdem der Markt den Eindruck getvann, 
dofl der Kore 24250 heute nicht imterachreiten 
würde, kam e* za Padtfaata B iaMs4dni W . g ^. linA 
einer Befeatlgmig bis. 2,8235 am Nachmittag. Oh- 
ne Mitwirkung der Bundesbank wurde die amtll- 
che Notierung mit S^62SA ermittelt. Sie zu Beginn 
des New Yorker Marktes etiahen Tageageldafitze 
von Prozent sorgten lm übrigen für kr>n- 

stante Kurse über 2,63. Den stärksten Tagesrück- 

gkng unter den schwächer nottertenwahrnngai 

batte erneut das britische Pfund mit 64 Fromme 
auf 3470 . Die Favoriten der letzten Tage sebwei- 
cer Franken und Japanischer Yens at^ 

nicht ganz behaupten und gaben um fl Pf. auf 
1244 » bzw. 5 Punkte auf 1,1125 nach. US-Dollar 
lm Amaerdan 24455 ; Brüssel 53 , 40 ; Paris 84 ) 080 ; 
Mailand 1595 ^) 5 ; Wien 18 , 4840 ; Zürich 24197 ; tt 
Ptund/Doü&r 3414 ; Pfund/Doüar L. 4752 . 
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Ankauf 1840; Verkauf 20/» DM West. 


■TOMMMätaftdwiBfa ainriauf vom L aopUmtortva©_ 
w) Zta##taffel in Fruamt j*hrik±. t ■ 

ZrafKharaeadnenhiPronnt für äelOBcH 

dauer): Auagtabe lsafos (TypA) 8^0 

£yp B) 5J0 {WW-IUDO Ä74)-8^0 (7.1«^ 
tt») - 10J0O (8jO»-llW»(845) flfaBiilliiiiiiBiiihW 
dm Bniei (Hmdlten in ftorent); 1 J*hr 1^10,2 Jaja« . 

7 ^^ mmai ( Anfinh^iif ^iinKw t in - 


• > d«' 

'■ij ^ ■ 

* WHra 1 * . 

: iTV :, s 

;?Sv. 


tgMa mm 




' .' VT; _ r _ 





*K- J&ä* 







Mittwoch, 5. Oktober 1983 - Nr. 232 -DIE WELT 


KULTUR 


19 




T i ohuwabohu, 

■Abrakadabra 

£ ' 

sg. - Wer kennt es nicht, das To~ 
divwabohu. Das völlige Durchein- 
«ander - auf dem Schreibtisch bei- 
spielsweise, wenn sich Post, Stifte, 
'Bücher, beschriebenes Papier und 
leere Blätter zwischen Kaffeetassen 
.und Aschenbechern zum StiBeben 
■drapieren. Oder das Durcheinander 
hach einem Fest in der Küche auf 
der Anrichte. Das Tohuwabohu ist 
das liebenswerte Chaos, das alltäg- 
liche und festtägliche, ein wenig 
'ärgerlich vielleicht, aber kaum je 
^bedrohlich. 

■'"Doch etwas Bedrohliches, Ar- 
zdhaisches klingt im Tohuwabohu 
‘ an, dieser Verballhornung des he- 
! britischen Satzes „Tohu wawohu“ 
: 311 s dem Pentateuch und dem er- 
nsten Buch Sohar, dem mystischen. 
‘Hauptwerk der jüdischen Kabbala; 
^wörtlich zu übersetzen mit „Und es 
< war ungeformt und geformt" - dies 
"etwa zu verstehen in dem Sinne: 
.erst war das Chaos, dann kam die 
’Ördnung. Von der Weltenschöp- 
■ fung ist da die Bede, die das Chaos 
' bannte. 

" Nicht anders übrigens das Abia- 
•• iadabra, mit dem große und kleine 
"Zauberkünstler geheimnisvoll ein 
"Kaninchen aus dem Hut zaubern 
..oder höchst stilvoll den Kunstgriff 
* eines Kartentricks einleiten. Auch 
Tdas Abrakadabra war eine mysti- 


sche Formel der Kabbala. Die 
Buchstabenfolge galt als Symbol 
der göttlichen Fjgenschaften und 
Seraphen, die über bestimmte Hüm- 
melssphären herrschten und denen 
auf verzwickte Weise Zahlen und 
Buchstabenketten zugeordnet wur- 
den. Nicht Zauberei war angepeilt, 
sondern eher ein dem Glasperlen- 
spiel vergleichbares M edit ie ren 
über Zahlen, Buchstaben und Meta- 
physik. 

Dem Uneingeweihten wird das 
Abrakadabra freilich nicht vernünf- 
tiger vorgekommen sein als einem 
Durchsdmittsburger von heute das 
Notaten-Kauderwelsch der Compu- 
tersprache. Beispiel: „ 138 Kbyte auf 
Floppy-Disc frei“. Doch mit so et- 
was läßt sich wenigstens was ma- 
chen! Bestätigen dies nicht langst 
Mondlandungen und Marssonden, 
die ohne Computer nicht denkbar 
wären? Also spricht der Computer 
über etwas Wirkliches. 

Doch wie sagte einst ein Indianer- 
Schamane, als man ihm von der 
ersten Mondlandung berichtete? Er 
konterte gelassen: Soweit er sich 
erinnern könne, seien seine Vorfah- 
ren des öfteren auf dem Mond ge- 
wesen. Darüber, was an Gedach- 
tem, Geträumtem oder Wahrge- 
nommenem wirklich sei, hat jede 
ihre Vorstellungen. 

Vielleicht sollten wir also, in re- 
spektvoller Zurückhaltung, dem 
täglichen Chaos erst einmal mit ein 
bißchen mehr Achtung begegnen. 
Wer weiß, welche h im milchen Ord- 
nungen sich dahinter verbergen. 


v, Musica '83 ht - Straßburg startet ein Festival 

]Leidenschaft des Spiels 


Besucher von 
lAvantgardemusik-Festivals wer- 
den'. es einfach nicht glauben: 2000 
Zuhörer, die auch nach zweieinhalb 
Stünden Konzertdauer noch keiner- 
lei -■* Ermü dun gser s cheinungen zeig- 
ten^ ein Schlußjubel, der den Dirigen- 
ten siach etwa zehn Hervorrufen so- 
gar zu einer Zugabe überredete -und 
<&£ alles bei Programm, das 

ausschließlich dem Werk von Edgar 
gewidmet war. 

■'Günstigere Bedingungen für die 
langst überfällige Wiederbelebung ei- 
nes Avantgarde-Altmeisters als beim 
cjpuen Straßburger Festival „Mnsira 
'83“ ; mit einem Etat von rund zwei 
Millionen Mark vernünftig ausgerü- 
stet, sind allerdings auch kaum vor- 
stellbar. Am Pult stand Pierre Bou- 
Jezj.mcht nur als Komponist, sondern 
spätestens seit seinem Bayreuther 
J&äg“ auch als Dirigent in aller 
Mt(nde; die M ysitayr seines „Ensem- 
ble' Interco ntemporain “ und der 
^Percussions de Strassbourg“ bewie- 
sen; erneut, daß sie in Sachen Neue 
Musik unbestreitbar zur Weltelite ge- 
schließlich legt Varfeses 
ejcS^atisch bedrohliche, Schlagzeug- 
gesättigte Musik dem Publikumsver- 
sfändnis keine allzu großen Hinder- 
niätem den Weg. Es ist ohnehin nicht 
zfr «erstehen, warum diese unmittel- 
bar wirkende Musik selbst in Avant- 
ÄÜde-Kreisen so lange ein Schatten- 
dasein führte. Aber vielleicht ist die 
‘Äatr für Varfcse und seine Musik, die 
Erschein u n g sbilder unserer techni- 
schen Zivilisation so sensibel trans- 
formiert, erst jetzt gekommen. 

„Musica ’83“ versteht sich nicht als 
Torum ausschließlich neuester Kom- 
positionen (wie etwa die Donau- 
eschinger Musiktage), sondern allge- 
meiner als „internationales Musikfe- 
-stigal der Gegenwart". Im Pro- 
grammzentrum stehen folglich auch 
nicht so sehr die Uraufführungen; 
wichtiger war den Stiaßburgem eine 
Bestandsaufnahme, ein Überblick 
üb«- Trends und Stile der letzten 
füiözig Jahre. Selbst für spätromanti- 
setfe Komponisten wie Jean Sibehus 

F* 

K$rt Kusenberg t 

Träume und 
Wein auf 
Lebenszeit 

Tm Alt« von neunundsiebzig Jah- 
JLren ist der Schriftsteller Kurt Ku- 
senberg in Hamburg verstorben. Daß 
er in Göteborg geboren war und An- 
sprich auf die Bezeichnung 
„deutsch-schwedisch" hatte, erftih- 
reij die meisten erst aus der Todes- 
nachricht Auch daß er von 193Ö bis 
1943 die erfolgreiche Uüstem-Zeit* 
schrift „Die Koralle" als stellvertre- 
tender Chefredakteur herausgab, war 
schon halb vergessen. Kusenberg 
war es, der den Zeichner EL O. Plauen 
m& .seiner Serie „Vater und Sohn“ 
entdeckte; später hat er dann sehr 
fe&e Essays zu den Banden vieler 
heiterer Zeichner wie Peynet, Thur- 
ber,Effel, Jacobson u. a. geschrieben. 

Das ureigene und ureigentliche 
Werk des gelernten Kunst- und Lite- 
raturkritikers Kusenberg aber be- 
stand aus kurzen Geschichten, die 
män „magische Prosa“ genannt hat 
und von denen die eiste Folge, „La 
Botella“ schon 1940 «schien und 
J94? wieder aufgelegt wurde. Die 
“späteren hießen „Der blaue Traum“, 
-„Herr Crispin reitet aus“, „Die Son- 
nenblumen” und „Wein auf Lebens- 
zeit“. Es ging in ihnen meist um Träu- 
ihe,^un Verwandlungen, und Kusen- 
berg hat damit Literaturgeschichte 
gemacht Nach wie vor groß ist die 


oder Alexander Zemlinski war in die- 
ser Festival-Konzeption Platz. 

Nicht nur bei Boulez’ Varöse- 
Abend, auch beiden zahlreichen klei- 
neren Konzerten - auch sie waren 
übrigens erstaunlich gut besucht - 
bestach die außergewöhnliche Quali- 
tät der Interpreten. Da gab es zum 
Beispiel eine Reihe von Veranstal- 
tungen unter dem Titel „Die Leiden- 
schaft des Spielens“: Zu hören waren 
Avantgarde-Experten wie Autele Nl- 
colet (Flöte), das Klavier-Duo Marie- 
Francoise Bucquet/CIaude Hdflfer 
oder der polnische Akkordeon-Vir- 
tuose Andrzej Krzanowski, der mit 
Hilfe von selbstkomponierten Stük- 
ken durchaus erfolgreich versuchte, 
sein Instrument vom Bierzelt-Geruch 
zu befreien. Sie alle spielten nicht 
nur, sondern erzählten auch im Plau- 
derton von Werken und Interpretati- 
onsschwierigkeiten. 

Ein weiterer Höhepunkt Das Kon- 
zert des Arditti-Quärtetts, das seit 
dem spielteehnisehen Verfall des La- 
SaHe-QuartettS unanpftyhtpn Hag 
Terrain der Neuen Musik beherrscht 
Auch hier gab es keine Uraufführun- 
gen, dafür ein Wiederhoren mit so 
wichtigen Werken wie Luciano Be- 
rios „Sincronie“ und György Ligetis 
„Metamorphoses noctumes“. Der 
Vergleich mit zwei Quartett-Produk- 
tionen jüngeren Datums (von Philip- 
pe Manoury und Jean-Baptiste Devü- 
lers), die es weder an kompositori- 
scher Substanz noch an Aussagekraft 
mit Berio und Ligeti aufnohTnpn kön- 
nen, machte es jedenfalls deutlich 
genug: Was der Neuen Muak fehlt, 
sind nicht so sehr die Uraufführung*- 
möglichkeiten - deren gibt es in Wit- 
ten und Donaueschingen, in Darm- 
Stadt und Metz etliche. Zu kurz kom- 
men die Zweit-, Dritt oder Zehntauf- 
führungen von Werken, die ihre Qua- 
lität schon unter Beweis gestellt 

Viahpn 

„Musica ’83, vom Kulturministe- 
rium in Paris und der Stadt Straß- 
burg gemeinsam getragen, hat da, der 
Erfolg beweist es, eine echte Markt- 
lücke entdeckt 

STEPHAN HOFFMANN 



Er glaubte an die heilende Kraft 
im holden UrtsfM: Kurt Kusenberg 

■FOTO: BRIGITTE FRIEDRICH 

Lesergemeinde, die mit ihm in der 
Uberzeugimg lebt, daß vom holden 
Unsinn seiner Geschichten „eine hei- 
lende Kraft ausgeht“. 

Leider sind Rusenbergs Märchen- 
stücke seit 1969 nicht mehr aufgelegt 
worden. Der Schriftsteller konzen- 
triertesich seit vielen Jahren ganz auf 
seine editorischen Aufgaben, die ihm 
im Rahmen des Rowohlt- Verlages zu- 
gefallen waren und die er meisterlich 
ausgefuhrt hat: die Herausgabe von 
„Rowohlts Monographien in Selbst- 
zeugnissen und Bilddokumenten“, 
eine handliche Samml ung von Bio- 
graphien, die inzwischen auf mehrere 
Hundert angewachsen ist und die 
kaum ein Gebildete- missen möchte. 

jae. 


Gegen die Wissenschaftler-Zunft: Erwin Chargaff 


Biochemiker als 
schwarzer Humorist 


alte Mann mit schlohwei- 
r ßero Haar über einem fast jun- 
genhaft wirkenden Gesicht, das mit 
grimmigem Charme in die Welt 
blickt, gehört zu den großen Einzel- 
gängern unserer Zeit Schwerlich 
laßt er sich in ein „Lager” einordnen, 
obwohl sgire R tftiii lTignahmpn über- 
aus pronondert, ja von einer nachge- 
rade skandalösen Entschiedenheit 
sind. Vor wenigen Jahren nur einem 
Mringn Kreis von Fachwissenschaft- 
lem als ’Rinrbprrnkgr bekannt, der zu 
den Entdeckern der DNS-Stuktur ge- 
hört (während der Nobelpreis für die- 
se Entdeckung 1953 zwei anderen 
Wissenschafflern verliehen winde), 
ist Erwin Chargaff inzwischen durch 
seine zivilisationskritischen Bücher 
und einige Fernsehauftritte auch in 
Deutschland einem größeren und zu- 
nehmend größer werdenden Publi- 
kum lrmn Fremder mehr. 

Raitm» Kollegen freilich ächten ihn; 
es gibt sogar namhafte Biologen, die 
ihn, den eifernden Abtrünnigen und 
„Verräter“ des Wissenschaftsbe- 
triebs, für einen senilen Spinner oder 
geltungssüchtigen Narziß halten. 
Und es ist wohl auch kein Zufall, daß 
es durchweg im Geruch eines aller- 
dings von konfessionellen und partei- 
politischen Schranken freien Konser- 
vatismus stehende Zeitungen und 
Zeitschriften sind, die seine Aphoris- 
men und Essays unzensiert zu veröf- 
fentlichen wagen. An erster Stelle 
wäre hier zu nennen die von Fried- 
rich Georg Jünger begründete Revue 
„Scheidewege”. 

Geboren 1905 im alten Österreich, 
studierte Chargaff von 1923 bis 1928 
an der Universität Wien Chemie. Seit 
1935 an der Columbia Ümversity, 
New York, tätig, wurde er dort 1952 
Professor der Biochemie und 1970 
Direktor des Biochemischen Insti- 
tuts. 

Doch der mit mehre ren Ehrendok- 
toraten und zahlreichen wissen- 
schaftlichen Auszeichnungen geehr- 
te Biochemiker ist keineswegs der 
ganze und schon gar nicht der am 
mehrten herausfordernde Chargaff 
Daneben gibt es auch den Wissen- 
schaftskritiker, den leidenschaftli- 
chen Rufer in der Wüste technologi- 
scher Nivellierung und einer zum 
Selbstzweck gewordenen experimen- 
tellen Forschung. Niemand hat schon 
vor mehr als zwanzig Jahren so ein- 
dringlich vor den möglichen, ja 
höchstwabrschemjichen Folgen „ge- 
netischer Bastelsucht" gewa r n t wie 
dieser international angesehene Che- 
miker, 

Chargaffs 1976 in einem' .offenen 
Brief an die Zeitschrift „Science“ ge- 
stellte Frage, ob wir das Recht haben, 
„unwiderruflich der evolutionären 
Weisheit von Jahrmillionen zuwider- 
zuhandeln, um den Ehrgeiz und die 
Neugier einiger Forscher zu befriedi- 
gen“, trug ihm den Vorwurf ein, er sei 
ein Anhänger des von der herrschen- 
den Biologie abgelehnten „Vitalis- 
mus", also jener Lehre, die in allem 
Organischen eine „Lebenskraft“ oder 
„prospektive Tendenz“ als wirksam 
annimmt Tatsächlich aber hat Char- 


gaff die unter dem Schlagwort „re- 
combinant DNA“ zusammengefaß- 
ten Versuche in Richtung auf eine 
Manipulation menschlicher Erbanla- 
gen nicht mit metaphysischen oder 
religiösen Argumenten bekämpft, 
sondern mit einwandfrei rationalen 
Ein wanden und ethischen Beden- 
ken, die jedem Einsichtigen ver- 
ständlich sein müssen. 

Er ist ein e Kassand ra, ein schwar- 
zer Humorist, ein nörgelnder Apoka- 
lyptiker, eine Mischung aus Kierke- 
gaard, Kari Kraus und E. M. Cioran. 
Vor aDpm aber ist er ein grandioser 
und i,i n y t?rvff yhsi aTharer Schriftstel- 
ler, ein Stilist von Graden, ein später 
Nachfolger Lichteibergs und Riva- 
rols, ein Aphoristiker und Meister des 
polemischen Essayismus, wie es im 
deutschen Sprachraum zur Zeit kei- 
nen zweiten gibt Goethe schätzt er 
mohr als Hegel; Jakob Böhme ist ihm 
n ^hpr als Karl Marx; Hamann zieht er 
Popper vor; das „Ägyptische Traunx- 
büchl“ liest er lieber als Freuds 
Traumdeutung - er ist, auch dies 
muß erwähnt werden, ein mit den 
entlegensten Winkeln der Geistesge- 
schichte vertrauter Leser und Virtuo- 
se des treffenden Zitats. 

Wer ihn, den „Verfasser von Klage- 
gesängen in Prosa", noch nicht 
kennt, der greife zu seinem jüngsten 
Buch „Kritik der Zukunft", das soe- 
ben im Vertag Ktett-Cotta, Stuttgart, 
erschienen ist Auf jeder Seite ist 
Chargaff provozierend, sarkastisch 
und angriffslustig. Hier einig e Kost- 
proben: 

„Es wird bald nötig sein, nur dieje- 
nigen Forscher zu fördern, die sich 
schriftlich verpflichten, nichts zu ent- 
decken." 

„Der 7. i igg mmprisphlii fl 2 U Vereini- 
gungen hilft auch nicht viel; Organi- 
sationen erzeugen Sekretariate, und 
diese «mmpln MftglfedsgpMpr Auch 
en masse geballte Fäuste sind nutz- 
los; besser ein jeder zu Hause, knir- 
schend, allein. Nur Millionen und 
Millionen von ffm 7 Wn*»n können ei- 
nen Umschwung erzielen und diese 
Wett, diese schöne Welt retten.“ 

„Es wäre begrüßenswert wenn al- 
le, sagen wir, Zwanzigjährigen ihren 
vorläufigen Austritt aus der Mensch- 
heit erklärten. Dazu ist kein speziel- 
les Formular notwendig. Der Ent- 
schluß, das blutige Affentheater 
nicht mehr mitanmarhen, sollte nicht 
schwer sein.“ 

„Die einzige Religion, die ihre An- 
hänger genügend entflammen kann, 
scheint der Islam zu sein, und auch 
das vidieicht nur Jn Iran.. Nur die 
Naturforschung scheint in Inbrunst 
mit dem Islam vergleichbar, aber sie 
ist noch keine etablierte Glaubensge- 
meinschaft, obwohl die Gläubigen ih- 
re Andacht mit dem Blick auf Stock- 
holm verrichten.“ 

Dies sind nur einige wenige Sen- 
tenzen aus Chargaffs zukunftskriti- 
schem „Schatzkastlein“, das hinter- 
gründig genug mit dem Groß „Gute 
Nacht!" schließt Man sollte es unbe- 
dingt lesen, bevor das Licht ausge- 
knipst wird. 

G.-KLAUS KALTENBRUNNER 



In Bnrff n avsgestollt: „tSndflcfeas Konzert” von Giorgio ne / Tizian, aus den Beständen des Pariser Louvre. 

FOTO: BINDER/THIELE 


Berlin: Das Benefiz für Watteaus „Liebesinser 


Bilder irdischen Glücks 


D rei Bilder aus drei Jahrhunder- 
ten. Ebenbürtig im Rang, im 
weltweiten Ruhm neben Watteaus 
„Einschiffung nach Cythera", der sie 
jetzt kostbar das Spalier bilden. Sie 
gfnrf einander verbunden, vom In- 
halt, aber aim Teil auch in ihrer Ge- 
schichte und Idee. 

Watteau hat aller Wahrscheinlich- 
’ keit nnrh da« vermutlich von Tizian 
vollendete, heute im Louvre behei- 
matete, „Ländliche Konzert* von 
Giorgione gekannt Ein Büd wunder- 
barer Ruhe, in H«»m $ ich Liebe, Musi- 
kalität, Weiblichkeit vor der Weite 
der Landschaft gtf-hfmmprr vT geheim- 
nisvoll, sanft melancholisch verbin- 
den. Ein Wunder ohnegleichen. Da- 
gegen außerordentliche Bewegung 
und Lebenslust in Rubens’ aus dem 
Prado entsandten „Liebesgarten“. 
Ein hochpersönliches und doch ins 
Allgemeinere weisendes Bild voller 
Bezüge und Bedeutungen. Watteau 
wird dieses Bild, das von Liebe und 
Ehe handelt, und das Philipp IV. 
nach Rubens’ Tod für sein Schlafzim- 
mer erwarb, aus Sticken und Skizzen 
vertraut gewesen sein. Und dann Fra- 
gonards „Fest von Saint-Qoud* aus 
dem Besitz der Banque de France: 
eme von Theater erfüllte Szenerie, in 
der die Natur, sähst zum herzlichen 
lichten Schauspiel wird. SaintCIoud 
und Cytlfere - das waren für die Aus- 
flügler aus Paris, für die Liebespaare 
unmißverstä nd li che Synonyme. 

„Bilder vom irdischen Glück" ist 
die Ausstellung benannt, die diese 
Bilder vereint Aber de- Titel macht 
es sich ein wenig zu einfach. Die 
„Liebesinsel“, der „Uebesgarteh“, 
auch das „Ländliche Konzert" sind 
mphr als nur sinnenfreudige Genre- . 
stücke, mehr als kunstvolle Lobprei- 
sungen der kleinen Liebelei oder des 


häuslichen Glücks, wie es auf den 
ersten Blick erscheinen mag. Hinter 
dieser Oberfläche verbirgt sich ein 
kompliziertes allegorisches Pro- 
gramm, das weit über die Alltäglich- 
keit hinausweist 

Die Titel, die nicht vom Maler 
selbst stammen^ führen leicht in die 
Irre. ;Cyth£ra a beispielsweise darf 
nicht als Illustration antiker Mytholo- 
gie im Kostüm des Rokoko verstan- 
den werden. Die „Liebesmsel*ist ei- 
ne Metapher. Sie versmnhildHeht den 
„glücklichen Augenblick“ der nicht 
der Augenblick ist, der kurze. Erfül- 
lung bringt sondern der Erfüllung 
verspricht 

. Giorgione, Rubens, Fragonard, 
Watteau (aus dem Städel ist zusätz- 
lich das erst kürzlich erworbene, 
noch ungleich steifere „ Cythera“ - 
Hilriohpn plmmmm pinp Studie für 
die späteren Großformate in Berlin 
und Paris) sowie Stiche und Porzella- 
ne, die das Thema umspielen, finden 
sich im Weißen Saal des Knobels- 
dorff-Flügels von Schloß Charlotten- 
burg zu einer Ausstellung zusammen, 
klein, was die Zahl der Objekte an- 
geht, aber groß in der Bedeutung 
dieser unschätzbaren Bilder, die 
sonst nie auf Reisen gehör. Die 
Schau ist .das imponierende Ergebnis 
einer solidarischen Aktion europäi- 
scher Museumäeute nnd großzügi- 
ger Unterstützung durch diverse fir- 
men und ausländische Fhigunterneh- 
men sowie die französische Iaiftwäf- 
fe. Sie flankiert die große Spendenak- 
tion, die zum Verbleib der „Liebesm- 
sd“ in Charlottenburg, in der Woh- 
nung Friedrichs des Großen, führen 
soIL Diese „Bilder vom irdischen 
Glück" zu sehen, ist wohl ein bißchen 
mehr als nur irdisch. 

PETER HANS GÖPFERT 


Opernfilm in ungeahntem Glanz: Franco Zeffirellis Kino-Melodram nach Verdis „La Traviata“ 

Am Sterbebett wartet der Gerichtsvollzieher 


A ller Skepsis zum Trotz! Das Gen- 
re des Opernfilms blüht Und je 
umfangreicher das Repertoire der Ki- 
no-Oper wird, desto klarer treten die 
verschiedenen Stilrichtungen hervor. 
Franco ZeffireDis erster Opernfilm. 
Verdis „La Traviata“ aufgreifend, ist 
ähnlich Loseys „Don Giovanni" in 
erster Linie film - und Oper nur 
nebenbei Und im Gegensatz zu Los- 
eys Versuch ein hervorragender 
film, der die Oper dennoch nicht zu 
kurz kommen läßt 

Die wirtschaftlichen Gründe für 
Opernfilme liegen auf der Hand: Vor 
allem im angelsächsischen Raum, 
Nordamerika und Australien, ge- 
winnt die Oper immer mehr Freunde, 
ohne daß zugleich das Angebot an 
erreichbaren Aufführungen entspre- 
chend nachziehen könnte. Das Kino 
bietet Ersatz. Die Vermarktung des 
films via Fernsehen ist praktisch 
weltweit garantiert Das bringt den 
Produktionsetat in Ordnung. Und 
langfristig spekulieren die Filmge- 
sellschaften auch darauf, daß in der 
Alten Welt das Live- Angebot an Oper 
schrumpft, weil es im heutigen Aus- 
maß nicht mehr zu finanzieren ist 
Wohl dem, der dann auf der Lein- 
wand Opern anbieten kann. 

Auch der schlimmste Pferdefuß 
der Kino-Oper ist inzwischen kuriert 
die Tonqualität Wegen der Science- 
fiction-Renner vom Schlage „Un- 
heimliche Begegnung der dritten 
Art“ oder JE. T.“ mit ihren Sound- 
Effekten in Acht-Kanal-Stereo gibt es 
inzwischen genügend Lichtspielhäu- 
ser. die Opernfilm in einer Klangqua- 
lität präsentieren können, wie sie 
selbst auf der qualifiziertesten heimi- 
schen Hifi-Anlage kaum herzustel- 
len ist Wenn nur der Kino-Operateur 
den Unterschied zwischen Disco- 
Film und Opem-film beherzigte! 
Aber er verfahrt auch bei Verdi zu- 
meist nach der Devise: je lauter, de- 
sto schöner, was dann ganz unnütze 
Ohrenpen verursacht 


Es gibt wohl auch noch einen bis- 
her kaum vermerkten Grund dafür, 
daß sich gestandene Filmregisseure 
wie Losey, Syberberg oder Zeffirelli 
in das Metier der Oper stürzen. Die 
Geschichten der erfolgreichen Opern 
sind einfach viel besser als die, die 
sich die heutigen Drehbuchschreiber 
meist ausdenken, was insofern nicht 
verwunderlich ist, als die Zeit hier 
schon eine strenge Qualitätsauslese 
betrieben hat Und ein zweiter 
Grund: Unter den Opernsängern von 
heute findet man noch jene Vollblut- 
schauspieler, die auf den Sprechbüb- 
nen oder in den Filmateliers kaum 
noch nachwachsen. 

Die Sängerin Teresa Stratas jeden- 
falls, Zeffirellis „Traviata" nun, 
braucht den Vergleich mit den spre- 
chenden Kameliendamen des Films 
in keinem Punkt zu scheuen. Sie ist 
schön. Sie ist viel zerbrechlicher, 
vom Tode unbarmherziger gezeich- 
net, als man es der Garbo jemals 
anschminken konnte. Sie bringt die 
Mädchenhaftigkeit für die Marie Du- 
plessis alias Marguerite Gautier alias 
Violetta Vafery mü Sie spielt mit 
einer Eindringlichkeit, die naßge- 
weinte Taschentücher im Parkett ga- 
rantiert Fürwahr Zeffirelli hat aus 
der Oper hemmungslos das große 
Leinwand-Melodram gemacht 

Placido Domingo leiht dem Alfred 
Germont alias Armand Duval sein 
markantes Gesicht, seine elegante Er- 
scheinung, die er ganz flexibel einzu- 
setzen vermag. Violettes Tragödie ist 
auch die seine: Hier zerbricht das 
Leben eines Mannes, was weit mehr 
im Sinne von Dumas und Verdi ist als 
bloß eine enttäuschte erste Liebe. 
Und lange müßte man unter Schau- 
spidern nach einem Gesicht von so 
gefährlicher Biederkeit suchen, wie 
es der Bariton CorneS MacNeil für 
den Germont Pöre mitbnngt Ledig- 
lich die kleinen Rollen sind im Film 
gedoublet, was weiter kein Problem 


ist da Zeffirelli nur im seltensten Fall 
das singende Gericht zeigt 
Wo die Arie zum Selbstgespräch 
wird, läßt Zeffirelli nicht einmal den 
Mund bewegen. Der Text bzw. Ge- 
sang kommt dann, wie im Füm üb- 
lich, aus dem Off Deutlich strebt 
mau also nach jener realistischen 
Wahrhaftigkeit die in der Oper ei- 
gentlich aufgehoben ist 
Dies fallt um so leichter, als Zeffi- 
relli die Oper über eine lange Strecke 
als Rückblende erzählt Wahrend des 
Orchestervorspiels geistert die tod- 
kranke Violetta durch die kalten 
Räume ihrer Wohnung, deren Salons 
schon von den Gerichtsvollziehern 
leergeräumt werden. Der histori- 



r 

Die Garbo in den Schatten ge- 
stalte Teresa Stratasais Kameliea- 
dame in Zeffirellis Rin FOTO: TOBK 


sehen Duptessis sollen die Gläubiger 
ja sogar die Vorhänge vom Sterbe- 
bett gerissen haben. In dieser Situa- 
tion erinnert sie sich des Glanzes und 
des Treibeis, das in diesen Bäumen 
einst herrschte. Erst im vierten Akt, 
dem Sterbeakt wird sie wieder von 
der Gegenwart eingeholt 
Musik braucht Zeit Fümzeit nicht 
mit Handlung, sondern mit schwel- 
gender Kamera zu füllen, diese neue- 
re Fümästhetik wird vom Opernfilm 
also geradezu gefordert Zeffirelli, 
seine Ausstatter Gianni Quaranta 
und Piero Tori (Kostüme) sowie sein 
Kameramann Ennio Guamieri blei- 
ben dem nichts schuldig. Sie häufen 
in den Palais der Lebedamen Violetta 
und fiora schier königliche Pracht 
Die Dekors sind so erlesen, daß die 
Sachen zum Vorzeigen nie ausgehen. 

Und im zweiten Akt, draußen auf 
dem Lande, zogt ZeffirelE eine so 
vollendete Idylle^ daß sie, obwohl pu- ' 
re Natur, schon wieder wie malerisch 
überhöht ausrieht Malerei mit der 
Kamera: Das ist es, was diesen 
Opernfilm soweit hinausbringt über 
jene Art fotografierter Oper, wie rie 
etwa Ponnelle beherrscht 
Daß dieser film mehr auf den Ki* 
nogänger als den Opernmenschen 
zielt, wird auch aus da- Behandlung 
des Textes deutlich. Natürlich wird 
im italienischen Ori ginal ges u ng en , ~ 
der film mit deutschen Untertiteln 
ausgerüstet Das aber nur ganz spar- 
sam, in jener lapidar knappen Art, 
wie sie für Ffimdialoge, beileibe aber, 
nicht für geschwätzige Opernlibretti 
typisch ist Mit dm gesungenen 
Wortschwall also wird der Zuschauer 
gar nicht mehr behelligt 


tung von Met-Chef James Lev ine, a ls 
Platte längst im Handel (vergL WELT 
v. 23.4.), kann für sich nicht beste- 
hen. Sie braucht es nicht Sie ist nur 
Beitrag zum Füm, einer Kino-Oper 
großen, famni w wulffr} S til« 

REINHARD BEUTH 


JOURNAL 


Keine Rückkehr der 
Parthenon-Bildwerke 

AFP, Straßburg 
Für ein Verbleiben der von Grie- 
chenland beanspruchten Parthe- 
non-Bildwerke im „British Mu- 
seum“ hat rieh in Straßburg die 
Beratende Versammlung des Euro- 
parats ausgesprochen. Die Reprä- 
sentanten der „ 21 “ forderten in einer 
Resolution über die „Wiedererlan- 
gung von Kunstwerken“ die Regie- 
rungen auf^ .den Begriff eines „allen. 
Europäern gehörenden europäi- 
schen Kulturguts“ anzuerkennen. 
Ff ne Unterscheidung trafen, sie zu 
Anträgen -auf Rückerstattung von 
Kulturgütern ans' außereuropäi- 
schen Landern, da einige von ihnen 

lcwno riatinTMlwi Sammlungen hem. 

ßen- : 

Mannheimer Filmwoche 
wurde eröffnet 

dpa, Mannheim 
Mit einer Aufführung des deut- 
schen Dokumentarfilms „Auto . . . 
Vision - Es hat erst angefangen" 
(Regie: Hanne« Kamick und Wolf- 
gang Richter) wurde die 32. Filmwo- 
che in Mannheim eröffnet, die bas 
kommenden Samstag dauert. Die - 
Filmwoche bringt in diesem Jähr 
eine Gesamtübersicht von Werken 
des 1975 ermordeten Italienischen. 
Filmregisseurs Pier Paolo Pasolini 
Das Bnndesministemun für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit hat für 
Mannheim einen mit 10000 Maris 


dotierten Preis gestiftet, der an den 
besten Beitrag aus Ländern der Drit- 
ten Wdt verliehen wird. Mit dem 
Preis soll künftig auch auf diesem 
Wege das Filmschaffen der Entwick- 
lungsländer Afrikas, Asiens und La- 
temamerikas ermutigt werden. 

Die Rheinlandschaft 
im vorigen Jahrhundert 

DW. Koblenz 
„Der romantische Mittelrhem". 
heißt eine Ausstellung- im Mittel- 
rhein-Museum Koblenz. Mit Ölbil- 
dem und Aquarellen vermittelt rie 
einen Eindruck der .Rheinland- 
schaft, wie sie vonMalern im vorigen 
Jahrhundert festgehalten wurde. 
Der Katalog mit zahlreichen Abbil- 
dungen und längeren Exkursen 
über die „Entdeckung des Rheins“ 
durch deutsche und vor allem briti- 
sche M al e r kostet 5 Mark. Die Aus- 
stellung ist bis zum 30. Oktober zu 
sehen. 

Stuttgarter Staatsorchester 
geht auf Tournee 

dw. Stuttgart 
Ab 18. Oktober unternimmt das 
Württembergische Staatsorchester 
unter Dennis Russell Davies mit 
dem Pianisten Alfred Brendel eine 
zweiwöchige Tournee. Stationen 
sind Frankftut, Hannover, Leverku- 
sen, Keddinghausen, Brüssel, Köln 
und Ludwigshafen. Auf dem Pro- 
gramm: Vorspiel zu Wagners „Tri- 
stan und Isolde“, Schönbergs Kla- 
vierkonzert, Liszts „Totentanz“ und 
die Suite aas Bartoks „Wunderba- 
rem Mandarin“. In Göttingen, Ha- 
meln, Oberbausen und Hilden ga- 
stiert das Orchester miif Werken von 
Wagner, Henze, Part, Beethoven und 
Mozart 

Lutherschriften als 
Taschenbuch 

DW.MBPchen 
Luther gebündelt bietet der Deut- 
sche Taschenbuch Vertag zum be- 
vorstehenden 500. Geburtstag des 
Reformators an. Für nur 20 Mark 
erschien die vielbändige Kassette 
„Die reformatoriachen Grandschrif- 
ten“ in -der neu übertragenen und 
k ommentier ten Ausgabe von Horst 
Banker. Außerdem wurde von An: 
dreavanDülmeneine J^uther-Chnv 
nik“ mit Daten zu Leben und Werk 
(12,80Mark) zusamznengestelit Als 
Ergänzung dazu ist das kleine Le- 
xikon der Reformation - Themen, 
Personen, Begriffe“ ( 8,80 Mark) zu 
verstehen. 
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DIE WELT - Nr. 232 - Mittwoch. 5. Oktober jäte 


Wenn’s „brennt“, schickt die Post 
den Kurier jetzt auch ins Haus 


Versuch in sieben Großstädten soll bei Erfolg aufs ganze Land ausgedehnt werden 


GISELA HEINERS, Bonn 

Der Schreck fa»n in der Abend- 
stunde. Am Flugschalter für Hong- 
kong stellte Wolfram B. fest, daß er 
seinen Paß vergessen hatte. Er rief 
seine Haushälterin am anderen Ende 
der Stadt an und erklärte ihr, wo das 
dringend benötigte Dokument lag. 
Sie wiederum wählte eine Telefon- 
nummer, die spätestens in zwei Jah- 
ren in jeder Stadt gleich sein wird - 
den Postkurierdienst Per Euro-Piep 
funkte die Leitstelle einen Kurierfah- 
rer in der Nähe an, der holte den Faß 
ab, berechnete für die Zustellung 15 
Mark plus Ehtfemungszuschlag nach 
einer Zonentabelle und lieferte den 
Paß noch rechtzeitig ab. 

Wolfram B. hatte Glück. Er wohnt 
in einer von sieben Großstädten, in 
denen die Deutsche Bundespost in 
einem Betriebsversuch den Postku- 
rierdienst erprobt Seit dem 3. Okto- 
ber wird dieser neue Service in Bre- 
men, Dortmund, Düsseldorf Mann- 
heim, Ludwigshafen, München und 
Nürnberg angeboten. Mit der Aus- 
wahl der beiden dicht beieinanderlie- 
genden Städte Mannheim und Lud- 
wigshafen soll gleich ausprobiert 
werden, ob der neue Dienst auch 
„ortsü bergreifend“ klappt Wenn er 
gut einschlägt, soll er innerhalb der 
nächsten zwei Jahre auf alle Städte 


der Bundesrepublik Deutschland 
ausgedehnt werden - überall zu glei- 
chen Preisen und immer unter der- 
selben R ufn u mme r. 

Diesen schnellen Ausbau der Eilzu- 
stellung macht eine bereits vorhande- 
ne organisatorische und personelle 
Infrastruktur möglich. Da seit eini- 
gen Jahren der Telegrammdienst im- 
mer weniger in Anspruch genommen 
wird, wurde auch seine Erledigung 
nmnpr teurer und unrentabler. Jetzt 
kann das Personal gehalten und spä- 
ter, wenn der Erfolg gesichert ist 
sogar noch aufjgestockt werden. 

Transportiert wird in postgelben 
Golf Diesel alles, was nicht schwerer 
als 20 Kilo ist verpackt oder unver- 
packt und sogar auf Kredit vom 
Brief bis zum Kasten Bier, wenn’s 
gerade irgendwo „brennt*. Ausge- 
schlossen sind nur gefährliche Güter, 
Bargeld und ungeeignete Gegenstän- 
de, die vielleicht zu groß oder zu 
sperrig sind. 

Für die Beförderung gibt es zwei 
Geschwindigkeitsstu&n. Wolfram 
B.s Paß wurde vom Direktkurier be- 
sorgt Er ist von Montag bis Freitag 
zwischen 8 und 19 Uhr telefonisch, 
schriftlich oder persönlich (bei einem 
Postamt mit Eilzustellungs-Dienst- 
stelle) zu erreichen. Er kommt ins 
Haus »nd liefert schnellstens an den 
Empfänger. Der EiDmri er kommt 


ebenfalls ins Haus, steBt die Sendung 
aber erst mit der nächsten normalen 
Eilzustellung zu. Dafür nimmt er Auf- 
träge ab» rund um die Uhr und auch 
an Sonn- und Feiertagen entgegen. 

Der etwas langsamere Eilkurier ko- 
stet 14 Mark, unabhängig von der 
Entfern ung. Wer den Service wie be- 
zahlt, kann m»h aussuchen: Auf- 
traggeber, Absender oder Empfänger 
können ihn bar, per Scheck, Frei- 
stempelabdruck oder durch Abbu- 
chung vom Konto begleichen. 

Die Post glaubt, daß sie mit ihren 
Gebühren richtig hegt Es gebe mög- 
licherweise in einigen Städten priva- 
te die billiger 

wegen der herrschenden Konkur- 
renzsituation. Dumpingpreise will 
man auf jeden Fall vermeiden, Ko- 
stendeckung wird angestrebt Man 
geht davon aus, daß oft Geld keine 
Rolle spielt, wenn eine dringende 
Lieferung schnell, pünktlich und si- 
cher in die richtigen Hände gelangt 

Wenn nun aber der Geschäftsmann 
Wolfram B. aus Hamburg erst in 
Frankfurt bemerkt, daß er seinen Faß 
vergessen hat? Dann hilft ihm der 
schon bewährte EüzusteDungsdlenst 
„Dafapost Inland ". Und JJatapost 
Ausland* würde ihm das wichtige 
Papier a uch mm Beis piel ™rh Wien 
oder Paris nachliefezTL 



Alarmierende Zahlen von der Drogenfront 

Zahl ckr Rauschgifttoten stieg im ersten Halbjahr um 30 Prozent / KokainweHe schwillt an 


dpa, Düsseldorf 
ln der Bundesrepublik Deutsch- 
land nahm die Zahl der Drogentoten 

in Jahr dr ama tisch ZU. Allein 

in den ersten sechs Monaten starben 
185 junge Leute an einer Rauschgift. 
Überdosis, hauptsächlich Heroin. 
Das sind fest 30 Prozent mehr als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Harter „Stoff“ ist nach Erkenntnis- 
sen der Drögen-Experten mittlerwei- 
le überall in Deutschland zu bekom- 
men, selbst auf dem „flachen Land“. 
Der Hauptstrom der Drogen 


kommt immer noch aus den Nieder- 
landen, die, so ein Fahnder, „vollge- 
pumpt" sind mit Haschisch aus 
Nordafrika und Heroin aus der Tür- 
kei, Pakistan und Ceylon. 

Dieses Überangebot führte zu dra- 
stisch gesenkten Preisen. Kostete 
noch vor ein paar Jahren ein Gramm 
Heroin bis zu 800 Mar k, so ist diesel- 
be Menge heute für 100 bis 200 Mark 
zu haben. 

Viele Tndmen ans der „Szene" deu- 
ten nach Ansicht der Fahnder zudem 


darauf hin, daß in den kommenden 
Jahren zusätzlich zur Hasch- und He- 
roinweDe auch noch eine Kokainwo- 
ge Deutschland überrollt Die Zahl 
der Knkain -A hhang igwn wächst Stän- 
dig. Wurden in der ersten Hälfte *82 
noch weniger als acht Kilo sicherge- 
stellt, so stieg die Meng e in diesem 
Jahr bereits auf 52 Kilo. 

frl Amer ika „knksen" bereits Mil- 
lionen Maischen; jede Drogenent- 
wicklung in den USA wurde aber 
bisher rund fünf Jahre später auch in 
Deutschland nachvollzogen. 



LEUTE HEUTE 


Ungebrochen 

Tom McNally, der britische Al- 
leinsegler, gibt nicht auf. Nachdem 
ihn ein sowjetischer Fischdampfer 
mit Proviant versorgt hat, setzte der 
40jährige seine Tour über den Atlan- 
tik im kleinsten bisher benutzten 
Boot fort McNally war 14 Tage ohne 
Nahrung gewesen. 


Pech für „Glückspik“ 

Der „Glückspilz des Jahres 1982“, 
die 17jährige Anja Heuer, ist zu einer 
Woche Dauerarrest verurteilt wor- 
den. Ein Lüneburger Jugendgericht 
wertete die Vermarktung der Ge- 
schichte des Mädchens, das von zwei 
Zügen überrollt worden sein wül, als 
Betrugsversuch. 


Die Mafia droht den 
Entführern Emanuelas 


Italienische Polizei nimmt Briefe ans den USA ernst 


WETTER: Im Norden kühler 


Wetterlage: Die Auxlfiufer eines 
Nordmeertiefs überqueren am Mitt- 
woch das nördliche Deutschland. Nur 
im Südosten bleibt die warme Mittel- 
meerhift noch wetterbes timmend 


Vortiersage für Mittwoch: 
Norddeuts ch laod bla za den BOttel- 
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gebirgen: Vormittags Durchzog eines 
Regengebietes, später Übergang zu 
wechselnder Bewölkung mit einzelnen 
Schauern. Tageshöchsttemperaturen 
bei 17 Grad 

Mittleres Deutschland: Anfangs 
noch lockere, im Vormittagsveriauf 
verdichtende Bewölkung und nachfol- 
gend zeitweise leichter Regen. Tages- 
höchsttemperaturen 18 bis 22 Grad 

Südlich der Donuu Nach Auflösung 
örtlicher Nebelfelder wieder sonnig 
oder heiter. Temperaturanstieg auf 21 
bis 25 Grad 
Weitere Aussichten: 

Auch im Norden wieder zunehmen- 
der Hochdruckeinfluß. Temperaturen 
zu n äc h st wenig geändert. 
Temperaturen am Dienstag, 12 Uhn 
Berlin 21* Kairo 26* 

Bonn 24* Kopenh. 16” 

Dresden 23* Las Palmas 24” 


Frankfurt 

Hamburg 

List/Sylt 

Mflnphpn 

Stuttgart 

Algier 
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Athen 22* 

Barcelona 25° 

Brüssel 24” 

Budapest 22* 

Bukarest 20” 

Helsinki 10” 

Istanbul 17* 

Sonnenaufgang* 


21" 

Kairo 

26* 

24* 

Kopenh. 

18“ 

23“ 

Law Palmas 

24* 

23“ 

London 

21" 

21« 

Madrid 

20° 

Tff 

Mailand 

22* 

IS" 

Mallnpra 

27" 

23” 


7* 

23” 

Nizza 

22* 

31" 

Oslo 

KT 

23* 

Paris 

23" 

22* 

Prag 

22* 

25" 

Rom 

20“ 

24° 

Stockholm 

14* 

22* 

Tel Aviv 

26" 

20" 

Tunis 

25" 

10* 

Wien 

23" 

17* 

Zürich 

21“ 


am Donnerstag-. 


8-29 Uhr, Untergang: 17.50 Uhr, Hond- 
aufgsng: 6.01 Uhr, Untergang 18.17 
Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


KLAUS RÜHLE, Bom 

Das Rätsel um die seit rund vier 
Monaten in Rom verschwundene 
15jährige Emanuela Oriandi ist im- 
mer noch ungeklärt, obwohl Polizei, 
Carabmieri und Geheimdienste sich 
seit vielen Wochen angestrengt be- 
mühen, Licht in das Dunkel zu brin- 
gen. Bewegung in den Fall konnte 
jedoch jetzt die unerwartete Unter- 
stützung für die Behörden von ande- 
rer Seite bringen: von der Mafia. In 
drei Briefen aus Phoenix (US-Bun- 
desstaat Arizona), die von den römi- 
schen Unter suchungsbehÖ rden sehr 
einst genommen werden, wird das 
Eingreifen der Veibrecberorganisa- 
tion angekündigt Vor allem die letzte 
der drei Botschaften mit Datum vom 
19. September könne als sicheres In- 
diz dafür an gesehen werden, daß die 
Mafia Emanuela, die Tochter eines 
Vatikan-Angestellten, befreien oder 
wenigstens ihre sterblichen Überre- 
ste den Eltern übergeben wilL 

In dem Brief heißt es: „In Verfol- 
gung unseres persönlichen Interes- 
ses, das ausschließlich von der Ach- 
tung gegenüber dem Leben eines 
jungen Mädchens diktiert ist, haben 
wir heute beschlossen, dank der uns 
zur Verfügung stehenden Mittel mit 
der türkisdien Farce aufzuräumen, 
die schon zu lange andauert und Ita- 
liens Ansehen im Ausland be- 
schmutzt“ In dem Brief; der mit den 
politischen Verschleierungsmanö- 
vem zugunsten des Papst-Attentä- 
ters aufräumt, wird den wahren Ent- 
führern Emanuelas ein Ultimatum 
gestellt Wenn sie das Mädchen nicht 
lebendig oder tot den Angehörigen 
übergeben und damit dem jüngsten 
Appell von Emanuelas Vater nach- 


kommen, wird ihnen die bei der Ma- 
fia übliche „Bestrafung für Ungehor- 
sam“ angekündigt Das heißt die Li- 
quidierung durch geübte Mafia-Kil- 
ler. Der Bnef; an das staatliche italie- 
nische Fernsehen RAI gerichtet und 
für die Familie Oriandi sowie für die 
Behörden bestimmt, trägt die Unter- 
schrift „Order NY“ und „MC“. Al- 
tem Anschein nach handelt es sich 
um eine New Yorker Weisung des 
i taln ^meriir aniffchgn pgteu Aniello 
deüaCroce. 

Es ist bekannt, daß Phoenix, 
Hauptstadt des Staates Arizona, 
Treffpunkt der berühmtesten Mafia- 
Clans in den USA ist wie der Gambi- 
no, Di Maggie, Lucchese, Genovese. 
Für die Echtheit der Botschaft 
spricht der Umstand, daß die Ge- 
heimnummer zittert wird, mit der 
sich die ver meintlichen Entführer 
seinerzeit an Kardinalstaatssekretär 
Casaroli gewandt hatten. Offenbar 
kennt der Mafia-Boß die echten und 
die falschen Entführer. Als weiteres 
Indiz für die Authentizität der Bot- 
schaft werden die Verwendung von 
Floskeln, die für die Mafia typisch 
sind, sowie der Hinweis auf die Liqui- 
dierung von Carmine Galante, einem 
ungehorsamen Konkurrenten und 
Störenfried in Brooklyn, sozusagen 
als lehrreiches Beispiel gewertet 

W enn die italo ^anerikanische Ma- 
fia sich jetzt in die Oriandi- Affär e 1 
einmischt, mit dem Ziel, das zu eirei- ! 
eben, was die italienischen Staatsor- 
gane bisher nicht geschafft haben, 
dann sieter nicht aus reiner Men- 
schenfreundlichkeit, sondern einfach 
deshalb, weil die intensiven Recher- 
chen von Polizei und Carabinieri ihre 
Geschäfte stören. 


Männer im All warten 
auf den zweiten Versuch 


Neues Beben 
erschütterte : 
Pozzuoli 


AP.Pob*iJ| 


Mindestens 29 Menschen wuitfej i ;■ 

Nach der Raketen-Explosion geraten Sowjets in Zeitdruck gestern bei einem Erdbeben in 

süditalienischen Hafenstadt Pamuü - ’ 

ADALBERT BÄH WOLF. Hamburg wie ein Handschuh über die Raum- verietet Eite Köührige Flau aias j • 


Start -auf den sowfotbchan W«H- 
raumbahnhof in Balhorn In Not- 
fall whd der obere, belle To« der 
Rakete abgespveagt. foto:diewh_t 


ADALBERT BÄRWOLF, Hamburg 

Eine rosa Wolke schoß unter der 
Rakete heraus. Doch L2 Sekunden 
spater war der entfesselte Feuer- 
sturm erstickt Die Titan stand wie 
angewurzelt auf der Stelle. Das Ge- 
schoß, betankt mit 116000 Litern 
Treibstoff; rührte sich nicht Den In- 
genieuren stand der Schweiß auf der 
Stirn. Noch nie hatte unter einem 
bemannten Raumschiff eine Rakete 
gezündet und sich sofort wieder ab- 
geschaltet Die Astronauten Schirra 
und Stafford schwebten in Todesge- 
fahr. Sie hielten die gelben Bügel 
zwischen ihren Beinen umklammert. 
Ein Griff - und sie hätten sich mit 
ihren Schleudersitzen aus der Gefah- 
renzone befreien können. 

Das war vor 18 Jahren an der Start- 
rampe in Florida. Millionen Men- 
schen hatten zum ersten Mal gespürt, 
daß auch bei dem so perfektioniert 
anmutenden Abenteuer Raumfahrt 
Katastrophen möglich sind. Doch es 
war gutgegangen. Ein fünf Zentime- 
ter langw Ko n taktschalter war verse- 
hentlich herausgefallen, und die Ra- 
kete hatte sich automatisch abge- 
schaltet 

Doch auch bemannte Raketen ex- 
plodieren. Wie gemeldet, soll sich in 
der vergangenen Woche eine drei- 
köpfige Kosmonauten mannschaft im 
Notabschuß von einer explodieren- 
den Rakete im sowjetischen Raum- 
flugbahnhof Baikonur gerettet har 
ben. S timmen die Informati onen der 
„Washington Post“, dann haben sich 
die Kosmonauten mit da Notab- 
schußrakete gerettet, die beim Start 
auf der Spitze des Sojus-Raumschif- 
fes aufmontiert ist 

Dieses Notabschußgerat reißt das 
Raumschiff auf Sensorenbefehl auto- 
matisch von der versagenden Träger- 
rakete weg und bringt es in eine 
HKVip t in der rieh Fallschinne entfal- 
ten lffinnarij an Amm das 6,8 Tonnen 
schwere Raumschiff zur Erde gleitet 
Zuvor muß aber der Rettungsturm 
abgesprengt werden. Beim Start ist 
das Sojus-Raumschiff mit einem ko- 
nischen Hitzeschutz umgeben, der 


kapsel gestülpt ist Dieser Hitae - 
schutz verhindert, daß die heißen Ra- 


Bestätigt sich da Fehlstart da 
Russenrakete, dann bedeutet das ent- 
gegen anderslautend«! Beri chten 
keineswegs Schwierigkeiten oder gar 
Raumnot für die beiden Kosmonau- 
ten, die seit Juni in der Orbitalstation 
Saljut-7 um die Erde kreisen und 
denen ganz offensichtlich ein frisches 
Raumschiff für die Fortsetzung ihres 
Tjmg7i»itfl»gps in die Kreisbahn ge- 
bracht werden sollte. Die beiden 
Raumfahrer, die seit bald 100 Tagen 
die Erde umkreisen, können jederzeit 
sicher zurückkehren, solange sie die 
100-Tage-Marke nicht wesentlich 
überschreiten, die sich die russische 
RanmfhigfTihrung nach den bisheri- 
gen Erfahrungen als Grenze für den 
Aufenthalt des Rückfcehrfahraeugs 
im Vakuum gesetzt hat 
Die Kosmonauten haben auch kan 
Batterieproblem, da ihre für die 
Rückkehr benötigten Batterien wäh- 
rend des angekoppelten Aufenthalts 
an dm 1 Station von Sonnenenergie 
a ufgeladen werden. Allerdings wird 
Moskaus Raumflu gführung zur 
Rückkehr der Astronauten von der 
Station blasen müssen, wenn es nicht 
gelingt, in den nächsten zwei bis drei 
Wochen ein frisches Raumschiff zur 
Station zu bringen. Die Zubringer- 
mannschaft, die an dm zweiten Kop- 
pelstutzen der Station anlegt, steigt 
dann, wie seit 1978 vielfach exerziert, 
in das »alte" Raumschiff am Bug der 
Station um und kehrt zurück. Die 
r jn gTpjtma n nsehaft kann dann für 
weitere 100 Tage .oben“ bleiben und 
den Rekord der Russen von 211 Ta- 
gen angehgn. Dazu ist es notwendig, 
daß das .frische“ Raumschiff vom 
Heck zum Bug der Station geflogen 
wird, damit das Heck für die unbe- 
mannten Versorgungsschifle vom 
Typ Progress frei wird. Diese auto- 
matischen Einheiten lmnnon nur am 
Hegk ankoppeln. 


verletzt Eine 68jährige Ftau & i * v 

einem HerzanfaR Nach Ahgabthdo ' 

nationalen italienischen gccphfrakgfi j - 

sehenInstitate«xeichtedasBebeh4j •!**. 

Grad auf der Richterskala. Das Epj. ; ■' ,, 
Zentrum lag in der Nahe von Faauoft, *v : 

Die Hafenstadt ward seit üb» *•>' '■ 

Monaten von Eädbebai «schütten. ! 
die von einen unterirdischen Vüifop ; 
ausgehen. An manchen Tagen wurden ' 

bis zu 100 Erdstöße registriert Es*** - 
zunächstunklar, ob auch das ge$hi& 

Erdbeben auf dasen Vulkan zurück. T |v* A * 
zuführMristrfedioflBzidleiA^ib^ ” 
sind inzwischen mehr ab 15000 L.jjt 

sehen - fast ein Fünftel der Botf&g. 
rang Pozzuolis-, seitdem Beginn der ijl* ,, 
Erdstöße im November vergangenea ! . >1' ; 1 
Jahres aus der Stadt geflüchtete* p ’ 
fanden bei Verwandten Unterschlüpf 
oder zogen in von. dterHegierung nt . : * 

Stadtrand aufgestellte Zehe oder " 
Wohnwagen. Das letzte Erdbeben 1$. ^ 
ste eine Panik aus. Riccardo Bace» . - 
der Präfekt von Neapel, erklärte »- -w 
stem, langfristig könne nur - dfe $. 
schiossene Umsiedlung der Bürger K ■- '* 
von POzzuoli dem Schaden eteEade . - 

bereiten. . . 


Treppe unter dem Hammer ■'*%? 

•: -dpa,ft«k 
Eine Origjnaltneppedes Eiffeftimns 
in Paris soll am 1. Dezraab»öffentH^ : . - 

anOrtundStdleve^eigert wesdeL 
Ke 160 Meter lange Wendd&eiq»: . 

zwischen dem zweite! und dem dxiV 
ten Stock, die inzwischen durch eine * . 

neue ersetzt wurde, war noda von K . 
Erbauer des Turms, Gustave £äffel,s]B 
Tag cterEmweihung 1889 benutzt w®.^ ; 

den. -' = 


Tod durch BrandstStong s • 

Zwei Kleinkinder sind Montsg - 

abend inHamtrargOpferemwrBimä- r*" 

Stiftung geworden. Das Fäi» wario i? 
der Dachgeschoßwohnung eines dm- 
stockigen Hauses vom Freund «fer 
Mutter gdegt wordte. Der 2%ährige . .-d • 
hat die Bramistiftuiig gestanden. - 

T iJumi oiaf ftiluar feft *• -• ■* 


Ein Alptraum wird 
zum Dreizehn-Teiler 


Leben auf Pulverfaß 

dpa, Kaste, 

Rund 40 Jahre lang saßen die Be- j^-.i 
wohner eines Si ybrfhmai«»nha»gi«g in ... 

Kassd auf einem Puhrerfr^. Bdm / 

EntriixnpelndesKdleisfusdeinelfe- Lei- 
terin jetzt drei jeweils einen Meter, 
lange Bomben, die dort von dnem 
Samml» gelagert worden waren. Z> r L . 


Vlrif ^hfnrame r8lcani«ghe TV-DniniinentatiiMinher Vietm»mkr i^ 


A. v. KRUSENSTülN, New York 

Der amerikanisd»e Femseh-Kriti- 
ker. Michael Arien nannte den Viet- 
nam-Konflikt den .ersten Krieg im 
Wohnzimmer“, weil die Amerikaner 
jeden Abend vor dem Fernseher .da- 
bei“ waren. Diese Woche kehrt der 
Krieg in die amerikanischen Wohn- 
zimmer zurück. 

Das Public Broadcasting System 
(PBS), die einzige nicht-kommerziel- 
le Fernsehgesellschaft der USA, be- 
ginnt mit der Ausstrahlung einer 
dreizehnteiligen Serie üb» dem Viet- 
namkrieg, deren Produktion sechs 
Jahre dauerte und 4J> Millionen Dol- 
lar (rund zwölf Millionen Mark) 
kostete. 

Femseb-Kritfloer, die die Serie vor 
der offiziellen Premiere äußer- 
ten sich durchweg beeindruckt und 
wohlwollend. . „Packend, einsichts- 
voll, sorgfältig gemacht“, urteilte 
Tom Shales von der „Washington 
Post“. Fox Butterfield von der „New 
York Times“ nennt die Serie eine 
„außerordentliche Dokumentation“. 
Und Philip Caputo sprach im „TV 
Guide“ von einem „Meilenstein des 
amerikanischen Fernseh-Journalis- 


Der unabhängige Produzent Ri- 
chard Ellison, d» für die Serie ver- 
antwortlich zeichnet, beschaffte sich 
Material aus Archiven in den USA, 
Vietnam, Großbritannien, Frank- 
reich, Japan und der Bundesrepublik 
Deutschland. Der ehemalige US- 
Außenminister Henry Kissing» , 
Ex-Verteidi g un gsminister Qifford 
Clark, der ehemalig e nnrriw tr\am«Md . 
sehe Oberbefehlshab» General Vo 
Nguyen Giap und viele andere, die 


als P olitiker ndrtr m den tTnn- 

fükt verwickelt waren, ließen sich für 
die Serie interviewen. 

Die einzigen awrarnnmi«»iwn Poli- 
tik», die Interviews ablehnten, wa- 
ren Ex-Präsident Richard Nixon und 
der ehemalige Verteidigungsminister 
Robert McNamara. 

Ob die Serie in den USA eine politi- 
sche Kontroverse auslöst, hleibt noch 
abzuwarten. Stanley Karnow, ehema- 
liger Vietnam-Korrespondent der 
„Washington Post“ und für das Dreh- 
buch verantwortlich, venskhnete 
bisher erst zwei Querschüsse. Alex- 
ander Cockbum, hart links am Wind 
segelnd» Kolumnist d» New York» 
„Vlllage Voice", nannte Kamow ei- 
nen „echten kalten Krieger“, und die 
konservative Zeitschrift „Hun-mn 
Events“ hielt Kamow, wie » es for- 
mulierte, „einiges linkes Zeug vor, 
das ich schrieb, als ich zwanzig Jahre 
alt war“. 

Teure Produktionen für das Public 
Broadcasting System werden norma- 
lerweise durch Spenden von Großun- 
ternehmen finanziert. Das war in die- 
sem Fall nicht mn gli rh l weil zahlrei- 
che Firmen, die PBS sonst großzügig 
unterstützen, wie Exxon und Mobil, 
für diese Produktion kwn Geld lok- 
k» machen wollten. 

Als e i n zi ges Wirtschaftsuntemeh- 
men stellte eine Versicherungsgesell- 
schaft 350 000 Dollar zur Verfügung. 
D» Rest des Geldes kam durch einen 
Zuschuß des mit Steuergeldem fi- 
nanzierten „Endowment fbr tbe Hti- 
maniüe s“, Zuwendungen von Stif- 
tungen und die Beteiligung der briti- 
schen Gesdlschaft CTT und des fran- 
zösischen Senders Antenne 2“. 


US-Hnfaschraaber abgestürztp 

AP, Benediktiwutfl 1 ' 

Bei dn» Bergübung ist gestern in *" 

den bayerischen Alpen ein Hub- ■’* : : 
schraub» der US-Armee vom Typ * — 

UH-l-H nüt zehn Menschen an Bai ' i **»*'^: r '"“ ■ 
abgestüzzt Dabei wurden acht Solda- : - *. 

ten volfitzt, yi» davon schwer. Die. ~ 

Maschin e hatte einen Banm gestraft sSr-i-vr..:' 


Jugendlicher ,J*ozwicker" 


{•‘J3 


Ein lajährig» Portugiese wurde 
jetzt in Me s ch ede CBochsaueriand' 
kreis) als ^useograbsdter“ und „Po- 
Zwicker“ entlarvt. 

Flauen waren in d»Jetzten Zeit be& 

Stigt wordaL Ene von ihnen er kannte 
den Jung»i jetzt wieder. 




Hit Coi 


Ebieni Tefl ansever bentlgen Av- 
S»be lieft ein P ro spe k t der Stiften! 
Ambasndor College, Bann, beL 
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ZU GUTER LETZT 


»Da s Wunder an der Marpe*. Mel- 
dung der fra n zösischen Nachrichten* 






agentur AFP über die bervorrageiKfe '%Tr 5 : ’m 4: 
Champagneiemte ».“etn-. 
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Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 


••i.'vyv 
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«Die Soziale Marktwirt- 
^ Schaft ist noch nicht 
\ zu Ende gefuhrL 
\\ Es gilt, auf ihrer 
Jf Grundlage eine 
•J moderne freiheitliche 
^ Gesellschaftspolitik 
zu entwickeln." 




Ohne Orientierung gibt es keine Maß- 
stäbe - ohne Maßstäbe keine richtigen 
Antworten auf Schicksalsfragen unserer 
Gesellschaft. 

Die von Ludwig Erhard geprägte 
Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maß- 
stäbe gesetzt und sich auch in Krisen 
als überlegene Wirtschaftsordnung 
bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer 
sozial verpflichteten Marktwirtschaft. 


Anerkanntes Forum der Ludwig- 
Erhard-Stiftung für Information und 
Aussprache über Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik ist die Viertel- 
jahres-Zeitschrift „Orientierungen zur 
Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. 
Heft 16 der „Orientierungen“ ent- 
hält eine Bibliographie zur Sozia- 
len Marktwirtschaft 1982, setzt sich 
auseinander mit gesellschaftspoli- 
tischen Leitbildern der Gegenwart 
und der Notw endigkeit neuer 
Maßstäbe. Sonderbeiträge befassen 


sich mit Karl Marx und dem 
Marxismus sowie den Verhält- 
nissen im Steuerstaat, im 
Verkehrswesen und in der 
Gesundheitspolitik. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises 
der Ludwig-Erhard-Stiftung werden?- 
Bitte, schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1 . 
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NEUSEELAND 


ÖitfPolitiker Wellingtons glauben, in 
/ det Bundesrepublik Deutschland den 
idealen, den „komplementären Part- 
ner“ entdeckt zu haben. Man hat 
/ erkannt, daß Bonn vermutlich noch 
P Richtiger als „Mutter Großbritan- 
nfea“ ist, um den Markt Europa för 
diie Agrarexpprte ,zu erhalten. Und 
: ; man glaubt^ einer .auf Export und 
Expansion aüsgerichteten deutschen 
-Wirtschaft einen optimalen Standort 


für die Erschließung des ostasiati- 
schen Marktes anbieten zu können. 
Neuseeland ist geographisch näher 
dran und kennt sich in der Mentalität 
etwa der ASEAN-Staaten besser aus. 
Schließlich ist Neuseeland und das 
durch ein Freihandelsabkommen ver- 
bundene Australien als Markt von 17 
Millionen Menschen auch nicht zu 
. verachten. Die Deutschen sollten die 
Chance nutzen, sagt Wellington. 


»VaUuli, - 

Im N 


Plötzlich will man nicht mehr 
Heber eine Insel im Kanal sein 

Von H.-H. HOLZAMER 
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(Das ist kan Zufall, scmdera Er- 
gebnis eines politischen. »nd histori- 
sehen Prozesses. „Unsere Beziehun- 
gen itur Bundesrepublik“ , präzisiert 
Neuseelands Botschafter in Bonn, 
Jack Shepherd, „beruhen auf drei 
Säulen. Zunächst der Kultur, also 
darauf daß die zweitgrößte Kmwan- 
dertmgsgrnppe nach den Briten aus 
Deutschlazui .kam, zweitens auf 'der 
Erkenntnis, welche zentrale Position 
dteBundesrep uhlik faTwrhaTh^ q.'R ^ . 


i V.‘.‘ , ropäischen Gemeinschaft ehmimint t 

’ :an,lc 'äod dam dem Export, das heißt auch 

a ' :n: • »t-iU-n ijr; ■ auf dem wachsenden Interesse, das 
-Jt rt:e ’.r^ iücJxjjjx . * . die Deutschen für die pazifische Be- 

S* war Z: ‘ 

fiinweihvinp 1889^\ « * 


gkm bekunden. 

dies ist so selbstv»standlich 
nicht Der deutsche Faktor in der 
nwisedfiridryhen Bevölkerung ist 
edier gering,;Folge der Tatsache daß 
der Strom der Emwamierer heute zu 
einen Rinnsal zusarnmengetrocknet 
.ist 200 Bundesbürger versuchen heu- 
te in dem Land, das mit nur 40 km 
Ahweidxuiig genau auf der anderem 
Sette der Erdkugel liegt; einen heuen 
Start Gerne, gingen, pro Jahr 15 000, 
aber WeHington trifft eine sorgfältige 
Auswahl. Fblge aber auch der Ge- 
schichte, die in zwei Kriegen diese s 
Land auf .der Seite der Gegner 
Deutschlands sah. 

So hat das Interesse, das horte auf 
Neuseeland der BundesrepabHkund 
äudi der deutschen Sprache entge- 
genschlagt, einen durchaus gegen- 
wartsbezogenen Grund, der eng mit 
den beidiSn^andesen Momenten, EG 
mul Export die derzeit das Verhältnis 
zwischen Bonn and Wellington prä- 
gen, zu tun hat '■ 

Zunachstdte Beziehimgen Neusee- 
per nr'i-jt'Mni's® - J ^ an ^ s nxrßG/voü eminenter Bedeu- 
hiVi Äijxr c r tungJfirehi^and, dessen AußenpoE- . 

r n r ,.f V. « S". “ v/wÖTS^hKrR.D.Muldoon,. 

«hon bei seinem Amtsantritt:^ 
,.»/ "nem sä v ‘ ' bet< ^ ü ^Bandd^)olitäk heißt für 

•* «. ‘ J " _ NeusedandSrhritzdCTEzpbr&aäite 

* 0 tllr ' - w n -M r den Absatz landwi^hafthcher 

diktier ♦J’ozwife.,' 
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Produkte, vor anpm von linH 

Wolle. 

Am 16. Mai dieses Jahres Mul- 

doon eine Rede vor der Londoner 
Handelskammer, und »wußte genau, 
wk diese nicht hören woQten. „Es gibt 
■ kemen Zweifel^ das einige auf dem 
Weg zu dies» V»anstaltung heute 
abend gesagt haben, , wir werden heu- 
te hören, wie uns die Neuseeland» 
eme Szene machen wegen d» Butter 
und wegen Lamm und wieder wegen 
Tjrnwn. M.asQPn SÜB BUCh Thnan gag»n | 
daß ich auch keinen Gefallen mehr 
daran finde, diese Platte zu spielen. 
Aber es ist eine Tatsache von tebens- 
wichtiger Bedeutung für Neuseeland, 
daß wir ein tüchtig» Produzent von 
agrarischen Produkten gmd exi- 
stenziell von dem Export landwirt- 
schaftlicher Produkte abhängen.“ 

Und dann sagte der Premier den 
Leuten, die wie » mit der britischen 
Königin den gleichen B epr ggawtariton 
haben, ein paar nwangimphma Wahr- 
heiten.: „1970 verkaufte Neuseeland 
etwa 70 000-Tonnen Käse nach Groß- 
britannien. Ende 1977 war uns» Ex- 
port auf Null zurückgeschnitten wor- 
den, 1980 wurde emQutom von 9500t 
vereinbart“ 

Was für Käse gilt, trifft auch für 
andere Bereiche zu, auch für T-amm 
Mit der Rntsrfinirhmg Londons, der- 
EG faemrtret en, kämen anfWeTTingfrm 
harte Zdtoi zu. Muldoon betonte in 
London, und-hat dies voih» auch an 
and»» Stelle getan, daß »kein Geg- 
ner Europas und des britischen Bei- 
tritts zur Gemeinschaft sei. Ab» nach 
wievOT sieht »eme besondere Verant- 
wortung der Briten für die fernen 
Verwandten; „Neuseeländer haben 
■nicht in zwei Weltkriegen für nichts, 
gekämpft“ 

. . Das Land hat nat ürlich versucht, 
den Veriust des Exportmarides Groß- 
britannien durch den Aufbau neu» 
Märkte zu .kompensieren. So werden 
lß8^jlOOOOOtLteQmmdenJrim . 
AhtfwdcbeSicherbeitffirdieProdu- 
zmitenaufdenbeidenlnselnbietetder 
Staat der MnBahs? 

Da lag esnahe, sich nach anderen 


Partnern in der Welt umzusehen. Und 
so geriet die Bundesrepublik ins 
Blickfeld. 

Die Beziehungen zwischen beiden 
Ländern haben sich beständig ent- 
wickelt, und erreichten einen Höhe- 
punkt mildem Staatsbesuch von Bun- 
despräsident Scheel im Jahre 1978. 
Plötzlich erkannte man, Haft beide 
Länder ja auf der selben Seite, näm- 
lich im westlichen Lag» st ehen , daß 
beide über demokratische Regierun- 
gen verfügen, den Menschenrechten 
und der freien Wirtschaft große Auf- 
merksamkeit srfwikgn , was im Welt- 
maßstab so selbstverständlich nicht 
ist 

Heute ist die Bundesrepublik der 
fimftgrößte Handelspartner Neusee- 
lands und der achtgrößte Export 
markt Beide Positionen können noch 
verbessert werden. 1980 wurde ein 
Handelsbüro in Auckland eröffnet, 
da fl unläng st in mnen Wirtschaftsv»- 
em, die „NewZeetand-Geraian Busi- 
ness Association Ine.“ umgewandelt 
wurde. Was indes vonmanchen Politi- 
kern Neuseelands als nicht ausrei- 
chend» Ersatz für die versprochene 

1977 wurde eine Vereinbarung zur 
a rigswischaftliclie n und technologi- 
schen Zusammenarbeit unterzeich- 
net, ihr Koordinator, J.D. Fraser, be- 
sucht seitdem regelmäßig die Bundes- 
republik. 1981 schließlich vereinbar- 
ten beide Land», bei der Erforschung 
d» Antarktis verstärkt zusammenzu- 
arbeiten. 

Ein verstärkter deutsch» Export ist 
heute vielleic ht noch eine Vision. 
D enn »st langsam erkannt man am 
Rhein, dafl h mt<»r dem Ganges auch 
noch Land» und Märkte ko mmen. 
Neuseeland bietet für Exporte in den 
gesamten pazifischen imd asiatischen 
Raum, vm- altem in die ASEAN-Staa- 
ten einen guten Produktionsstandort 
Es hegt näh» und ist mit d» Mentali- 
tät bess» vertraut Seit dem Zollfrei- 
handalimbknmm en mit Australien 
bietet es zugleich direkt vor seiner 
Haustür einen Markt von 17 Millionen 
Mensche n. 



WlRI^SGHAFn,ICHE LAGE / Nicht paradiesisch 

Mit Common sensc konnten bisher alle 
ernsteren Konfrontationen vermieden werden 


Die Zivilisation des Landes nimmt der Natur nichts von ihrer Ursprünglichkeit, Brücke bei Queenstown. 

THINK BIG / Großer Maßstab soll weiterhelfen 


Foto; WILHELM KNÜTTH. 
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>My3aml äs einem bukohseben 
" Paradies „am Ende der Wett* bedarf 
.einig» Korrekturen. Denn die globale 
Wirtschaßskriseist andern Inselstaat 
ajVcht voibeige^itgen. So muß Neo- 
seHaod sem«Lage jdztübprdeiA»t 
: und a^te=ISE^khfceiteri för die 2u- 
kunft neu umreißen. Dia wird nicht 
" letebtikDiai. ' 

/ ^Dr^undAhgdpunkt beider poüti- 
schen Standort-Bestimmung ist das 
- yfyhftjfnkt A ü gtraüiy T Seit Jahres- 
beghm näboiu s&h fiebeäen Nachr 
Vvotw p i rtw i yiffifh Mnander. AJber ä. 

pß p otitischjp Union? Jeder seiner be- 
sonderen Identität bewußte Neusee- 
länder wircfc dieseö Gedanken katego- 
risch zurückweisen- 

. Z wiespilSg». djeS teHungnah- 
me zur Affimizmit Australien und d»i 
Vereinigten Staaten aus, die bereits 
drei Jahrzehnte im Anzua-Takt be- 
^iPhLl^ Erjd ai kifflidCTBew^gmgfur 
Hw ke m waf fa i freie Zonein der Süd- 
see konnte dieses Bündnis aushohlen. 

Nächstes Jahr sind hx Neuseeland 
wied» Wahlen fällig. Im Vorfieild der 
Entscheidung, ob die konservative 


g 
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"■ ben oder von da Laböur-C^pjwration 
abgelost werden wird, b^omnrt die 
außen- und jimei^litisdie Debatte 
im Laztte BcbonjSfäarfiHre Akzente. 

PrenüBriffinist» Robert . D. Mul- 
doon, seit l975 im AnÄ, wird aus. 
Altersgründen kaäm än weäteräsMal 
in die Wäldsditecht ztehea Wann » 

. die Fühlung aus den Händen geben 
, möchte, darüber läßt er Freund und 
Peind^ noch in Ungewiss»! Daß » 
dazniT nicht zu länge. ' wartet, fet die 
■Sofern deneigen»i Reihaa. 

- Muldoon ^muß mit »n» Stimme 
■ Mönb^ im ^iBaiient über die Run- 
rtenkomineiuNfchteQcFart^frcunde- 
leisten ihm in aÜäxFtegw noch G&- - 
■folgschäft. Wefl abff die Labour Party 
nntw - dwn ' rwim Oppositionsfilhr» 


; sehe Bdastungiqirobe gestellt, fifit 
. .Common sense konnte bisher eine 
Konfrontation d». Tarifrjartn» v»- 
iinieden' werden. Ab»aucham Antipo- 
den wird das Khmad» Arbeitsbezie- 
bungen rauh». 

Üb» den dunklen Walken* die üb» 
Wellington infolge der Schwieiigkei- 
■ tpn Au ßeb hapdri, mit der Zah- 
lungsbilanz und durch das Haushalts- 
defizit aufgezogen sind, hebt sich seit 
ü hiwi m mn kräftigere Konturen ge- 
winnender SÜberströfen ab. „Thtek 
Big“ trägt erste Früchte auf einigen 
Sektoren. 

So ist man dabei, neue Exportmärk- 
■: te zu erobern und strukturelle Verän- 
deiungen in d» hämischen Wirt- 
schaft durchzuziehen. Das geht einh» 
. mit der Schaffung neuer Aibeitsplat- 
26 . Im Jahresvergleach nimmt d» 
Kaufkraftverinst ab, und für die näch- 
sten Jahre zeichnen sfoH steigende 
Pe visen-Bnnahmen ab. 

■■ Diese »llwwHiph zu tbinha schla- 
genden Erfolge kommen fiir die regie- 
rende Nationalpartei vermutlich zu 
spät,Tmi vt»rd»Negwahleinen dureh- 
. schlagmden Stimmungsumschwung 
herbeizufuhren. Falls Labour si^jt, 
kramte die Arbeätepaitei dem Nuten 
ein» Wirtschaftspolitik ernten, die 

- von ihr nicht gutgehedßen wurde. 

Wie sehr Neuseeland von äußeren 
Faktor»! in d» Wirtschaftspolitik ab- 
hängig ist, das bdegen zwei Angaben: 

- Der zunehmende Protektionismus in 
. traditionellen Märkten d» Industrie- 

jntmnen macht es schwer», die 
Agiaxausfuhzen zn erhöh»! Aber ein 
: Vtertfil alter Exporterlöse muß holte 
\ fürRohdtemfuhren aufeewendet w»- 


Sea bieten sich auch für qualifizierte 
Neuseeländerzu Zeitend» Rezession 
wertig» Jobs. Für die Bevölkern ngs- 
politik des Landes bedeutet di»e 
Konstellation bei restriktiv» Einwan- 
derung einen jährlichen Zugewinn 
von rund 5000 Bürg»n. 

Mit dem Beginn des „Clos er Ec ono- 
mif» TiAiiitiftna Agreement“ (CER) am 
L Janu» 1983 w»den die Wirtschafts- 
beziehungen zwischen Australien und 
Neuseeland eng» gestattet Als Pre- 

miwM^lil i ynim j^ninfli&liropgtilin. 

TM»n aus Australien plötzlich untersag- 
te, weil neuspelandische Unterneh- 
men keinen bevorzugten Zugang zum 
an s tr aTia-hwi Markt erhielten, »litt 
jlp TiiBnnmMMf hwt einen Rück- 
schlag. 

Dm- Vm -isrihlag Axt Ttirirters Ifichad 

für Etechtsreformen in Australien, vor- 
gebracht in ein» Rede in Auckland, 
beide Nachbarstaaten sollten eine po- 
litische Union hiMan, wwl dafür viele 
v ernünf tige Gründe sprächen, hat die 
sonst so ruhigen Neuseeland» in Ra- 
ge gebracht Neuseeland ein Anhäng- 
sel Australiens? Niemals! 

„Werda meint AustraEen und Neu- 
seeland würden wws Tages zu ein» 
Nation werden, der muß in seinem 
Kopfe nicht ganz klar sein “.protesti»- 


te d» stets impulsive Robert Mul- 
doon. Er bezeichnet^ solche Pläne als 
schlechten Scherz. In Australien (mit 
seinem ausgeprägten Föderativ Sy- 
stem) hätte m a n wohl nichts dagegen, 
wenn sich die Nord- und Südinsel 
Neuseelands als zwei neue Bundes- 
staaten anschlossen. Freilich denkt 
kein Verantwortlicher daran, die „Ki- 
wis“ zu drangen. 

Der Familienstreit zwischen Can- 
berra und Wellington - mehr ist es 
wirklich nicht - entzündete sich un- 
längst an zwei Punkten: Zur Einreise 
in Australien müssen Neuseeland» 
neuerdings ihre Pässe vorweisen. So 
soll der Rauschgiftschmuggel durch 
Reisende anderer Nationalität aus 
Neuseela n d unterbunden werden. In 
Australien lebende Neuseeland», die 
arbeitslos geworden sind, werden für 
den Anstieg der Kriminalität mitver- 
antwortlich gemacht 

Für die allgemeine Situation Neu- 
seelands dürften die Worte des Wirt- 
schaftsexperten Len Baylis zutreffend 
sein: „Wir haben jetzt mit einigen 
Problemen zu kämpfen, ab» uns» 
Tand ist dur chaus leb ensfähig Es ist 
ein schönes Stückchen Erde mit ei- 
nem angenehmen Klima und reichen 
Rohstoffen. Seine drei Millionen Ein- 
wohn» and gut ausgestattet, und sie 
werden das Beste daraus machen.“ 


Mit Energie an die Nutzung 
heimischer Energiequellen 


Von GÜNTHER SCHOLZ 

W er sich gern im Fläneschmieden 
übt, wird sich in Neuseeland 
unter seinesgleichen fühlen. „Think 
Big“ empfiehlt d» wiedergewählte 
konservative Regierungschef Robert 
Muldoon. Große Pläne also wünscht 
er rieh, den Mut zum Wagnis, Ver- 
trauen in die Zukunft. Seit dem Mai 
1982 hat die Phase zwei von „Think 
Big“ begonnen, also d» zweite kon- 
kretere Abschnitt d» in der letzten 
Legislaturperiode schon angekündig- 
ten großen Projekte, mit denen sich 
das ferne Inselland gewissermaßen 
am eigenen Schopf aus dem Sumpf 
ziehen soll 

Das sind die Nöte eines vom Ex- 
port seiner (ausgezeichneten) Agrar- 
produkte abhängigen DreimiDionen- 
Staates, der durch billige Energie sei- 
ne Industrialisierung vorantreiben 
will 

Die Sorgen zu Beginn des Jahres: 
14 Prozent Inflation bei einem stän- 
dig absinkenden Dollarkurs von jetzt 
1,60 am 1. Mai 1983, steigende Ar- 
beitslosigkeit, zur Zeit bei elf Pro- 
zent, stetige Abwanderung von jün- 
geren Arbeitskräften, die bei den un- 
geliebten Nachbarn in Australien 
mehr verdienen können. Beinahe 
hätte dies» Trend d» National Party 


ist, frphjiii der Premier seine Hand-, 
hingsfreiheät. • . 

.. Bei einer Inflatjonsrate um zwölf 
Prozent und d» höchsten Arbeitete- ; 
sigkeit sät 1945 wird der Wohlfehits- 
BtMftNe&sfeetexyi aafH ne -soria lpoli t i- 


Im Gegensatz zu den Graßprojek- 
teaa, die in Kooperation mit ausländi- 
schen Konzernen ausgefuhrt w»den 
soHeaunddiezuap»Eihohimgd» 
Auslandsschulden führen, setzt La- 
bour auf den Ausbau d» heimischen 
Industrien mit großem Bedarf an Ar- 
beitsplätzen und guten Exportchan- 
cen. Außerdem solid» Tourismus in 
ein» Weise gefördert werden, daß er 
wesentlich höhere Erträge bringt 

. Der Druck auf den Arbätsmarkt ist 
m jüngster Zett infolge d» geringeren 

Abwanderung nach. Australien stär- 
ker geworden. Jenseits der Täsman 
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die absolute Mehrheit gekostet Ab» 
die Vorteile des Persönlichkeitswahl' 
rechtes wie in England haben ihr 
1981 trotz niedrigerer Stimmenzahl 
noch mit 47 Sitzen (von 92) die Regie- 
rungsfähigkeit »halten. Vierzehn 
Stimmen im Wahlkreis Taupo rette- 
ten den dortigen Kandidaten und da- 
mit den entscheidenden Sitz. Drei 
Jahre darf jetzt groß gedacht und 
verwirklicht werden, was an den Ho- 
rizont des Jahres 2000 projiztert wor- 
den ist 

.. Die völlige Unabhängigkeit von 
Ölimporten soll erreicht weiden. So- 
gar d» Export von Energie wird 
schon in Rechnung gestellt, von Koh- 
le, von Stahl von Chemieprodukten, 
von Düngemitteln. Neu» Wohlstand 
also durch die seit zehn Jahren ver- 
mißten Überschüsse in der Zahlungs- 
bilanz würde sieh damit wieder ein- 
stellen und d» Spitzenplatz in d» 
Liste d» Land» mit dem höchsten 
Lebensstandard, den Neuseeland 
einmal mit Schweden und d» 
Schweiz geteilt hat 

Heute bewegt sich das Pro-Kopf- 
Einkommen mit 6000 Dollar pro Jahr 
in der Mitte der westlichen Industrie- 
länder ein bißchen noch oberhalb des 
Lebensstandards von Großbritan- 
nien, dem Mutterland. Dorthin beste- 
hen noch immer enge wirtschaftliche 
Bezie h u n gen und natürlich familiäre 
Banda Aber langst schon sind Japan, 
die USA, der Nahe Osten und natür- 
lich Australien mit Platz eins fr der 
Reihe der Handelspartner weit nach 
vom gerückt 

Die allmähliche Entwicklung ein» 
Freihandelszone mit Australien, also 
ungehinderter Zugang zu diesem na- 
hen Markt von 15 MUlionon fordert 
der Industriellenverband, fordert der 
Planungsrat, kündigt d» Premiermi- 
nister an. Pas ist die ultima ratio, weil 
alle Anstrengungen, weil selbst das 
empfohlene „Think Big“ nicht üb» 
die Grenzen hinwegfuhren, die ein 
Markt von 3,1 Millionen Einwohnern 
jeder Industrialisierung setzen. 

Die Tore für Einwanderer aus den 
volkreichen Ländern Südos tasiens 
bleiben geschlossen, und selbst Euro- 
päi» haben viele Hindernisse zu 
überwinden, wenn sie in Neuseeland 


ansässig werden wollen. Nur Investi- 
tionen sind hocherwünscht und wer- 
den staatlich begünstigt Joint Ventu- 
re selbst mit d» Sowjetunion fr der 
Fischereiindustrie werden genauso 
genehmigt wie die 50 Prozent, mit 
denen sich amerikanische Ölfirmen 
wie Shell BP und Mobü an der Er- 
schließung und Nutzung von Erdgas- 
vorkommen auf d» Nordinsel betei- 
ligt haben. 

Eine Gasverflüssigungsanlage bei 
New Plymouth ist fr Bau, Stickstoff 
und andere chemische Erzeugnisse 
werden dort schon produziert Die 
Ölraffinerie von Marsden Point wird 
für jetzt eine Milliarde Dollar bis zur 
vollen Deckung des Eigenbedarfs er- 
weitert, ein dritter Alummiurosmel- 
ter bei Bluff nimmt seine Arbeit auf. 
Das Clutha Valley Projekt soll bis 
1994 auf d» Südinsel mit fünf Stau- 
stufen die Elektrizitätsversorgung si- 
chern. Solche Objekte versprechen 
Aufträge. 

Was wünschen sich Unternehmer 
noch? Was hat die Regierung fr ih- 
rem Wahl programm versprochen? - 
Eine Steuerreform mit Investrtions- 
anreizen und Exportprämien, Schutz 
für Industrien, die im freien Wettbe- 
werb noch nicht bestehen könnten, 
also Protektionismus, ein billigeres 
Transportsystem, insbesondere 
durch die Elektrifizierung der Bahn, 
eine Energiepolrtik mit Vorteilen für 
die heimischen Ressourcen, eine Ar- 
beitsmarktstrategie zur Ausbildung 
und Umschulung von Facharbeitern 
und ein Inflationsniveau unter dem 
d» wichtigsten Handelspartner, nlsn 
unter dem OECD-Durehschnitt von 
zehn Prozent Sie sollen ein Klima 
schaffen, so verfangt Präsident Ste- 
vens im Namen des Industriev»ban- 
des von der Regierung, in dem der 
private Sektor planen und prosperie- 
ren kann. 

Ab» laßt sich das mit der auf 15 
Jahre angelegten Investitionspolitik 
des staatlichen Planungsrates verein- 
baren? - So scheint es zwischen d» 
Euphorie der Plan», zwischen dem 
„Think Big“ und den protektionisti- 
schen Bedürfnissen von Kleinunter- 
nehmem noch erhebliche Widersprü- 
che zu geben. 


J 
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NEUSSLAND 


LAGE. Neuseeland Bogt im Südpazifik 
etwa 10 OM Kilometer südwestlich von 
San Franzi sko und Panama, und etwa 
gleich weh entfernt von Tokio und Sin- 
gapur. Amt roßen Ist dagegen „nur et- 
wa 2250 km weg in westlicher Richtung. 
Neuseeland besteht aus (Im wesentB- 
chen) zwei größeren Inseln, der Nord- 
und der SOdinseL Er» dritte, Stewart 
Island. Regt im Süden der SOdinsef. Mit 
einer Röche von 26,9 Mo. Hektar ist 
Nousooland na groß wie Japan oder 
Großbritannien. 


Bank of New South Wales, Sockenhet-- 
mer Landstr. 51, 6000Ftankfyrt/Mabv 
Tet 06 11 / 720731. 


Je „Labour Party" kam mit 39 Prozent zu 
43 Sitzen, die „Social Credit Party" mit 
20,7 Prozent auf ganze 2 Sitze. 

Rauen haben das Wahlrecht seit 
1893, sind damit „Weltspitze". 
SPRACHE. Engfisch ist die Amtsspra- 
che. Die Maori hoben Ihm eigene. 
BEVÖLKERUNG. Etwa 3.2 Millionen. 
WAHRUNG. Besteht aus Dollars und 
Cents. Gerechnet wird im Dezimaby- 
stenu Kreditkarten sind inzwischen weit 
verbreitetes Zahlungsmittel. 
BNREISE-FORMAUTÄTEN Touristen aus 
der Bundesrepublik Deutschland brau- 
chen fQr einen Aufenthalt bis zu3 Mona- 
ten kein Visum. Der Reisepaß muß noch 
sechs Monate nach dem geplanten Auf- 
enthalt gültig sein. 

ZOLLBESTIMMUNGEN. Fö [-persönliche 
Gegenstände muß kein Zoll bezahlt 
werden, Jagdgewehre müssen bei der 


STATUS. Neuseeland bt ein souve- 


räner, unabhängiger Staat und Mitglied 
des Commonwealth. 


REGIERUNG. Das Pariamentssystem 
entspricht dem britischen. Das Staats- 
oberhaupt, H. M. Königin BIzabeth ff., 
wird im Land durch den Generalgouver- 
neur repräsentiert. Ministerpräsident Ist 
seit 1975 R. D. Muldoon; erneut gewählt 
1981, als die „National Party" 47 der 92 
Sitze im Parlament eroberte mH 38,3 
Prozent der Stimmen. Die opposltlonei- 


Poiizel enge melde? wenden, automati- 
sche Pistolen dürfen nicht elngefflhrt 
werden. 

Impfungen sind nicht vorgeschrieben, 
wenn man nicht aus Seuchengebieten 
einreist. 


WICHTIGE KONGRESSE. '84 World 
Congrass an Coioured Sheep and their 
proaucts 20.-31. 1. in Christchurch 


World Federation of Occupational 
Therapists* Council Meeting 27.-31. 8. In 

Queenstown 

9th International Congress of Agricul- 
tural MedJdne und Rural Health 10.-14. 
9. In Christchurch 

World Hereford Gattle Breeders Con- 
ference 2.-6. 4. In Christchurch. 


seiend für jede Jahreszeit. Es Ist das 
ganze Jahr über mild ohne größere sai- 
sonale Schwankungen. Die Landschaft 
Ist grün durch gleichmäßigen geringen 
Regen das Jahr hindurch. 

Neuseeland liegt in der südlichen He- 
misphäre etwa auf dem gleichen Brei- 
tengrad wie ttalien in der nördlichen. 

Indes sind die Jahreszeiten umge- 
kehrt, In Neuseeland ist im Dezember 
Sommer (bis Februar), der Herbst geht 
von März bis Mal, der Winter von Juni 
bis August und Frühling von September 
bis November. 


nale Flughäfen sind Auckland, Welling- 
ton und Christchurch. 


FAHRERLAUBNIS. Der internationale 
Führerschein wird anerkannt, Reisende 
aus der Bundesrepublik dürfen Ihren 
nationalen Führerschein benutzen. Es 
herrscht Linksverkehr. 


TRINKGRDEH Sind ln Neuseeland 
nicht üblich. Audi nicht öbßch, daß No- 
telangestellte den Koffer aufs Zimmer 
bringen, der Neuseeländer macht das. 
selbst 


IN NEUSEELAND 

Botschaft der Bundesrepublik Deutsch- 


land, 23rd. Roor, Wltfiom* Qtv Center, 
PUmmerstep*. P.O. 8ax .1687, Wellington 
CI.TeL 7 56 / 063«. 


STROM. S| 
Stecker mei 


Spannung 230/240 Volt, 50 Hz, 
telst dreipolig. 


Große Teile des Landes haben mehr 
als 2X0 Sonnenstunden Jährlich. 


REISEFÜHRER. Neuseeland, MaFs 
Weltführer. Merian NZ, Imbor/Walter/ 
Cumberiand: Neuseeland, Antipode 
des Abendlandes. 


WICHTIGE ANSCHRIFTEN 
IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCH- 
LAND 

Botschaft von Neuseeland, Bonner Cen- 
ter Hl 902, Bundeskanzlerptotz. 5300 
Bonn 1,TeL B2 28 / 21 40 21. 


New Zeatand-Germaft Business Int, 2. 
Courthöuse lane. Chamber of Com- 
merce Building, P.O. Box 95, Auddond, 
Tel 32504. 


New Zeaiond Government Tourist Bu*. 
reaux Auddand, 99 Queen Stnurt.'P.Q. 
Box 428, Tel. 798 / 180. . 


N. Z. Government Tourist Office. Kolser- 
hofstr. 7, 6000 Frankfurt/Main. TeL 06 11 / 
288189. 


Wellington, 26-31 Mweer Street,- P.O.. 
Bo« 1 1394, Tel. 793 / 269. 

Christchurch, GovL Üto Building. 63 Co- 


T1PS FÜR REISEN DF 

BESTE JAHRESZEIT. Neuseelandist Rei- 


ANRE1SE. Direkte Rüge nach Neusee- 
land gibt es ab London (2916 Std.), von 
New York (21 Std.), Singapur (11 Std.) 
oder etwa Sydney (5 Std.}. Intematio- 


BYO. In Lokalen mit dem Zeichen 
„BYO" werden keine alkoholischen Ge- 
tränke ausgeschenkt. „BYO" heißt 
„bring your own", zu Deutsch „Bring 
den eigenen mit". 


Air New Zeakjnd, Rathenouptaü 
6000 Frankfurt, TeL 06 1 1 / 29 18 97. 


New Zealand Meat Producers' Board, 
Am Heumarkt 14, 5000 Köln 1, Tel. 02 21 / 
23 32 96. 


Christchurch, GavU Ute Bufkflna. 63 Co- 
thedial Square, P.O. Box 21 05,TeL 794 f 
900. ‘ - 

Ute Secretary Oveneos Investment 
Commission, P.O. Box 24 98, Wellington. 
The Director Investment Unit Depart- 
ment of Trade and Industry, Private 
Bag. Weäfngton. 


HANDEL / Entfernung muß nicht trennen 

Nicht in einer Einbahnstraße 

Von WARREN CO OPER Wolle ist das Hauptprodukt, 41 Pro- bUkdieHa 


'"protz der geographischen Entfier- 
1 raing die unsere beiden Länder 


X ming, die unsere beiden Länder 
t rennt, «ind die Bindungen des Han- 
dels und der Wirtschaft zwischen Neu- 
seeland und der Bundesrepublik 
Deutschland stark, mannigfaltig und 
im Wachstum begriffen. Die Bundes- 
republik ist Neuseelands zweitgrößter 
Handelspartner in Europa, nur Groß- 
britannien ist wichtiger. Insgesamt ist 
Deutschland Neuseelands sechst- 
großter Importeur und der achtgrößte 
Exportmarkt. 

Die wissenschaftliche und technolo- 
gische 7jua>m mmar farit hat ihre 
Chancen entdeckt und nutzt sie. Deut- 
sche Firmen zeigen wachsendes Inter- 
esse an Neuseeland als Investitions- 
standoit und als Plate, neue Wirt- 
schaftsunternehmen zu entwickeln. 
Das Wachstum des Tourismus vollzog 
sich im Gleichlauf mit der Entwick- 
lung von Handel und Wirtschaftsbe- 
ziehungen. 

TTandpi und Wir tschaftsbezie hiin- 
gen zwischen der Bundesrepublik 
und Neuseeland sind ein gutes Bei- 
spiel für Chancen und Vorteile, dieaus 
rinm internationalen Vergleich und 
der Nutzung der Vorteile erwachsen. 
Neuseeland hat einen be trächtlichen 
Vorsprung bei der Herstellung von 
Wolle, Rind-, Lamm- und Molkerei- 
produkten. Es sind diese Erza^nisse 
von unseren Farmen und aus den 
land Brrrts flaftliplim Industrien, die 
dm Exporthandel mit Deutschland 
dominieren. 


Wolle ist das Hauptprodukt, 41 Pro- 
zart des gesamten Exports entfallen 
darauf Danach kommen in der Rei- 
henfolge der Bedeutung Lamm, Kiwi- 
frucht, Käa» und tierische und pflanz- 
liche Rohprodukte. 


Neuseelands Importe reflektieren 
die Position der Bundesrepublik als 
einer der führenden Industrienatio- 
nen der Weh. An der Spitze stehen 
moderne Maschinen und Industrie- 
ausrüstungen. Sowohl elektrische als 


Transportausrüstungen, Chemiepro- 
dukte »nd me dizinisch e und pharma- 
zeutische Produkte bilden das 
Schwergewicht der neuseeländischen 
Importe aus Deutschland. 

Für deutsche Handels- und Wirt- 
schaftsinteressen sind jetzt neue Mög- 
lichkeiten als Ergebnis einer Poltik 

prfftrtanripn , mit d er d w Regierung Hie 

Wirtschaft neu strukturieren will Sie 
zielt darauf Neuseelands natfirtirlie 
Energie-Ressourcen zu erschließen, 
die noch weitgehend ungenutzt sind. 
Dabei handelt es sich um Gas, Kohle, 
Biomasse und Wasserkraft zur Strom- 
gewinnung. Wenn diese Politik ihr 
Ziel erreicht, wird die neuseeländi- 
sche Wirtschaft sich weniger auf die 
Produktion landwirts chaftlicher Gü- 
ter und den Import von Ölprodukten 
abstützen müssen. 


Die Entwicklung der natfirliphen 
Ressourcen erfordert den Import der 
notwendigen Technologie, von Ma- 
schinen und von InvestrtionskapitaL 
Neuseeland hat in der Bundesrepu- 


blik die Hauptquelle hierfür gesehen 

Für eine Investition mag Neusee- 
land mit ganzen 3^ Millionen Einwoh- 
nern nur ein kleiner Markt rein Aber 
Neuseeland bietet dem Investor einen 
Standort, um in die sich entwickelnde 
pazifische Region zu exportieren. Und 
die neuen, engeren Wirtschaftsbin- 
dungen mit Aust ralien schaffe n einen 

zollfreien Zugang zu einem Markt von 
18 Millionen Menschen mit relativ 
hoher Kaufkraft 

In An erkennung H reger Mö glichkei- 
ten, die in Neuseeland vorhanden 
sind, wurde 1980 ein deutsches Han- 
delsbüro in Auckland, der größten 
Stadt Neuseelands, eröffnet Es hat in 
der Folgezeit zu wirtschaftlichen und 
in vestiven Tätigkeiten angeregt 

Wenn die Handds- und Wirtschafts- 
bindungen zwischen Tinripm dauer- 
haft sein und ihr ganrea Potential 

entfalten sollen, dar f dies keine Bin. 

bahnstraße sein, sondern muß beiden 
Seiten gegenseitig die Chance rum 
Nutzen bieten. In dieser Hingicht 
kommt der Bundesrepublik als füh- 
rendem Mitglied der Europäischen 
Gemeinschaft große BeHentiing zu. 

Neuseelands wirtschaftliches Wohl- 
ergehen und unsere Fähigkeit, die 
Wirtschaft zu entwi ckeln , hängt ent- 
scheidend davon ab, den 7- ugang für 
unsere landwir tschaftlichen Exporte 
zu den Markten zu sichern und zu 
behaupten, vor allem mm Markt 
Europa. 


Hon. Waxxen Cooper ist Neuseelands Mi- 
nister fflr üb er se eis chen Handel 



W er es gewohnt ist, den 
alten Kontinent als 


V V alten Kontinent als 
Mittelpunkt der Erde zu be- 
trachten, wird überrascht 
sein, einmal Neuseeland als 
Mittelpunkt unseres Gfobus 
gezeigt zu bekommen. Eu- 
ropa gerinnt da zu einem 
Streifen fem am Rand. So. 
abwegig ist diese unge- 
wohnte Perspektive . nicht. 
Denn für die Fluggesell- 
schaften von heute ist die 
Antarktis kein Verkehrs- 
Hemmnis mehr, wie es der 
Fall war, als unsere Erdan- 
schauung entstand. Auch 
wirtschaftlich hat die An- 
sicht Argumente für sich,, ein 
Schwergewicht wirtschaftli- 
chen Wachstums sind heute 
die Länder Ostasfens. 





1 / f j ’gi * f" / y! 


Appenzell teer Farns UL 

Besitzer: Hans Fitzi 


12, Darwin Lane, Remuera, Auckland 
Tel. 54 88 99, Auckland, Telex: NZ2338 


Sehr gut eingeführte Hirschfarm (spezilisiert auf Rothjr-? 
sehe und Damhirsche) mit über 2000 Hirschen, ganzjäh-1 

rig geöffnet. \ 




Eigene Hirschschlachthäuser 




Investitionen für Geschäftspartnerschaft in HirschzucM* 
können arrangiert werden, mit fachmännischer Beratung^) 
bei Anlage einer Hirschfarm, Anlagenschätzung, Marfe^ 
gement-Beratung und Lieferung von Zuchttierert 


Marketing, Experten für Wiidfleisch 
und Wildfleischprödukte. 


T** 

: :• v* !?■ 




Wir versichern Ihnen unser persönliches Service ‘ 


Urlaub auf der Farm in Jagdhütte möglich, Trophäenjagd 
kann arrangiert werden. ■ 


ilü* 
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W^TSCHAfTSPARTOER NEUSEELAND / Offener Markt wichtig 

Potential als Exportbasis 


VaaOTID GRAF 

schaftsbegriiQaggim eine neue Enfc- 
wjekkrogsphase emgäreten. Dar 
^rt^bäsaustau»± zwischen bei-.' 
dealÄz^emhat siebdeutlich belebt 
Dies göi VüTallem ’fiir die deutsche 

Ansfilhm aoh Nflnnp riarvl Sw» Tmhm 
wertmäßig 1981 am 25 Prozent u nd 
1982 um 32 Prozent zä. lia Vergeh 
dazu lagen die Steigeru ngsra ten des 
gesamten deulsdien Exports in den 
beiden Jahren joui* bei -13 bzw. 8 
Prozent £962 ^reicht -die deutsche . 
Ausfhhr nÄh Neuseeland fast eine 

Valh«» l Effijg jft 

Im Zuge dieses Enbrnddang hat 
swh Neuseeland - gemessen an der 
deärtscfaenAnsfahr pro Kopf der Emp- 
ffingeriSnder-zueinem interessanten 
Markt für deutsche Erzeugnisse am 
Pazifik .herausgebildet Neuseeland 
nahm zum Bdspiel 1982 pro Kopf da 
Bevölkenrngdrenmal soviel Produkte 
der deutschen Wirtschaft ab wie Japan 
oder Südkorea.- .. : - . - . •: 

Die relativ starke Zunahme des 
deotschenExports nach Neuseeland 
überraschLBei dem anhaltend schwa- 
chen wirtschaftlichen WaChstam in - 
Neuseeland wäre an sich mit keina 
nennenswerten Steigerung der Im- 
portnachfrage zu rechnen gewesen.. 
Eine Erklärung für die nicht erwarte- 
ten deutschen Exporterfolge ist in der 
besonders struktureQenL^ederneu- 
: w45ndia»ben Wirtschaft zu suchen. 
Nach dem Verlust traditioneller Ab- 
.sÄznKtddeffirAgrarpTodnkte.voTäl- 
lem mGroßbritannieii, ist denNeusee- 
'Endem die Aufaabe gestellt, ihrer 



sehenen Projekte, die meist auch auf 
den Export ausgerichtet sind, sollen 
im Laufe der 80er und 30er Jahre mit 
ausländischer Hafe realisiert werden. 
Für deutsche Unternehmen bieten 
sich dabei verschiedene MSgHchkm. 
ten zur Mitwirkung und B eteffigong 
an. 

Es ist daher verständlich, wenn 

deutsche Wn te»far ffcii ri<«»ngr>iaftWr 


BÄ 1 }' 

B wihi wi l l« li nf ti wlafate i 

■ Oho Graf lamhutortf 

FOTO: POtY PRESS 

Wirtschaft eine ausgewogenere Struk- 
tur zu gebot Sie müssen neben dem 
sehr leistungsfähigen landwirtschaft- 
lichen Sektor auch einen modernen 
industriellen entwickeln. Die dafür 
benötigten industriellen Ausrüstun- 
gen aber muß Neuseeland importie- 
ren. Der hohe Anteil des Maschinen» 
haus am deutschen Export nach Neu- 
seeland -er Kegtni den letzten Jahren 
zwischen 30 und 40 Prozent - deutet 
an , daß die deutsche Tndng trip hf sfrpr 

hkifaeizecht gut ins Geschäft gekom- 
men ist 

Weitere Bxporichancen ™phn»n 
sich für die deutsche Wirtschaft ab. 
Einen wesentlichen Teil der neusee- 
ländischen. Industrialisierungspolitik 
bildet die Politik des sogenannten 
„Thmk Big*. Diese Politik hat zum 
Ziel, för die industrielle Entwicklung 

m y » b najto Infras t ruktur >u> roit7iis t«>' {- 
len und die bisher weftgrbend unaus- 
gesrfiöpften readwn Energie- und 
Bohstoffieserven Neuseelands wirt- 
schaftlich zu nutzen. Die dafür vorge- 


ten Neuseeland für seine wiitschaftli' 
che Entwicklung insbesondere auf 
lange Sicht eine recht günstige Pro- 
gnose stehen. 

Sicher wird «noh die deutsche Indu- 
strie das wirtschaftliche Potential 
Neuseelands als Exportbasis für die 
pazifische Region mehr und mehr 
erkennen. Schon 1979 wies eine BDI- 
Delegation unter Leitung von Präsi- 
dent Sohl auf die Chancen für eine 
erfolgreiche bilaterale Kooperation in 
Neuseeland hin. Die neuseeländische 
Industrie sei - so faßte die Soht 
Delegation ihre Eindrücke zusammen 
— als ein sehr zuverlässiger Partner 

aTwaigphim Auch gpn^teTVwicp^laTyi 

nipht nur bei öffentlichen, sondern 
auch bei privaten Kreditgebern höch- 
stes Ansdien. 

Zum Erfolg der Industriepolitik ge- 
hört freilich auch, daß die Handels- 
partner in der pazifischen Region eine 
Politik der offenen Markte betreiben 
und den Zugang für die neuen neusee- 
ländischen Produkte nicht be- 
schränkten. Zum anderen würde ein 
m iffich# ma r k tarir t s chaftlirhe« Kli- 
ma in Neuseeland die Hinausbildung 
von auch international lastungsfihi- 
gen Unternehmen sehr begünstigen. 

. Ich bin sicher, daß sich die neusee- 
ländische Regierung darum bemüht. 


Geschmack am Wein geweckt 


W enn das Lied , vom schönen 
Rhein erklingt* und es ist nicht 
an' dtespm ^äntw«han Strom, iö ir- 
gendeiner Schenke xngesthnmt wor- 
den, sind es zumeist deutsche Ro- 
mantiker, die w eltw e i t ihre Sehn- 
sucht heraussmgen. 

Tn Him ainnmwr 'Bijr gm' an der 

Ostküste Neuseelands hat das jedoch 
auch ganz praktische Gründe Hier 
fing im Jahre 1901 Friedrich Wahn- 
siedler- ans Sbesbadi tun Jagst an, 
Wein zu pflanzen. 1981' exportierte er 
erstmals in das Land, aus dem er und 
seine Tranh m stammen. . 


Hpimich Reidecker ging 1075 an 
die Westküste und in den Norden von 
North TsTanrig, um von der Regien mg 
Neuseelands dann für seine Bemü- 
hungen geehrt zu werden, indem 
man eine - Rebsarte nach ihm 
benannte. 

. Das rind mir zwei Namen von vie- 

Wi die eine en ge 7 ii»ammewnteft 

zwischen der Bundesrepublik und 
Neuseeland in Sachen Wein begrün- 
deten. i HwEhmnii in Deutschland 

ist da» Timtift it von fi e Idenheim, lind 

Profi Helmut Becker, Viticulteur die- 
ses Institutes, sagt zum Ek&lg der 


doitschsi Traube: N lch war beson- 
ders überrascht von der Ähnlichkeit , 
zwischen den Weinen unserer beiden 
Länder. Aber so übenaschend ist das 

eigentlich nicht: Wenn man die kli - 
mati erhe n und ‘W achchirngheding im- 

gen der Weinlander vergleicht, kann 
man wehen daß Deutschland und 
Neuseeland die ähnlichsten auf der 
Erde sind.* 

Natürlich gibt es in den Herstel- 
hrngsdhaenriooBi gewaltige Unter- 
schiede. Der Neuseeländer hat erst in 
jüngster Zeit Geschmack am Wein 
entwickelt. rx. 
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NZGBA / Guter Start 

Großer 

Dienst- 

Radius 

Von SYDNEY D. PASLEY 

A ls der eiste Präsident der neuge- 
gründeten New Zealand German 
Business Association, Neuseelän- 
disch-Deutsche Wirtschaftsvereini- 
gung , bin ich davon überzeugt, d aß 
sich nun zwischen den Unterneh- 
mers unserer Länder viel stärkere 
Ver bindungen entwickeln weiden. 

Die Vereinigung wurde in August 
dieses Jahres gegründet, um ihre 
Dienste der wachsenden Zahl von 
Finnen anzubieten, die si c h mit dem 
Handel zwischen der Bundesrepu- 
blik Deutschland Neuseeland 
befassen Sie trat damit an die Stelle 
des Gennan Trade Office, das zum 30. > 

Juni 1983 geschlossen wurde, und 
bietet einen vergleichbar großen Ra- . 
dius an Dienstleistungen wie die in i 
vielen Ländern der Weh arbeitenden 
Deutschen Industrie- und Handels- i 
kammern. I 

Die Vereinigung ist eine unabhan- 
gi gp Organisation, die sich aus Bei- i 
trägen ihrer Mitgliedsfinnen finan- 
ziert Obwohl davon auszugehen ist, 
daft Hw Mehrzahl der Firmen eine 
Niederlassung in Neuseeland haben 
wird, wäre es für die Zukunft doch 
sehr wünschenswert, wenn auch 
deutsche Finnen Mitglieder der Wirt- 
schaftsvereinigung würden. 

Ihre Dienste stehen indes auch 
Nicht-Mitgliedern gegen Bezahlung 
der i nah s pruch genommenen Dienste 
zur Vertilgung. 

Schon heute haben sich viele der 
größeren ln ^igpAlnndigrlwn Firmen 
und deutsche Tochtergesellschaften 
der Vereinigung an g»«*hinra>n nnH 
ich erwarte für die Zukunft noch ei- 
nen beträchtlichen Zuwachs. 

Als der ~R ^nd A»cgrirte chaft<miiniRter 

Otto Graf Lambsdorff im Juli dieses 
Jahres Neuseeland besuchte, sagte 
er, daß er die Gründung der Vereini- 
gung voll unterstütze und begrüße. 
Der Minister Neuseelands für Handel 
und Industrie, H ugh Templeton, äu- 
ßerte sich in gleicher Weise. 

Tch möchte hinTnffignn^ H»B wir 
sehr die Hilfe da Deutschen Indu- 
strie- und Handelskammer geschätzt 
hahen. Unsere Mitglied gfirmpn kön- 
nen ihre Hilfe und die Kontakte über 
ihr Netz von mehr als 80 Kammern in 
der Bundesrepublik Deutschland in 
Anspruch npTimpn- 





PARTNER DEUTSCHLAND / Nicht nur in der Wirtschaft 

Bonn hat Funktion in der Region 


Von ROBERT D. 
MULDOON 

I ch darf zunächst DIE WELT dazu 
beglückwünschen, daß sie dieses 
Supplement veröffentlich und so die 
Gelegenheit gibt, Neuseeland ihren 
Lesern näherzubringen. 

Die bilateralen Beziehungen zwi- 
schen Neuseeland und der Bundesre- 
publik Deutschland haben sich in den 
letzten Jahren beträchtlich entwik- 
kelt, und der Staatsbesuch von Präsi- 
dent Scheel im Jahre 1978 bekräftigte 
dies und war weiterer Ansporn für 
diese Entwicklung. Ich habe als Pre- 
mierminister von Neuseeland die 
Bundesrepublik mehrere Male be- 
sucht. Auf einem weiten Feld - unter 
EingehinB der Finanz- und Investi- 
tionspolitik, des Handels, der Wissen- 
schaft und in Emwanderungsfragen 
gibt es wachsende Kontakte und 
Initiativen. 

Die Vertiefung der Beziehungen be- 
deutet, daß unsere beiden Länder 
anerkennen, welche beidseitigen Vor- 
teile Zusammenarbeit und Freund- 
schaft mit sich bringen. Neuseeland 
für seinen Teil ist dankbar für die 
tatkräftige und wirkungsvolle Unter- 
stützung, die die Bundesregierung 
gibt, damit unsere Molkereiprodukte 

lind unser HflmmgTflw'gp h weiter 

Zugang zu den Märkten in Europa 
behält Wir freuen uns über eine tiefere 
wirtschaftliche Partnerschaft, die zu 
einem wachsenden bilateralen Han- 
del. zu größerem deutschen Invest- 
ment und zum Transfer von Technolo- 
gie und Fähigkeiten im Management 
führt Schon jetzt gibt es sinnvolle 
Projekte auf diesem Gebiet 



m wiMto di PrenlenaUiUtftf 
Robmt D. Moldeen 

TOTO: DIE WRT 


Aber unsere beiden Länder pflegen 
auch die Zusammenarbeit auf andere, 
nicht weniger wichtige Weise. Wir 
haben eine aktive kulturelle Zusam- 
menarbeit die über starke finanzielle 
Unterstützung sowohl aus staatlichen 
als auch privaten Quellen in Deutsch- 
land verfügt Die neuseeländische Re- 
gierung hat die Eröffnung einer 
Zweigstelle des Goethe-Instituts in 
Wellington im Jahre 1980 begrüßt um 
zum Erlernen der deutschen Sprache 
anzuregen und um den Kulturaus- 
tausch und die Zusammenarbeit zwi- 
schen beiden Ländern zu fördern. 

Tourismus ist rin anderes wichtiges 
Bindeglied. Neuseeländer sind zu al- 
len Zeiten nach Deutschland gereist 
um seine Städte zu bewundern, die 
deutsche Lebensart zu genießen und 
um von der langen Geschichte zu 
lernen. Ich erinnere mich mit großer 
Freude meines eigenen Besuches im 
Mai des vergangenen Jahres zur Jahr- 
hundertfeier des Müller-Thurgauer 
Weines. Jetzt kommen auch die Deut- 


schen nach Neuseeland mit Jahr für 
Jahr steigender Tendenz. 

Obwohl Deutschland so weit von 
Neuseeland und dem Südpazifik weg . 
ist wie es nur geht nehmen wir doch ' 
mit Genugtuung zur Kenntnis, daß die 
Bundesrepublik Interesse daran ge- - 
zeigt hat das Wohlergehen der Insel- 
bewohner zu fördern. Neuseeland 
schätzt die von Deutschland über- 
nommene positive und konstruktive 
Rolle in dieser Region- Wir sind glück- 
lich über die engen Konsultationen 
zwischen Bonn und Wellington, auf . 
welche Art und Weise der beste Nut- ; 
zen aus dieser Hüfe gezogen werden ~ 
kann. 

Dieser Geist der Zusammenarbeit 
der hilft, die Position des Westens im . 
Pazifik zu stärken, wird auch deutlich 
ln unserer Zusammenarbeit als Part- 
ner innerhalb des Vertrages über die 
Antarktis. Deutschland hat eine stän- 
dige Basis in der Antarktis, und eine 
Übereinkunft sichert seit 1981 der 
Bundesrepublik den Zugang zu den ~ 
neuseeländischen Häfen und ihren 
Facilities. Auch die Zusammenarbeit 

unserer Wissenschaftler in der Antark- . 
tis-Forschung geht voran. 

Eine sichere Grundlage für diese 
gesunden Geschäfts-, sozialen und po- 
litischen Kontakte ist daß wir den 
Glauben an demokratische Regierun- 
gen teilen, die den Menschenrechten 
und einer freien Wirtschaft den größ- 
ten Wert beimessen. 

Ich habe jedes Vertrauen, daß die 
kommenden Jahre weiter Zeuge einer - 
erfolgbringenden, ' herzlichen und 
freundschaftlichen Beziehung zwi- . 
sehen unseren Ländern sein werden. 


Kiwi zur Anuga 

oder einfach essen. Sie ist auch eine •. 


Mit frischer 

A uf der Anu g a , die in zphi> Tagen 
/kihre Pforten eröffnen wird, ist 
auch Neuseeland mit einem Stand 
vertreten. Die fönen lns«»ln mit der 
beeindruckenden Produktion agrari- 
scher Güter durften da nich t teh ten 
Eine kleine Frucht wird auf dem neu- 
seeländischen Stand wieder das In- 
teresse auf ach ziehen, die Kiwi. 

Aus unseren Läden sind sie inzwi- 
schen nicht mehr fbrtzudenkea Und 
das hat einen Grund. Kiwis gibt es 
fast das gan»> Jahr, mit eine r Haupt- 
saison von Juni bis Dezember. Aber 
Kiwi ist nicht gleich Kiwi, es gibt vier 


Hauptsorten, die Hayward, groß, dick 

und sehr aro matisch dann die Abbot, 

mittelg roß mit Stachelbeeraroxna. 
Dann die leicht bittere Bruno und die 
Monty, klein und leicht bitter. 

Reif ist die Kiwi, wenn ihre Schale 
auf Fingerdruck leicht nachgibt, har- 
te Kiwis reife n zu Hanse im Plastik- 
beutel nach. W31 man diesen Vor- 
gang bes chleunigen, gibt man eine 
Banane oder Apfelstückchen hinzu 

Die Kiwi ist vielseitig wie keine 
andere Flucht Man kann sie grillen, 
marinieren, kandieren, rinfrieren 


der gesündesten. Mit einer Kiwi zum 
Frühstück ist der Vttamin-C-Bedaif . 
des Tages gedeckt 
Der Erfolg da neuseeländischen * 
Kiwi (die ja eigentlich eine veredelte 
chinesiscbe Stachelbeere ist), immer- 
hin erlebte sie jährliche Export-Stet- 
gerungsraten von mehreren bindert 
Prozent, rief auch andere Lander auf ' 
den Plan. Aber über die neuseriandi- 
sehen Besonderheiten verfügen sie 
nicht Wo gibt es sonst noch 200 Son- . 
nentage pm .tehr und Hayn glriehma . 
ßige Niederschlage? mm 



Wir geben Ihnen Energie ^ 

Energie durch Wasserkraft Geothermische Energie. Sormenehergie. 

Erdgas, thermische Elektrizität, alternative und synthetische Brennstoffe. 

Die Nutzbarmachung der natürlichen Energiequellen, die Neuseeland im Überfluß besitzt, ist 
eine unaufhörliche Herausforderung, die die Firmen des CPD Konzerns mit Eifer und 
Enthusiasmus angenommen haben. 

Wir verstehen es, handwerkliches Können in Verbindung mit moderner Technologie in ’ 

unendlichen Abwandlungen von Herstellungstechniken, Verfahren und Materialien in einer - 
ganzen Reihe von Disziplinen einzusetzen, um jeden neuen Bedarf befriedigen zu können, im 
unerschütterlichen Vertrauen in unsere Fähigkeit, GieBereiarbeiter und Töpfer, Konstrukteure 
und Elektriker, Schweißer und Mechaniker so einzusetzen, daß sie kreative Konzepte einem 
praktischen und lebensfähigen Ergebnis zuführen können. 

Unsere Erfolgsstatistik in der Entwicklung Neuseelands während der letzten 1 25 Jahre ist 
unnachahmlich. 

Wir haben Autobahnen, Flughäfen, Dockanlagen, Tunnels, Spitäler und Dämme gebaut, ; 

rollendes Material und Bergbaugeräte hergestellt und gewartet, Küstenschiffe und J 

Hochseeschiffe konstruiert und repariert, Dienstleistungen in Gießerei, Metallblecherzeugung { 
und Elektrotechnik erbracht, elektronische Leitungsanlagen, Schalttafeln sowie Ausrüstung für o 
Elektrizitätsleitung und Isolierung entworfen und hergestellt, Straßentransport organisiert, 
Energiesteueranlagen, Pumpen, Turbinen, Dynamos und Elektromotoren, Stahlbeton und 
Baustahl geliefert. 


Wir sind in allen Sparten der Energieentwicklung zu Hause. 

efe THE CFtBMJE mal 

108 The Tenrace, Wellington. New Zealand P.O. Box 2177 Wellington, Telephone 735-991, Telex NZ 3438 
Energiebezogene Aktivitäten der Firmen des CPD Konzerns: - 


Amrfjawfd Bitliie» Li mi ted 

PA Box 19541 Woototon Christchurch 

Speicherung elektrischer Energie; 
Autobatterien und elektrische Bestandteile 
tür Autos. 

Wnma Gable Lfaalted 
P.O. Box 2393 Wefflngton 

Druckbehäher undTreibstofttanks; 

Gußstücke und Spezialanfertigungen für die 
Bekbi zi t& sg ewinnung; Elektrotechnik; 
Maschinenbau und Balltechnik; Bauteile zur 
Elektrizitätsieitung. 

Gabt» Ihle« Corporation Umtted 
P.O. Box 10042 Wellington 

Lieferung von gelandegängigen Fahrzeugen 
für Überwachung, Konstruktion und 
Instandhaltung von Pipelines und 
Stromleitungen: Geräte zur Erdbewegung 
und zum Bui von Anlagen zur 
Energregewinnung und von 
Leitungsnetzen; Geräte zur Steuerung und 
Kontrolle elektrischer Energie; Dynamos, 
Elektromotoren. Turbinen und Pumpen zur 
Energieuntwandlung, 

Cabto-Pric* Steel Limited 
PX). Box 1471 AucUand 

Spezialanfertigungen aus Baustahl und 
Stahlbeton; Lieferung verschiedener Arten 
von Spezialstahl; Fertigteilhäuser. 


Th# Cmttefbury EngiiMorhiu 

Company Limited 

P.O. Box 9045 Christchurch 

Elektrotechnik und Maschinenbau; 
Gußstücke für Stromerzeugung und 
Wartung; Hersteller von Schaltgeräten und 
Stromverteileranlagen. 

Doamar and Company Lhnlted 
P.O. Box 1292 Weffington 

Wasserkraftanlagen und Tunnelbau; 
Kohlentagbau; Anlagen zur 
Energiegewinnung; Bau von 
Kommunikationsanlagen für Straße, 
Schiene, Schiff- und Luftfahrt. 

Fadaml loduftrias Limited 

P.O. Box 38-038 Lowar Hilft 
Herstellung von Blattfedern und 
Trag Sprungfedern für Kraftfahrzeuge; 
Spezialfedem für LPG und CNG 
Umwandlung. 

GBaa&EDtett Limited 

P.O. Box 51145 Tawa 

Schaftpaneele, Schattgeräte und 
SeWroenergie-BauteSe. 

Hanfing Signals Limited 

P.O. Box 36-007 Lower Hut! 

Entwurf und Herstellung elektrischer und 
elektronischer Ausrüstung; Bestandteile für 
elektrische Schaltungen und Signalanlagen. 


Naw Zaatand btautatora Limited 

P.O. Box 5 Tamuka 

Herstellung von EteklrofsoKerungen; 
keramische Bestandteile, 
Hochspannungsanlagen ; 
Verkabetungsgeräte und Ausrüstung für den 
Stromkreisschutz. 

HeKemle & Holland (100 United 
P.O. Box 35-097 Naenae 
Entwurf und Herstellung elektrischer und 
elektronischer Schaltungen und 
Bestandteile, Gletehstromquellen und 
Gleichrichter; Batte rieaufiadegeräte. 

HaNatiniaiBidricalind 
E inhuarfa g Compa ny Limited 

P.O. Box 9740 Weffington 

Elektrotechniker; Lieferanten elektrischer 
Ausstattung; Erzeuger von Beleuchtungs- 
und Motorsteueranlagen; Lieferanten von 
Enefgienutzungs- und -Steuerungsanlagen; 
Lieferanten explosionssicherer 
Schaftausrüstung. 

A&GPrlca Limited 
P.O. Box 3125 AucUand 

Elektrotechnik und Maschinenbau; 
Konstruktion von Schaltgeräten; 
StahlbauteBe und Spezialanfertigungen zur 
Energiegewtonung; Kabelleitungen für 
Ete ktrizitä tsverteilung; 
Etektrbtätesteuerangsantagerr, mit Gas und 
festem Brennstoff betriebene Heizungen; 
Brennstofflagerung und Druckbehäfler. 


J 
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Air NZ: Blumen für Hongkong 


T\a im Grunde alles von Neusee- 
Irland weit weg ist, selbst bis zum 
Nachbarn Australien sind es über 
1000 km, braucht das Land eine 
schnelle und zuverlässige Fluggesell- 
schaft. Mit der Air New Zealand ist 
sie verbanden. Auf ihren Routen, die 
insgesamt länger als 100 000 km sind, 
trägt sie Neuseeländisches in alle 
Welt Wenn in Europa die Tage kürzer 
werden und Rnllnnri nicht mehr sei- 
ne Bhimm nach Hongkong liefern 


kann, ist Neuseeland an der Reihe. 

Aber nicht nur Blumen, auch agra- 
rische Frischprodukte jeder Art wer- 
den per Luftfracht an ihren Bestim- 
mungsort gebracht, im Jahre 1982 
machten Molkereiprodukte etwa die 
Hälfte der 24 Mio. Kilo aus, die als 
Cargo die Tnyln verließen, an Bord 
der Maschinen mit dem „Koru“ am 
Heck, dem Symbol der Maori für 
neues Leben und Neu anfang . 

Wichtig auch der Transport von 


Reisenden aus 40 Ländern der Erde, 
die als Geschäftsleute oder Touristen 
in den Südpazifik lmmmen- 

Und obwohl Tjnd nur 3 Mio. 
Einwohner hat, bedient Air New Zea- 
land im Domestic-Bereich 23 Flugha- 
fen, die durch 11 250 Flugkilometer 
verbunden 

Ohne das dichte Flugnetz wäre eine 
Infrastruktur in dem langen und 
schwachbesiedelten Land nicht 
denkbar. M.M. 


Gemeinsame technologische Interessen finden 


U m die wissenschaftliche und 
technologische Zusammenarbeit 
für friedliche Ziele zu fordern, schlos- 
st die Regierungen von Neuseeland 
und der Bundesrepublik einen Ver- 
trag im Jahre 1977. Dieser Vertrag 
wendet sich an Institute und Organi- 
sationen im öffentlichen und im pri- 
vaten Sektor beider Länder. 

Als der Koordinator auf neuseelän- 
discher Seite sehe ich es als meine 
Auf gabe aii , ^ip Hura fenung von Kon- 
takten zu erleichtern. Das geschieht 


durch die Identifizierung von Gebie- 
ten, in denen eine Zusammenarbeit 
für beide Säten von Interesse sein 
kann. 

Dabei handelt es sich um Gebiete, 
in Hatwh Ne useeland über besondere 
Eifehrungen verfügt, zum Beispiel in 
der Landwirtschaft, der Forstwirt- 
schaft, des Gartenbaus. Oder um Ge- 
biete, in denen wir die Erfahrung 
überseeischer Firmen benötigen, da- 
mit wir imstande sind, unsere natürli- 
chen Ressourcen zu erschließen, na- 


mentlich bei Kohle, Naturgas, Mine- 
ralien und beim Fischfang, um nur 
wenige zu nennen. Auch im indu- 
striellen Bereich ist eine wachsende 
Zusammenarbeit festzustellen. 

Die Firmen mit 

ihrer Fähigkeit zur Innovation und 
dem Vermögen, auch Einzeäanfbrde- 
rungen oder kleinste Serien zu wett- 
bewerbsfähigen Preisen herzustel- 
len, «inH eine ideale Ergänzung für 
die deutsche Industrie, vor allem zm 
Bereich von Elektronik und Leicht- 


maschinen. -jf-' - v- 

Die Zusammenarbeit kann ärw; 
len Formen stattfinden, von gemeüs^ 
samen Foischungsvoihabair -upd 
>um Austausch wisseps chaffe faer 
Mitarbeiter bis zum Ilirekttzandb . 
von Know-how und Lizenzvergabe 
technok^scher Pateme. T . -V 
Es kann heute schon festjfegtält 
werden, daß das Abkommen rät Er- : 


einer noch .besseren Zusammen-. 

arbeit mit Zuversicht entgegen. rx 
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AHTs weltberühmte Waikato 
Ein Beispiel für Neuseelands 


industriellen Erfindungsreiclduml 


Neuseeland ist anerkannt als der fortschrittlichste 
Erzeuger von Milchprodukten auf der ganzen Welt. 
Und diese Spitzenposition hat wiederum zu Pionier- 
leistungen in der Entwicklung modernster landwirt- 
schaftlicher Maschinen und Gerate geführt 

Die Alex Harvey Industries Limited (AHI) standen im 
Vorfeld vieler dieser Neuerungen. Die AHI Waikato 
Milch me ßan läge ist ein klassisches Beispiel der rei- 
chen Erfahrung von AHI Piastic Moulding auf diesem 
Gebiet. 

Die Waikato Milchmeßanlage wird an Milchwirt- 
schaftsbetriebe auf der ganzen Wett exportiert und ist 
überall als die beste Vorrichtung ihrer Art anerkannt 

Durch ihre genialen Entwürfe und die erstklassige 
Ausführung in einem breiten Spektrum von Produk- 
tionskategorien wurde die AHI Neuseelands größter 
Exporteur in den verschiedensten Bereichen von 


Produktionsgütem. Die gegenwärtigen Exporte über- 
steigen $ NZ 60 000 000 pro Jahr. 

Der AHi-Konzem besteht aus mehr als 50 Gesell- 
schaften mit über 5000 Beschäftigten. Die Produkte 
umfassen Baumaterialien und -Systeme, technische 
Produkte, Verpackungsmaterial und Container. 

Alle Produkte werden nach höchsten Qualitätsnor- 
men auf modernsten Maschinen hergestellt. Die mei- 
sten bieten ein fortschrittliches Design, um den heute 
bestehenden speziellen Ansprüchen zu genügen. 

Qualität geht Hand in Hand mit hervorragendem 
weltweitem Service. AHI besitzt ein Netzwerk von 
fokalen Repräsentanten, Partnerfirmen und Vertre- 
tern auf allen Kontinenten. Zusätzlich wird sie von 
den Handeisbüros der neuseeländischen Regierung 
vertreten. 

Die AHI-Produktgruppen umfassen: 

- Dachsysteme aus überzogenen Metallziegeln. 


mm 


- Zugeschnittene Aluminiumpiatten und Strangpres- 
sung. 

-Thermische und akustische Isolierungsprodukte 
und -Systeme aus Fiberglas. 

- Metallblechprodukte (emaillierte Geräte für 

und Bad). . V - : ' 

- Oberflächen aus Kunstmarmor. . . . _£- ; : " v V 

- Verpackung von Glasgegenstönden. 

- Papier- und Plastikverpackungen. 

- Entwässerung»- und Wasseriettungssysteme für 
Regenwasser und in der Landwirtschaft 

- Nach Kundenwunsch speziell gegossene- Ptestik- 
produkte, einschließlich spezialisierter landwirt- 
schaftlicher Geräte und Werkzeuge. 


Um detaillierte Informationen über beliebige obige 
Produktkategorien schreiben Sie bitte an 

: — | ALEX HARVEY INDUSTRIES UMTEI} 

Private Bag, Auckland, 


Alex Harvey Industries Limited 


New Zealand. 

Cableaddress: „ALEXIND“, 
Telex: APEX NZ 2222 


ENERGIE, ERFAHRUNG, ERFOLG 
WM Scollay & Co Ltd 


WM Scollay & Co ist eine moderne, führende Export- 
import-Organisation, die sich vollständig In neuseeländi- 
schem Besitz befindet und auf eine lange Reihe von 
Erfolgen zurückblfcken kann. 

Seit 1946 ist die Firma eine treibende Kraft Neuseelands: 
Sie organisiert Lieferanten für neuseeländische Markte in 
den grundlegenden Sektoren Telekommunikation, 
Computer. Automobile, landwirtschaftliche Cheml- j 

kalien und Düngemittel, Maschinen für Eisen- - 

bahnanlagen und Installations- und Pump- ^ 

gerate. ^-- 5SS!SS ^" 

Eine hervorragende und wichtige - — 

Rolle spielte die WM Scollay & Co 
Ltd bei der Konstruktion von Neu- 
Seelands beiden Telekommunika- 
t io nssatel I itenstatio nen im Wert» 
von etlichen Millionen Dollar; bei 

Errichtung aller computergesteuerten — . 

Telefonvermittlungen Neuseelands; 
beim Legen großer Teile der Untersee-Telekom- / 

munikationskabei; bei der Lieferung Tausender 
Tonnen von stickstoffhaltigen und gemischten 
landwirtschaftlichen Chemikalien; und bei der 
Ausschreibung von Grofiaufträgen für indu- f __ 
strieile Pumpanlagen und Maschinen für den ff € 
Eisenbahnbau. V Vi 

Als erfahrener Exporteur bietet die Firma der Welt Neusae^ 
lands beste und wichtigste Erzeugnisse an. Mit Hilfe von 
Energie und Erfahrung beliefert die WM Scollay & Co Ltd., 
erfolgreich Kunden in aller Welt 



Wm. SCOLLAY & CO. LTD 


Wenn Sie weitere Informationen dar- 
über wünschen, wie WM Scollay & 
Company Limited ihnen behilflich 
sein kann, schreiben Sie an: 

Mr. C. Scollay 
Uanagtng Diractor 
WM ScoHay & Co Limited, 

i P.O. Box 2377 

HB u fl «nr Wellington 
tili# NEW ZEALAND 

\VHjLf Telefon (04) 722-961 
ynrw Telex NZ3461 

Fäcslmile (04) 722-968 


Zu Ihren Diensten .. 

Ihre Exportladungen an Produktionsgütem werden von uns mit 
derselben Sorgfalt und Aufmerksamkeit behandelt wie unsere eige- 
ne berühmte Kiwifrucht und andere landwirtschaftliche Produk- 
te aus Neuseeland, die wir nach Deutschland bringen. 
Regelmäßige und häufige Transporte und rasche Ausliefe- 
rung (25 bis 35 Tage) machen den Service der Shipping 
Corporation of New Zealand für Marktexperten der 
Bundesrepublik so wertvoll. 




NewZealands National Shipping Um 

Vertretung ln dar BundMHpuMk: Hapag-Uoyd AkUsngwsBschaft 



Shipping Corporation 


NEW ZEALAND 


Es erfordert 100%ige 
Kenntnis des 
Lebens und der 
Geschäftswelt Neuseelands, 

um mit 40% 


betraut zu werden: 


Ihre führende Position prädestiniert die 
Bank of New Zealand dazu, Sie in Ihren 
Handelsbeziehungen mit Neuseeland 
zu repräsentieren. Wir sind 
die einzige Handelsbank, 
die sich ausschließlich 
in neuseeländischem 
Besitz befindet, und 
über 40% der gesamten 
Bankgeschäfte der Nation 
werden durch BNZ- 
Zweigstellen im 
ganzen Land abgewickelt . 

Wir haben Büros v 



BNZ 


und Korrespondenzbeziehungen mit 
Übeiseebanken weltweit Die Bank of 
New Zealand bietet Ihnan einen 
vollständigen internationalen 
Bank-Service — HandelnfmanBmmg _ 
Devisenvorfinanzienmg , Devisen- 
geschälte, Dokumentetionshilfe 
und Anhahnnng pacc^vi^r 

Geschäftskontakte. 
Rufen Sie uns an. 
Bank of New Zealand, 

AbteOungfür 
' Internationales. 
Bankwesen. 


Bank of New Zealand, International Banking Division 

Zentrale: PO Box 2392, Wellington, New Zealand. Telex 3344. Phoae 735-422 
Internationale Zweigstellen in: Sydney, Melbourne, Brisbane, Barth, Adelaide, London, Los Angeles, New York, Sngapore, fiji, Tokyo 
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MAORI / Starke daroh Vielfalt 

In Treue fest zur 


Aötfiaröa - dag Land der langen, 
"/Vn^Öe n > Wolke. soriannt® die' 


Maorisemst Neuseeland. Die Uran- 
.wohnen soDen vor -800 Jahren aus 
Pol yra^gn ^gekommen sem. Sie' rii- 
dert® seetüchtige Konus, die sehr 
tararivofl gefertigt ^ . 

Die Maoris lebten als Fischer u nd 
. Jäger. Mitdhxen primitiven Waffen 
tonnten- sie die neuen Herren nicht 
- aüfhalteo, difr im vorigen Jahrhun- 
dert aus Europa kamen. Sie mußten 
die Herrschaft einer fernen Königin 
namens „Wäritötia^ anerkennen. 

Heute hM sich jeder zehnte der 
drei Mühöxten Neuseeländer für ei- 
nen. Maori. Eine genaue Definition 
; gibt es nicht .„Ein Maori ist, we- sich 
als Maori erklärt“, heißt es m einem 
.Handbuchder Regtening. 


n und 


a<iorunQsp rodü)t 
Geräte für kü^ 


tungssysteme & 
rtschaft. 

egossene Plast* 
^«rter lanchm 


v beliebige ob» 
ritto an 


- terium, wer wenigstens 50/Prazent 

- Maori-Blut hat, der wunde zu dieser 
Volksgruppe gerechnet Danach wa- 
ren es 270000, zu denen weitere 
SO 000 Einwohner mit erkennbarer 
Maori-Ab stamm ung g *»™htt- w ^wrinn 
In den letzten Jahren gab es zahfr ei- 
che Mischehen. • 

AmBotorua-See, auf der Nordinsel 
zwischen Aueklanrl und Weflington, 
existiert das bedeutendste Siedhmgs- 
• gebiet der Maoris. In der Ortschaft 
Ohinemntu wird die überlieferte Le- 
bensweise (Maoritanga) am reinsten 
onrhalteri; imA zwar nicht nur für Tou- 
! risten.' - •" 

Soßen die Maoris ihre eigene Spra- 
che und Kultur wMterentwkkßhi 
oder im westlichen Lebensstil Neu- 
seelands aufgehen? Müssen sie als 
starke Minderheit ihre Rechte auch 
politisch «taricer vertreten, oder wer- 
den sie sich, mit den im voraus zugfe- 
standenen Sitzen im. Parlament 


begnügen? 

Die frühere Parole u Brn Tanri. ein 
Volk? ist in Neuseeland überholt. 
Das räumen auch die .Pakeha“ (Neu- 
seeländer europascher Herkunft in 
der Maori-Sprache) mittlerweile ein.' 
Man macht sich die neue Losung 
„Starke durch Vielfalt 4 immer mehr 
zu eigen. 

„Oberflächlich betrachtet, sind die 
Beziehungen zwischen den verschie- 
denen Rassen bei uns die best® in 
der Welt“, erklärte Peter Sharples, 
ein Schlichter bei Rassenstreitigkei- 
ten in Auckland. „Das trifft insoweit 
zu, als es gemischte Ehen, die Nach- 
barn und den Sport angeht“ 

Legt man für die Beurteilung je- 
doch andere Maßstäbe an, so sieht 
das B3d nach serar Aussage wesent- 
lich negativer aus. „Unter dt»n Insas- 
sen von Gefängnissen und. Nerven- 
heilanstalten sind die Maoris propor- 
tional stärker vertreten als die andere 
Bevölkerung“, konstatierte Peter 
Sharples. 

Als Ursache kommen geringere 
Bildungschancen, häufigeres Schei- 
tern im Berufeleben und eine höhere 
Arbeitslosigkeit der Maoris in Frage. 
Auch die Entfremdung von der über- 
lieferten Lebensweise durch die Ab- 
wanderung in die Städte spielt mit 

hiiwih. 

Aber die Maoris können nicht in 
einer exotischm Oase leb®; sie wol- 
len in das nationale Leb® integriert 
werden, um nicht Staatsbürger zwei- 
ter Klasse zu sein. „Tu Tangata“ lau- 
tet die Aufforderung, die Eigenstän- 
digkeit der Maoris bei voller Teilnah- 
me am gesellschaftlich® Fortschritt 
bedeutet 

Als gegen Ende der siebziger Jahre 
wieder Banden jugendlicher Maoris 





in d® Stadt® auftraten, die ohne 
Schulabschluß und arbeitslos war®, 
fiel auf Neuseeland der Schatten von 
Rassenspazmimgen. Die Regierung 
bemühte sich jedoch darum, diese zu 
bannen. Unter Wahrung ihrer Idendi- 
tat soll® die jung® Maoris zu kom- 
munal® Vorhaben hinzu gezogen 
werden. 

Das Ministerium für Maori-Angele- 
genheiten organisierte z w e iw ö- 
chige Besuchsreis® für die Stadt- 
Maoris zu den S tammesg chieten . 
sie für die Wahrun g ihres kulturell® 
Erbes zu interessieren. Sogar Pre- 
mierminister Robert Muldoon schal- 
tete sich in diese Aktion® persönlich 


Foto: WILHELM KNÜTTEL’ 

Daß die Vulkane schon vor hundert 
Jahr® zu einem Naturschutzgebiet 
erklärt wurden, verdankt Neuseeland 
immerhin dem Maori-Häuptling Ho- 
ronuk. Er machte dem Staat eine 
Schenkung, die zur Keimzelle des 
Nationalparks Tongariro wurde. Die 
Hänge der Vulkan e (zuletzt war der 
Ngauruhoe im Jahre 1975 aktiv} sind 
für die Maoris heilig. 

Obwohl die Ureinwohner Neusee- 
lands nach der Entde ckung durch die 
Briten noch Jahre hindurch geg® 
die Soldat® und Siedler der JBaiini o 
Logarani“ (Königin von En glan d) 
kämpften, Heß® sie sich dann 
schnell mm Glaub® der weiß® Her- 
ren bekehren. G.1L, 


RIES LIMITED TOURISMUS / Die Hotel-Ketten spürten als erste den Trend 


Weg vom Alltag und den Krisen der Welt 


Tn den neuseeländischen Tourismus 
Aist Bewegung gekommen. -Schon - 
ist es nach der Forstwirtschaft- die 
Industrie mit den größt® Zuwachs- 
raten. ■- 4 •* • ’ 

, Daß Schwung . in- jfie Reisewelle . 
zum Land kommt in dem bekannt- 
lich zuerst dfe Sonne äüffeeht, haben 
,als erstes die groß® internationalen 
HöteUnrtfceb^ ''gespürt 'Baratt Internat ' 
.tionaL stieg gleich in vier Hobels ein, 

7 ms Inter-ContinehtaL Auckland, das 
Vacation, Queenstown, und in zwei 
andere in ChristohiiFchuod Totorara. 

Sheraton eröffnete imZentrum von 
Auckland .ein ^ßtZünmer-Hotel für. 

. 48 Mio. NZ-S, Travelodgegrngln die. 
Nähe des Flughafens und Regency 
nach W el l ing to n : 

Sie allebemüh® sich um die halbe 
MühonFemreisende I die„down un- 


der 14 , tief nnfa»riwiTh des Äquators Ur- 
laub mach® . 8968 davon kamen im 
Jahre 1982 aus der Bundesrepublik. 
Das Tourismus-Office in Frankfurt 
ist darüber nicht unzufrieden, habe 
man selbst doch, nur 3 Mio. Einwoh- 
ner. Und man ist zuversichtlich, daß 
es Zuwächse gibt 

FemwehspezMisten in der Reise- 
bürobranche, wie Franktours in 
Kroribeg bei Frankfurt brauch® 
si ch jedenfells umihre Reis® in den 
Südpazifik keine Sorg® zu machen. 

Zu dem Reiz, sich im Urlaub mal 
just auf der ander® Seite des Globus 
zu befinden, auf dem man für ge- 
wöhnlich arbeitet, kommt, daß der 
Aufenthalt im Lande selbst erheblich 
preiswerter ist als zu Hause. Doppel- 
zimmer kosten etwa 88 NZ-S im Ver- 


gleich zu 156 NZ-S, Zimm er in einer 
Kleinstadt 35 NZ-S im Vergleich zu 69 
in der Bundesrepublik. Auch die Rei- 
se mit der Bahn oder im Auto ist 
billig® Ob und wie sich das ändert, 
wenn sich die Hotelriesen der touri- 
stisch® I nfra st ru ktur nn gAnommpn 
haben, bleibt indes abzuwarten. 

Den Ausschlag für eine Reise ans 
andere Ende der Weit gibt aber frag- 
los die grandiose Landschaft der In- 
seln. WerimMüford Sound im South 
Islands fjordland National Parc die 
Berge kilometerhoch aus dem Meer 
hat steig® sehen, wird sein Leb® 
lang dav® schwärmen. 

' Faszinierend ist überall die Vielsei- 
tigkeit Neuseelands. Die langge- 
streckte Form sorgt im Nord® für 
tropische, im Süd® für eher schotti- 
sche Verhältnisse. Skilaufen in d® 


neuseeländischen Alp® läßt sich be- 
quem mit einem Badeurlaub an der 
sonnenüberfluteten Küste des Pazi- 
fik verbinden. 

Was darüb® hinaus viele Urlauber 
an dem Land schätzen, ist seine 
Friedfertigkeit Und das ist nicht al- 
leine psychologisch zu begründen, 
d»B die Reisend® glauben, weiter 
weg von den Unruheherd® der Erde 
könne man nicht fahren. 

Es hat auch viel mit der Mentalität 
der Bewohn® zu tun. Spott® sagen, 
die Europa® wären hier so friedlich 
durch die 60 Mio. Schafe geworden, 
hätten sich ihrem Lebensrhythmus 
angepaßt Romantiker führ® das auf 
das Klima des Südpazifik und d® 
positiven Einfluß der Maori zurück. 
Wie auch immer, man urteilt am be- 
sten selbst® Ort und Stelle. rx. 


nds 


KATTI BEACH / Wo die Geschichte be; 

Matrose Hick als 


OTAGO / Überaus schottisch 

Voller Romantik 
und Weltrekorde 


sens 
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H i® ist.es.afeo gewesen* wo am 
8. Oktober 1789 Kapitän James 
- Cook zum osten Male io Neuseeland 
.. gelandet ist Nach emer langen Reise; 
von Tahiti über d®Südpazifik wa- 
ren 'die Wasservorräte der Endeavour 
erschöpft AmjKaiti Beach kitia es zu . 
unfreundlichen ' Auseinan^ersetzun- 
g® mit Mtoiß, geriaa® mit ein paar 
Leut® des Taira-Whiti-Stammes. Sie 
gab® wederWasser poch frisches 
Gemüse- warum eigentlich nicht? 

Graw und Pauline Summ®sby 
sind beute zu ihren Gästen heute viel 
f rwindKphw. In ihr em gut geführt® 
Restaurant, m ihrem Motel ® fficks 
Bay mit Bück auf Cooks Landeplatz 
- ist preisweit zu haben, was Küche 
- und KeDer bieten. Nüto ; allzuwiel •' 
zwar -abef unmer frisches Gemüse, 
immer ScaDops, immer ein Steak und 
: natürlich , -die. bemerkeiswerten 
- Weißweine aus dein naben Ghis- 
: ' borne, dem größt® Weinänbauge- 
, biet des. Landes: ein MüHer-Thurg®, 
eän Chardonney, ein Riesling Syiva- 
UfiT. ! 

Davon, vom Wein&nbauin Neusfee- 
land, . haben weder Kapitän Cook 
- noch, die Maoris etwas geahnt Sie 
smd Vwp» Eingeboren® " wie rid- 
leicht die Moiras, die wohl vom beuti- . 


■ am schönst® Ende d® .Wdt' beäe- 
deft babea Eret dreihundert .Jahre 
Y vttfden Rnglnnrfem smd sfe mit dem 
. ■ betühmtäteh, _ dem heiligsten aH.lh- 
per C®oesTskii3muhj®amOstkap, 
am Eiet Cape von Hawaii aus ange- 
■ kamznenT, 

•• ;Und w® sich noch ein bißch® 
^ von dwwn müindiich überiie- 


d® heißt Toroa. Er ist mit dem Ma- 
taatua Kanu vor 600 Jahr® beim 
heutig® Whakatarve gelandet 

Die Hot Springs, die warme Quelle, 
in Te Ptda ist bis auf weiteres wegen 
d® Trockenheit versiegt Die Hawaii- 
Stmam, ein Bach, führt gleichfalls 
kaum Wass®, erinnert jedoch seil 
altersher mit seinem Nam® ® die 
- Herkunft der polynesischen Einwan- 
derer-Kanus. 

Die wenig® klein® Siedlung® ® 
d® abenteuerlich schön® Panora- 
mastraße sind kaum der Rede wert 
In Te' Araröa am Fuße des größt® 
Pobutukawa-Baumes in d® Welt 
nennt zwar d® Prospekt das Kawa- 
Hotä als „willkommene Überra- 
schung“. Ab® der überraschte Gast 
stellt fest das Restaurant ist mittags 
geschlossen, und an dem uralt® Ca- 
ravan neben® gibt es nur Pies und 
ein paar Süßigkeit®. 

Unmittelbar ® d® Datumsgrenze 
gebt zuallererst die Sonne auf und 
zuletzt dann sozusag® 23 Stund® 
•später en paar. Flugstunden nördli- 
ch& in Hawaii- W® in dies® Rich- 
tung aus Neuseeland abreist, der er- 
hält dort als Geschenk sozusagen ei- 
nen zusätzlichen Tag, oder er be- 
kommt den Tag amlck, den ® bei 
der Anreise aus dies® Rdhtung hat 
ersatrios im Kalender streich® müs- 
sen. Sb geht es also zu, w®n man 
unbedingt immerweiter nach Ost® 
m öchte bis ™m aDeröstüchsten 
Punkt, bis mm East Cape von Neu- 


ap-* T - ‘ 




r ferten Sfaminesgescihitdit® verwir- 
! reilÄSs® wü^ difi äfts nnt dem Na- 
m® eines bestimmten Canoes vor 
aeghs-j 'jöi. achthundert Jahren be- 
- r gjfana», der. soll noch ^ schnell erfah- 
f ■ reis: der berühmteste Navigator, d® 
TOaHawaä“ also viel weit® als Cook 
" .- von TahK. - üben Me® gesegelt ist, 


Dort ging es schon in den Zeiten 
d® Maoris demokratisch zu. Sie ha- 
ben am Pohatuuroa-Fels® getagt, 
gevröbh, gebetet, manchmal aller- 
dings ihre Feinde verzehrt Immerhin 
erinnert an ein® dies® vier Seeleute 
des Kapitäns Cook, die als Nahrungs- 
mittel verwendet worden sind, an 
d® Matros® Sek, die schöne 
^eichnamige Bucht an d® East Cape 
RoadL GÜNTHER SCHOLZ 


N atürlich fehl® Burg® und 
Schlösser. Ab® w® die neugoti- 
sch® Spitzbögen d® Universität 
von Otago mit Glockenturm und Re- 
gistratur sieht, fühlt sich nach Oxford 
versetzt Und w® mit einig® d® 
7000 Stud®ten an dies® ältest® 
Hochschule von Neuseeland spricht, 
fühlt wie im Gr ündunggj ahr 
1896. Hi® allem im Commonwealth 
scheinen fröhliche Bescheidenheit, 
Vaterlandsliebe und Moral rfpg neun- 
zehnten Jahrhunderts überlebt zu 

hflhen. 

Queen Victoria wäre stolz auf diese 
wohlerzogen® Landeskind®, wenn 
sie heute nach Dunedin zu Besuch 
käme, d® zu ihr® Zeit größten und 
reichst® Stadt Diese schottische 
Gründung aus dem Jahre 1849 be- 
wahrt nicht nur in d® sorgfältig re- 
staurierten Kirchen und Bibliothe- 
ken die Tradition® des viktoriani- 
sch® Zeitalters. Auch d® schotti- 
sche Reiß, sein Wagemut, seine Spar- 
samkeit und seine Zuve rlässigkeit 
beseelt® auf verblüffende Weise die 
Nachfahren. Ein Stuck Europa-Mu- 
seum ist zu berichtig®, das sonst nur 
noch in d® Literatur lebt 

Diese romantische Verklärung 
wird nicht allen der rund hunderttau- 
send Einwohn® dies® drittgrößt® 
Stadt des Landes behagen, lieb® 
schon hör® sie, daß von hi® vor 
genau hundert Jahr® 1882 die erste 
Ladung mit gefrorenem Schaffleisch 
Port Chalmers nach En gland verlas- 
sen hat Dort verwaltet d® deutsche 
Kurt Plate d® modernsten Contai- 
ner-Hafen v® Neuseeland Seine 
Veriadeeinrichtungen machen ihn 
sogar zum schnellsten Containerter- 
minal d® Welt — g^HnolW als Bre- 
merhaven od® Tokio od® Rotter- 
dam. 

Es gibt noch mehr Rekorde. D® 
größte Staudamm - genau® vier 


Dämme - entsteht mit de® Clutha- 
VaDey-Projekt bis 199L In d® Pro- 
vinz Otago ist in d® sechzig® Jahr® 
des vorig® Jahrhunderts am mei- 
st® Gold gefunden, die erste Eisen- 
bahn d® südlich® Hemisphäre ge- 
baut word®. Auch das älteste noch 
in Betrieb befindliche Dampfschiff 
die MS Eamslaw, verkehrt noch bei 
Queenstown auf dem Lake Wakapitu. 
Er transportiert Touristen und hält 
Chicken and Champaigne für sie be- 
reit, d® leid® etwas süßlich gerate- 
nen Sekt dieses Land®. 

Um Queenstown herum, das ehe- 
malige Goldgräberzentrum, gruppie- 
ren rieh heute die wichtigsten touri- 
stisch® Attraktion® d® Südinsel: 
d® Coronet-Peak mit seinem durch 
Lifte erschlossenen aussichtsreichen 
Ski- und Wandergebiet, d® Shotover 
River mit dem schnellsten und flach- 
sten Jetboot, das dies® Fluß bei 
zwanzig Zentimeter Tiefgang in 
abenteuerlicher Fahrt entlangstäubt, 
picht« für ängstliche Gemüter. Das 
Automuseum bewahrt üb® hundert 
wohlgepflegte Oldtim®, die Sessel- 
bahn zum Aussichtsrestaurant 600 
Met® üb® d® Stadt schenkt d® 
1000-DoDar-Blick auf die Remar- 
kables, die unvergeßliche Bergwand 
am südlichen Seeufer. Bergsteig® er- 
klettern mehrere Dreitausender. 
Wanderer marschieren von hior vier 
Tage lang durch unberührte Natur 
auf dem Müford Track zum Milford 
Sound, dem schönst® Fjord d® 
Qordreich® Westküste. Golf, Krik- 
ket. Fliegen, sehr gute Quartiere und 
gutes Essen bei Josef Höberle, der im 
Gourmet-Expreß den kulinarisch 
nicht verwöhnt® Neuseeländern eu- 
ropäische Überraschungen zuberei- 
tet. Merkwürdigerweise schmeckt - 
außer bei Josef - ein Lammrücken in 
Europa besser als in dem Lande, aus 
dem® stammt. 

GÜNTHER SCHOLZ 
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Air New Zeaiand erschließt die ganze Weite 
des Südpazifiks - und die kontrastreiche 
Schönheit Neuseelands. Zwischen Gletschern i 
und Geysiren liegt nur ein kurzer Luftsprung. I 
Subtropischer Bush und immergrüner Regen- m 
waid, Buchten und Sandstrände, fischreiche 1 
Seen, schneebedeckte Vulkane - mit dem ■ 
Air New Zealand-Paß besonders leicht 9 
und bequem zu entdecken: Für nur ■ 
320 NZ$ (Erwachsene) 14 Tage I 

unbegrenzt fliegen. Alles sehen ■ 

und trotzdem Zeit haben m 

für zahllose Aktivitäten: JE 

Golf, Fischen, Surfen, n 

Tauchen, Jetboot- I 

fahren, Trekking... 


Mit Air New Zeaiand 
via Südsee - 
direkt zum schönsten 
Ende der Welt: 
Neuseeland. 


Natürlich und 
aufgeschlossen wie ganz 
Neuseeland 
ist auch die Crew der 
Air New Zeaiand. 

Exklusiver Bordservice, Kom- 
fort, behagliche Atmosphäre 
begleiten den Passagier über 
mehr als 20000 km, in allen 
Klassen. Vorzügliche Be- 
treuung in der Business-Class, 
höchste Bequemlichkeit in 
der Rrst-Class-Sleeperette 

Neuseeland via Südsee 
und Datumsgrenze. 

Start jeden Donnerstag und 
Sonntag von London-Gatwick. 
Zwischenstops und Umsteige- 
möglichkeiten in Los Angeles 
und Papeete. Direktanschluß 
Los Angeles - Honolulu - 
Fidschi -Auckland. 


Neuseeland, 

die Drehscheibe für den 
südparifischen Raum: 

Tonga, Samoa, die Cook-Islands 
und Neukaledonien. Jeden 
Tag bietet Air New Zeaiand ca. 
170 Rüge zu 41 Rughäfen in 
fünfzehn Ländern, von Auckland 
auch direkt nach Singapur, 
Tokio und täglich nach Sydney. 

Langstreckenerfahrung. 

Mit jeder Meile wachsen die 
Ansprüche an Zuverlässigkeit, 
Komfort und umsorgenden 
Service Air New Zeaiand zeigt 
vom Start weg die Lang- 
streckenerfahrung: Gewissen- 
hafte Wartung, Pünktlichkeit, 
Regelmäßigkeit - seit mehr als 
40 Jahren. Zwischenstops auf 
den schönsten Inseln des 
pazifischen Ozeans. 


Exotische Ziele. Europäisches Niveau. 
Der Partner, wenn es um die Welt geht 


1^ 

rw 


fr 


. airnew zeaianD . 

■ Ihr Partner im Südpazifik. I 

^ RatirerBuplatzlal>60ro^ ^ 

\ Buchung, Ticket-Verkauf und Reservierung ^ Wm 

in allen lATA-Reisebüros sowie über V 




Buchung, Ticket-Verkauf und Reservierung 

in allen lATA-Reisebüros sowie über 
alle Büros der British Airways, 

Generalagent der AIR NEW ZEALAND 
in Deutschland, in Österreich über m 

die Austrian Airlines und in der ^ pjr W 1 
L Schweiz über die Swissair, » 

^ Schweizerische Luftverkehr AG. \ 

(Gruppen-und Sondertarife \ 
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Von D. L. WILKS FINANZSYSTEM / Im Auf und Ab von Restriktionen und Stimulanzen 


D ie wichtigeren privaten Geldin- 
stitute in Neuseeland entstan- 
den als Tochter britischer Ban- 
ken schon in den ersten l^gen da 
europäischen Besiedlung. In der Fol- 
ge Würde die weiten* Ent wicklung Hw 
neuen neuseeländischen FünanzweU 
durch die Arhei fehpriingiingAn da 

örtlichen Institute und durch die poli- 
tisch-wirtschaftliche Entwicklung 
des Landes stark beeinflußt Zu diesen 
letzteren Faktoren kann hinzugeftigt 
werden, daß die Wirtschaft eine relativ 
kleine Größe auf weist Das hat natür- 
lich Auswirkungen auf den Wirkung^ 
kreis der Banken, wie er sich bis heute 
entwickelt hat und auf die Währungs- 
politik des Landes. 

Heute umfaßt das Finanzsystem 
Neuseelands eine große Vielfalt an 
Institutionen und Markten. Ihre zen- 
trale Rolle ist es, trotz bedeutender 
Unterschiede in ihren individuellen 
Aktivitäten, Kanäle anzubieten, aui 
denen die Geldmittel von Personen 
oder Organisationen, die davon zuviel 
haben, an die geleitet werden können, 
die sie entleihen wollen. Dazu zahlen 
Banken, vor allem Wirtschaftsbanken, 
Sparkassen, FSnanTi pnin g s gese] )- 
schäften, Börsenmakler, der private 
Hypothekenmarkt, Baugesellschaf- 
ten, Lebensversicherungsgesellschaf- 
ten, Handelsbanken, Fonds, der Geld- 
markt, da interbankäre Markt, da 
Mar kt der staatlichen Schuldver- 
schreibungen, die Effektenbörse, da 
Markt der Wechselstuben und ver- 
schiedene amtliche Agenturen, die 
Geld verleihen. 

Reguliert und kontrolliert werden 
die Währung, das Banksystem, die 
Zinskurse und internationale Wah- 
rungstransaktionen durch die Zen- 
tralbank, die „Reserve Bank of New 
Zealand“ , die 1933 gegründet wurde. 
Ihre Entstehung beruht weitgehend 
auf die Depression da 20a und da 
frühen 30a Jahre. Darauf folgte eine 
Neubeurteilung da Rolle da Regie- 
rung im Wirtschaftsleben. Heute ist 
die eigentliche Aufgabe da „Reserve 
Bank“, die Währungspolitik da Re- 
gierung auszufuhren. 

Das Hauptinstrument dieser Politik 
in Neuseeland ist die Anlage von Re- 
serven, die Geldinstituten, zum Bei- 
spiel den Handelsbanken, auferlegt 
werden. Diese sind verpflichtet, einen 
bestimmten Prozentsatz ihrer Rückla- 
gen in Cash, Regierungsanleihen oder 
auf Konten da „Reserve Bank" zu 
halten. Weiter können die Behörden 
Direktiven und Richtlinien für die 
Banken und andere Finanzinstitutio- 
nen erlassen, in denen die Natur und 
das Ausmaß da Geschäfte festgelegt 
werden. Schließlich ist die „Reserve 
Bank“ in da Lage, selbst auf dem 


Banken als Instrument staatlicher Währungspolitik 


schwankte, weil sie mit den Landwir- 
ten eben sehr eog aasoäiett siadC-- .. . 

Der sogenannte „offizielle" Geld- 
markt wurde 1962 angeführt durch 


Markt öffentliche Anleihen und ande- 
re Wertpapiere zu kaufen oder zu 
verkaufen. 


Der Marktanteil da Handelsbanken 
ist bis 1968 ständig gesunken. Seitdem 
hat sich da Trend umgekehrt, und 
1982 nahmen die Handelsbanken die 
Spitzenposition mit 45,4 Prozent aller 
Rücklagen ein. Das wirtschaftliche 
Bankensystem in Neuseeland besteht 
zur Zeit aus via verschiedenen Han- 
delsbanken. Jede verfügt über Nieder- 
lassungen im gnnTPTi Land. Sie bieten 
die üblichen Bank- «nd Geldwech sel - 
ebenste, dazu kurz- und mittelfristige 
Kreditvergabe an Privatpersonen 
oda Geschäftsleute an. 


den diese Egnt m llma finahmon er- 
leichtert, und dies erlaubte den Han- 
delsbanken, den Negativtrend ihrer 
Bedeutung umzukehren und wettbe- 
werbsfähiger zu woden. So konnten 
sie auch ihre Tätigkeiten stärker diver- 


verschiedenen geographischen Re- 
gionen, in denen jede arbeitet Die 
Post Office Savings Bank gehört hun- 
dertprozentig dem Staat, während die 
privaten Sparkassen im Eigentum da 
Handelsbanken stehen. 


erst 1977, als fest alle verbliebenen 
Zinskontrollen für die Sparkassen 
aufgehoben wurden. Dad urch wurden 
diese in die Lage versetzt, viel wettbe- 
werbsfahiger zu arbeiten. 


Ein Beispiel hierfür ist die Grim- 
me von Sparkassen-Töchtern (pri- 


Bis in die Mitte da 60a Jahre 
versuchten die Regierungen, die Wirt- 
schaftsbedingungen und die Wäh- 
rungspolitik zu beeinflussen, wobei 
sie prinzipiell die Handelsbanken im 
Auge hatten. Die Folge war, daß, unter 
anderem, die Handelsbanken strenge- 
ren Kontrollen seitens da Finanzbe- 
hörden unterworfen waren als andere 
Geldinstitute. Daher nahm ihre Be- 
deutung innerhal hriPCÜ Mnanzsy stems 
zugunsten anderer Finnen ab, deren 
Einfluß schnell anwuchs. 


düng von Sparkassen-Töchtern (pri- 
vaten Sparkassen). Hinzu kam, daß sie 
für eine Zeit weitgehend von Restrik- 
tionen bei der Festlegung des Zinssat- 
zes befreit waren. Seit April 1978 ha- 
ben sie auch die Erlaubnis, ohne Be- 
schränkungen auf dem wirtschaftli- 
chen Anlagemarkt zu operieren. Diese 
Änderungen in da Politik haben zu 
einem erheblichen Anwachsen des 
Anteils da Privatbanken am Kapital- 
markt geführt. 


An Sparkassen gibt es drei Arten in 
Neuseeland, die Bank da Post (die 
Post Office Savings Bank), die treu- 
händerischen Sparkassen und die pri- 
vaten Sparkassen, die sich vor allem 
durch die Rechtsnatur ihrer Eigentü- 
mer voneinander unterscheiden. 


Als Gruppe gesehen, hat sich da 
Anteil der Sparkassen am Kapital- 
markt bis 1968 ständig vergrößert 
Dies spiegelt das frühe Wachstum da 
Sparkassen bei ihrer Gründungund in 
ihren ersten Jahren wider. Ihr Anteil 
ist jedoch seitdem einem scharfen 
Rückgang ausgesetzt gewesen. Dies 
ist zum Teil darauf zurückzuführen, 
daß die Sparkassen in einem Umfeld 
arbeiten mußten, das stärkeren Re- 
striktionen ausgesetzt war, als es für 
die meisten anderen Geldinstitute da 
Fall war. Sie mußten mit Beschrän- 
kungen bei da Festsetzung da Zin- 
sen arbeiten. Das beeinflußte ihre Fä- 
higkeit, marktgerechte Hab enzmse n 
zu geben negativ und so ihre Fähig- 
keit, bei Einlagen mit anderen zu 
konkurrieren. 


Die unterschiedlichen Trends bei 
da Eirüagea-Politik da verschiede- 
nen Typen da Privatbanken kann 
zum Teil darauf zuruckgeführt wer- 
den, daß sie im Wettkampf um die 
Einlagen verschiedene Haltungen ein- 
genommen haben und darauf daß 
einige da Privatbanken ihre Einlagen 
an die Handelsbanken abge ge ben ha- 
ben, die vor allem für den „kleinen 
Sparer" attraktivere und flexiblere 
Anlagemöglichkeiten auf den Markt 
bringen konnten, weil sie unter ge- 
ringeren Restriktionen arbeiten konn- 
ten. 


ten für den Investor zu betreiben. 
Auch bemühten sie sich, Möglichkei- 
ten zur Finanzierung von Investitio- 
nen anzubieten, die den Notwendig- 
keiten des Marktes auf den Leib ge- 
schneidert sind. 


Seit Mitte da 60a Jahre dann wur- 


Das Ei gentum an den zwölf treuhän- 
deriseben Sparkassen, die zur Zeit 
aktiv sind, basiert auf dem Prinzip 
kommunalen Besitzes innerhalb da 


Obwohl 1976 Maßnahmen in Kraft 
traten, das Finanzsystem von den 
Zinsbeschränkungen zu befreien, 
blieben die Kontrollen für Bankeinlar 
gen erhalten. Diese Lage änderte sich 


Fh y m zte run g sgcs eUscha ft*»n zäh- 
len zu den Gesellschaften, die in den 
verga n genen .Jahren in Neuseeland 
am schnellsten wuchsen. Dieses 
schnelle Wachstum resultiert aus ei- 
ner Verbindung von den' Wirkungen, 
die von den Beschränkungen da an- 
deren Finanz-Gesellschaften (Han- 
delsbanken und Spar kassen ) aus gin- 
gen und da Bereitschaft das eigene 
Geschäft mit interessanten Angebo- 


Einzigartig in Australien und Neu- 
seeland sind die Börse und die Waren- 
terming esc hafte. Ebenso die Leistung 
von finanziellen Diensten fiir den 
landwirtschaftlichen Sektor, für die 
Agenten, die beim Wollverkauf, bei 
Getreide und Saatgut bei Verwaltung 
und Erwerb von Grundeigentum, bei 
da Lieferung von Handelsware, da 
Ausstattung und anderer verschiede- 
na Waren, die auf da Farm benötigt 
werden, beschäftigt sind. Diese ^Fir- 
men haben pinen langsamen Rück- 
gang ihres Anteils am Kapitalmarkt 
erlebt Im Jahre 1982 waren es nun- 
mehr 0,9 Prozent 


Dies war eine Folge da Beschrän- 
kungen für ihre Zinssätze bei Krediten 
und Einlagen und auch eine Folge des 
Wettbewerbs im landwirtschaftlichen 
Kreditgeschäft, den andere größere 
Konkurrenten ihnen lieferten, zum 
Beispiel die Handelsbanken. H i nzu , 
kommt daß da Erfolg ihrer Vertreter 
Tiisammpn mit dem des Agrarsektors 


ten Zuflucht*:DasRechthterai «hadfc 
via ausgesuchten Gesellschaften 
durch die „Reserve Bank" eingt* ' 
räumt Der Marktanteil d ieser ■amtife- 
eben Händler ist seit: den frühen 70er- 
Jahren gesunken. Dies spiegelt ihre . . 
Unfähigkeit wider, vonder flexibferec \ 
Zinspolitik Gebrauch zu machen, die^ 
in dies»*« Jahren einsetzte. Denn aus 
Sicherheitsgründen wurde von ihnen. ' 
verlangt einen größeren Anteil ihrer/ 
Rücklagen in staatlicfaenSidterheflgn . 
anzufegen, deren Zinssätze uräer dem 
Marktniveau lagen. In jüngster Zeit 
sind jedbehdie staatlichen Scfcuitfver-- ; 
Schreibungen wettbewerbsfähiger ge- - 
worden und mit ihnen die Zinsen für 
Einlagen bei den Händlern. 

Füreine Vielzahl von Geldinstituten 
sind 1981 wieder Kontrollen für ihre . 
Zinspolitik eingeführt Worten. Wah- 
rend diese Kontrollen mir als effektive 
Beschränkungen für kurze Zergehen - 
sollen, mit der Wirkung, daß Zinssätze - 
auf dem Markt in da Fblge unter die - 


Mit CER kommt Nachbar Australien (noch) näher 


S eit dem 1. Januar ist das Abkom- 
men über engere Wirtschaftsbe- 


kJmen über engere Wirtschaftsbe- 
ziehungen zwischen Australien und 
Neuseeland, das „Australia - New 
Zealand Closer Economic Relations 
Trade Agreement" (CER), in Kraft. 


Vermutlich wird sein Ergebnis 
sein, daß da gesamte Warenaus- 
tausch zwischen beiden Ländern 
von Zo llhwnrimnisKgn befreit sein 
wird. 


„Unsere Länder sind durch enge 
Bande aus Geschichte, Sprache und 
Geographie miteinander verknüpft“, 
sagte Neuseelands Ministerpräsi- 
dent Muldoon im Dezember bei da 
Unterzeichnung. „Es ist sehr sinn- 
voll für Neuseeland und für Austra- 
lien, diesen weiteren Schritt zu un- 
ternehmen. Wir sind natürlich glück- 
lich, daß die größere pazifische Re- 
gion über einige da dynamischsten 
Volkswirtschaften da Welt verfügt 
Australien und Neuseeland werden 
nun in einer besseren Lage sein, die 


Chancen, die das bietet, zu ergrei- 
fen“, sagte da Premier. 

Zentraler Inhalt des Vertrages ist, 
äße handelsrechtlichen Vereinba- 
rungen zwischen 1983 und 1988 aus- 
laufen zu lassen, die Import-Lizen- 
zierung bis 1995 und steuafiche An- 
reize für den Export bis 1987. 

Das ergibt einen ordentlichen, 
langsnmwi Abbau Handels- 

bemmnisse, um innerhalb von 12 
Jahren eine komplette Freihandels- 
zone zu erreichen. Molkereiprodukte 
und Wein werden in gesonderten 
Vereinbarungen geregelt ebenso 
Haushaltsgeräte, Teppiche, Plastik- 
artikel und einige Gartenbauproduk- 
te. Einige andere Erzeugnisse müs- 
sen noch abgehandelt werden, wie 
Stahl und Motorfahrzeuge. Die Plä- 
ne für die Industrieentwicklung in 
beiden Ländern sind schon abge- 
stnnmt 

Dementsprechend wird bald da 
Handel sämtlicher Erzeugnisse libe- 
ralisiert sein. 


Hugh Templeton, da neuseeländi- 
sche Minister für Handel und Indu- 
strie, hat jüngst einige Vorzüge des 
CER aufgezeigt: 

• ein größerer Markt von 18 Millio- 
nen Menschen, die vereinigte Bevöl- 
kerung von zwei Ländern; 

• eine gemeinsame Planung und 
Erschließung da immensen Res- 
sourcen beider Länder, 

• erhöhtes industrielles Wachstum 
und größere Effizienz; 

• gesteigerte Attraktivität für Inve- 
storen; 

• verbessertes Marketing durch die 
Harmonisierung da Handels- 
interessen beider Lander; 

• eine stärkere Bedeutung beider 
Länder für die Sicherheit und die 
Entwicklung da pazifischen Region. 

Schon Dutzende von Firmen auf 
beiden Seiten treffen die Vorberei- 
tungen, um die Vorteile, die CER 
bringt, zu nutzen. Zwei Firmen, die 
'gleichartige Produkte hersteilen, 
handele es sich nun um Chemiepro- 


dukte, K ühls chränke, Stereoanlagen 
oda chirurgisches Besteck, können 
ihre Forschung^- und Entwicklungs- 
kosten verbinden. Sie können ihre 
Produktionskapazität wirkungsvol- 
ler durch größere Spezialisierung 
einsetzen. Und diese Waren können 
dann in größeren Einheiten berge- 
st«^ und in wirtschaftlicherem Maß- 
stab abgesetzt werden. So können 
sie beispielsweise von dem einen ins 
andere Land transportiert werden, 
um dort verpackt und an den Handel 
ausgeliefert zu werden. 

Europäische Investitionen in Neu- 
seeland sollten durch CER einen 
Schubs kriegen. Die Aussicht, im- 
stande zu sein, nach den gleichen 
Regeln auf dem australischen Markt 
zu verkaufen wie auf dem heimi- 
schen in Neuseeland, sollte Unter- 
nehmen da nördlichen Hemisphäre 
anstacheln, eine Partners chaft mit 
einer neuseeländischen Firma zu su- 
chen, um gemeinsam die Vorteile 
des größeren Marktes zu nutzen. 


Die besten Erfolgsaussichten bie- 
ten rieh für Firmen, die im Bereich 
da fortschrittlichen Technologie zu 
Hause sind. Das umfaßt holzverar- 
beitende Firmen, die Hersteller von 
Haushaltsgeräten, von Präzisions- 
werkzeugen, von speziellen medizi- 
nischen Geräten, von Chemiepro- 
dukten, umfaßt die Druckindustrie, 
die Herstella von Fahrzeugkompo- 
npntpn und schließlich die Textil- 
und die Bekleidungsindustrie. 


Es bieten sich ferner auch für 
Dienstleistungsbetriebe Expan- 
sionsgelegenheiten, indem sie ihre 
Tätigkeiten auf das andere Land aus- 
dehnen. 


Im Frühjahr 1982 wurde emJntante* 
Arbeitskomitee eingesetzt, um die 
Strukturen des Finanzsystems zu stu- 
dieren. Experten der „Reserve Bank" 
Neuseelands und des Amtes für Ver- 
mögensverwaltung waren beteiligt. 
Ihre Zielsetzung war zu prüfen, in 
welche Richtung sich zu entwickeln 
das Finanzsystem ermutigt woden 

SOflte. Auch’ Sollten Maftrtfliwrwn zu 

Änderungen da gegenwärtigen Ar- 
beitsbedingungen untersucht wer- 
den, um die Effizienz zu erhöhen. 


Aba es wäre wohl ein Fehler, CER 
nur im wirtscha ftlich en Kontext zu 
begreifen. Der CER-Vertrag bietet 
auch für Australien und Neuseeland 
die Grundlage, ihren Hatz in da 
größeren asiatisch-pazifischen -Re- 
gion zu entwickeln. MM. 


DieArbeit dieses Komitees hat nütz- 
liche. Erkenntnisse und Empfehlun- 
gen für die notwendigen Schritte ge- 
bracht, welche die Entwicklung zu 
einm effizienteren imd wettbewerbs- 
fähigeren Fmanzsektorin Neuseeland 
stärken sollen. 


D. L. WUfci ist Governor der „Reserve 
Hank" von Neuseeland 


«Ich bin angenehm überrascht und 
geradezu entzückt vom edlen Bouquet des 
neuseeländischen^Müller-Thurgau . . .” 


gplj 


Professor Helmut Becker, Geisenheim 


Ja - wir werden auf der Ariuga sein, 
und wir hoffen, daB Sie uns dort 
besuchen können, um mit uns über 
unsere vielfältigen Produkte zu 
sprechen, wie etwa tiefgefrorene 
Früchte für industrielle Zwecke, 
Dosenfrüchte, Fruchtsäfte . und 
Fruchtsaftkonzentrate sowie neu- 
seeländische grüne Muscheln. 


Falls Sie uns nicht besuchen kön- 
nen, hoffen wir auf Ihre Anfragen 
an unser Büro in Hamburg: 


* vv?;*;. 
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Weinexperten haben sich schon oft über 
die klimatischen Parallelen zwischen 
Deutschland und Neuseeland geäußert. 
Nun haben sie entdeckt, daß traditionsrei- 
che Trauben wie Müller-Thurgau und Syl- 
vaner in Neuseeland nicht nur hervorra- 
gend gedeihen, sondern daß sich ein 
einzigartiger neuseeländischer Stil heraus- 
kristallisiert hat. 

„Deutsches Bouquet mit französischer 
Frische“ wie Tony Lord vom englischen 
Decanter Magazin es nannte. 

Hugh Johnson vom „World Atlas of 
Wine“ beschreibt es als „eine der aufre- 
gendsten neuen Entwicklungen der Welt“. 

Und Professor Becker faßt es zusam- 
men; „Da ist dieses gewisse Etwas in 
Neuseeland, das uns mit einem wunder- 
vollen Wein vom anderen Ende der Welt 
präsentiert.“ 

Die Cooks Wine Company Neuseeland 
ist mit klassischen Weinen von außeror- 
dentlicher Qualität und einzigartigem 
Charakter in den Vordergrund getreten. 

Hugh Johnson sagt über den 1982er 
Jahrgang: „Die lieblich würzige Blume 
entfaltet sich zur Vollkommenheit . . . mit 
Sicherheit ein Glanzstück neuseeländi- 
scher Winzerkunst.“ 





TNL Export Limited 
Lange Reihe 29 
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2000 Hamburg 1 
Westdeutschland -. 
Telex 2 163 559 (NZMP) 


Dennis Morris vom Londoner „Daily 
Telegraph“ drückt es vorsichtig aus: 
„Cooks Müßer-Thux-gau könnte etliche 
europäische Weine der gleichen Rebe er- 
röten lassen.“ 

Kein Wunder, daß Pamela Vandyke- 
Price von der „London Times“ sagt: „Ich 
bin mit Sicherheit nicht die einzige, die 
■ sich an neuseeländischen Weinen gerade- 
zu ergötzen kann.“ 

Willkommen! 

Wir freuen uns, Sie auf der 
ANUGA 

begrüßen zu dürfen 
am Neuseeland-Stand 
vom 15. bis 29. Oktober. 

Professor Becker beschreibt Cooks Wei- 
ne als „leicht, geschmackvoll, fruchtig: 
Weine, die sich heutzutage großer Nach- 
frage erfreuen“. 

Warum besuchen Sie uns nicht an unse- 
rem Stand und probieren einen der folgen- 
den Weine: 






Von diesem neuen Hamburger Bü- 
ro aus wird Mr. J. J. Currie, der der 
weitverzweigten TNL. Group Ltd. 
angehört, sich nicht nur um die 
Geschäfte der TNL Export Ltd. 
kümmern, er ist auch für andere 
Bereiche des Konzerns, wie etwa 
Inklusivtouren nach/ Neuseeland 
und den Verkauf von mikrobiologi- 
schen Impfstoffen, zuständig. 


Die fetten Jahre sind vorbei! 


Auf der ANUGA ’83 präsentieren wir Ihnen Neuseeland Lamm in Spitzenqualität. Von junqen 
Weidelämmem. Aufgewachsen auf den saftigen grünen Wiesen Neuseelands. Ohne viel Rät 
Natürlich zart, Frisch oder gefroren. Profitieren Sie von diesen eiskalten Chancen, denn wir sind 
in den besten Kühltruhen zu Hause. Bald auch in Ihrer. 


Cooks 1982 Mülier-Thurgau 
Cooks 1982 Sylvaner 
Cooks 1982 Gewürztraminer 
Cooks 1982 ChaucM Gris 
Cooks 1982 Chenin Blanc 
Cooks 1982 Chardonnay 
Cooks 1981 Cabemet Saavignon 


I I Die Cooks New Zealand Wine 

I TT I Company ist nach dem Forscher 
■ 5 James Cook benannt, der 1769 

Neuseeland entdeckte. Kapitän 
Cook, ein Engländer, bekannt für seinen Mut und seine 
Aufrichtigkeit, war ein wahrer Pedant, wenn es um Qualität 
ging. Das gleiche gilt für die Kellermeister von Cooks. 





rime meat 


Cooks 


CRI vUIYfc tri« 


COOKS NEW ZEALAND WINE COMPANY LTD 
25 Great South Road, Auckland. Phone 504-725 
P.O. Box 26-019, Epson, Auckland. Telex: NZ601Q3 
Bitte scheue» Sie sich nicht uns mal zu schreiben. 


Gunter Bagowski 
Heidemarie Zimmer OHG 
Union Kühlhaus Neumühlen 
2000 Hamburg 50 
Telefon 040/39 11 84 
Telex 2 14 568 prime d 



Halle 10 (Obergeschoß) 
Stand 40 GangH 


mismm 
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hat man auch die Auswirkungen sal- 
dier Kontrollen auf den EinlaienSüß 
zwischen den verschiedenen Geldin- 
stituten einer strengen Überärachüng 
unterzogen. •] “ r V 

Sät 1976 wurden Schritte .unter- 
nommen, die Entwicklung, eines, akfr - 
veren staatlichen Rentenmarktes zu 
ermutigen, unter BinicMufi zum Be*-., 
spiel da Ausgabe von Papieren, deren - 
Zinssätze eher mit denen de$ Marktes 
in Einklang sind. Zu -diesen Moßhah- - 
men zählt auch die Ankündigung von . .. 
Ministerpräsident R. D. Muldoorv ab - 
Septemba 1983 für die Ausgabe staat- 
licher Anleihen das System von Ange- * 
bot und Nachfrage einzu fuhren 
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GROSSPROJEKTHE / Erdgas- als Basis 

Deutsche Firmen 



Ifeüseriandander ReaÜsde^ 
ruug enjger sipßerer Projekte, deren 
hauptsScIJicbes- Ziel es ist, die. be- 
tracbüichen' Energiereserven des 
Lawfe.zd erschließen. 

... Ba»J#hIß& Naturgas, Kohle und - 
Wasser sowie geothermische Kräfte. 
Mit der Ers ch l ie ßung dieser Gueflen 
verbindet ach vor allein: die Überle- 
gung, die zu erhehüchen Preisen 
importierte Energie zu ersetzen iind 
dadurch im Ergebnis die Zahhmgsbi- 
lanz Neüseeiands zu verbessem. : 

Die Strategie der Regierung zum 
wirtschaftlichen. Wachstum betont 
daher : eäne wirkungsvolle Nutzung, 
der heimischen Energiequellen, wo- 
bei diese den Umweltkonzeptionen 
der 80« Jahre angepaßt sein muß. . 

Die Regierung hat die Errichtaog 
einiger größerer Vorhaben gebilligt, 
damit sie die Energie, das , r Aibeitska- 
pital“ liefern» um eine diversifizierte 
und weniger verwundbare Wirtschaft - 
mentwicfeelq. 

Im Vordergrund bei den Energie- 
vorhaben steht die Erschließung des 
großflächigen Maui-Gasfeldes und 
seiner Reserven. Damit soll bis 1987 
eine äOprozentige Selbstversorgung 
bei K&-Trähstoffen erreicht werden. 
Zugleich soü_das Gas als Grundstoff ' 
für eine V&fcafrlpetrochemischer Er- 
zeugnisse. zum Einsatz kommen» 

ffierbaragenzwei Vorhaben her- 
vor, die auch im Weltmaßstab groß zu 
nennen sind. Das st einmal das Gaeo- 
line-Projekt der New Zealand Syn- ' 
theüc Cörporaäon,mftdemdas 
Maui-Gas ZU Methano l nnd dann ZU 
synthetischem Benzin umgewanddt. 
weiden soft. Mitte l985 soll das Werk 
stehen.. Das; Vorhaben, das . einen 
jä hrliche n Output von, 570 000 t ha- 
ben soll,' wird 15Ö2 Mio. NZ-£ kosten. 

Das Erzeugnis des synthetischen 
Benzin-Vorhabens wird dann zur . 


Marsden- Point Petrol Raffinery ver- 
schifft, wo es mit Benzin, das dort in 
der Raffinerie hergestellt wurde, ver- 
schnitten wird. Aus diesem Grunde 
wird die Marsden Point Raffinerie 
zur Zeit erheblich erweitert, um die 
Produktion von raffiniertem Benzin 
von ' gegenwärtig 2575 000 auf 
3 370 000 1 zu eihöhen (jährlicher Pro- 
duktion). Zusätzlich wird ein Hydro- 
cracker installiert, um die Flexibilität 
der Raffinerie zu steigern. Die Kosten 
der Erweherungsarbeiten belaufen 
sich auf 1 Mio. NZ-£ (1982). 

Unter den kleineren Vorhaben auf 
Gasbasis ist die Amonium-Ureat- An- 
lage zu nennen. Sie nutzt Maui-Gas 
um jährlich 155 000 t von granulier- 
tem Urea und 7000 1 von Amonium 
herzustellen. Das Amonium Urea 
wird in granulierter Form hauptsäch- 
lich als Dfin ggmit igi . Verw endu n g 
finden. Die Kosten des Projektes be- 
laufen sich auf etwa 110 Mio. NZ-£. 

Deutsche Beteiligung gibt es unter 
anderem beim Bau des Clyde- 
Damms, der die Elektrizitätsversor- 
gung verbessern soD. Das Konstruk- 
tjnU f ffTntei-nphmgn Zuhirn GmbH Ist 

mit der neuseeländischen Firma W3- 
Üamsson Construction Ltd. ein Joint 
Venture. * > ingpgangpn > welches den 
Hauptauftrag über 590 Mio. NZ-£ er- 
halten hat . Bei der Ausbaustufe ZI 
sind mit Mannesmann Demag Sack 
GmbH und Scbloeman-Siemag zwei 
weitere deutsche Firmen unter den 
funfen, die ach für den Auftrag zur 
schlüsselfertigen . Herstellung vor- 
qualifiziert haben. 

Aber darüber hinaus sind noch eine 
Reihe deutscher Finnen bei der Er- 
Schließung der Energiequellen betei- 
ligt Es ist zu erwarten, daß, wenn sie 
sich auf dem neuseeländischen 
Markt zurech tgefl i ti <fen sie 

die. Schrittmacher für viele andere 
s«n werden. 

M.M1 


SCHIFFAHRT / Störende Aktionen gegen deutsche Schiffe 

Dichte der Linienabfahrten 
verwundert die Experten 

kottmaS nah men ist es, daß Schiffe 
der Reederei unter neuseeländischer 


T Tambure ist für Neuseeland einer 
Xi der wichtigsten Hafen in Euro- 
pa. Nahezu alle Exportwaren weiden 
verschifft. Für die neuseeländische 
Ausfuhr ist Fleisch iy»ch wie vor das 
weitaus bedeutendste Produkt Wolle 
ist nach Heisch und Milchprodukten 
auf den dritten Rang zurückgefhBen. 
In Hamburg werden vor allem Wolle, 
Früchte und Fleisch gelöscht Deut- 
sche Exporte nach Neuseeland um- 
fassen die gesamte Palette deutscher 
Industrieerzeugnisse. 

Wie aus einer Analyse des , Unter- 
nahm ensverband es Hafen Hamburg“ 
hervorgeht, ist Neuseeland nicht nur 
das von Hamburg weitestmöglich 
entfernte Fahrtgebiet, sondern es ist 
auch eines der jüngsten überhaupt. 
Dennoch ist es ein Fahrtgebietsteil, 
der in der Dichte der Linienabfehiten 
Australien nicht nachsteht Dies ist 
um so verwunderlicher, da der See- 
güterverkehr yon der Bundesrepu- 
blik Deutschland nach Australien ein 
V ielfache s desjenigen mit Neusee- 
land ausmacht 


Wichtigster Hafen 
ist Auckland 


Fast alle wichtigen Inlandsplätze 
Neuseelands sind von den Häfen aus 
sowohl über das mehr als 5000 Kilo- 
meter lauge Netz der privaten wie 
staatlichen Tfliaprihnhwon als auch 
über das gut ausgebaute Straßennetz 
zu erreichen. Die Eisenbahnen der 
Nord- und Südinsel sind durch Fähr- 
schiffslinien über die Cook-Straße 

ini toinanripr rarh nnrien. 

Der wichtigste Hafen von Neusee- 
land ist Aukland. Der Seegüterum- 
schlag betrug im letzten Jahr rund 
sechs Millionen Tonnen, ein Zehntel 
des jährlichen Umschlages im Ham- 
burger Hafen. Aukland sowie Port 


Taranaki, Wellington, Napier und 
Nelson werden hauptsächlich für die 
Verschiffung von Forst- und Agrar- 
produkten benutzt 

Der Güteraustausch mit Neusee- 
land stagniert gegenwärtig. Die Wirt- 
schaftslage läßt größere Importe 
nicht zu. Die Wachstumsaussichten 
der neuseeländischen Wirtschaft sind 
mittelfristig nicht besonders günstig, 
wenn auch mit einem verstärkten 

Anziehen der Preise für Agrarerzeug- 
nisse und forstwirtschaftliche Pro- 
dukte gerechnet wird. Das käme 
Neuseeland zugute. 

Auch die restriktive Landwirt- 
schaftspolitik der Europäischen Ge- 
meinschaft macht der neuseeländi- 
schen Wirtschaft zu schaffen. Ange- 
sichts dieser Lage ist es um so unver- 
ständlicher, daß zwei Gewerkschaf- 
ten den Handelsverkehr mit Europa 
und der übrigen Welt durch Boykott- 
aktionen gegen deutsche Schiffe stö- 
ren. 

Deutsche Schiffe mit deutscher Be- 
satzung unter deutscher Flagge gera- 
ten bisweilen in Neuseeland und 
Australien unter heftigen „rhetori- 
schen“ Beschuß. Die Columbus- 
Line, eines der erfolgreichsten deut- 
schen Contamerschiffsunterriehmen 
und eine Tochter der Reederei Ham- 
burg-Süd (Oetker-Konzern), wird von 
australischen »nd ne useeländischen 
Gewerkschaften schwerpunktmäßig 
bestreikt Die Gewerkschaften in 
Neuseeland wie in Australien wollen 
erreichen, daß diese Schiffe künftig 
nicht mehr unter deutscher, sondern 
unter deren nationaler Flagge mit 
einheimischer Besatzung fahren 

Zuletzt war im August dieses Jah- 
res die „Columbus America“ im Ha- 
fen von Port Chalmas (Neuseeland) 
festgehalten worden. Ziel der Boy- 


Flagge gestellt und mit neuseeländi- 
schen Seeleuten bemannt werden. 
Auf diese Weise wollen sich die Neu- 
seeländer einen „angemessenen“ 
Frachtanteil am Ladungsaufkommen 
zwischen Nordamerika und Neusee- 
land sichern. 

Die Columbus-Line setzt zur Zeit 
zehn Containerschiffe ä 1000 Contai- 
ner im „Pendelverkehr“ vor allein 
zwischen Australien, Neuseeland 
und den USA ein. Dieser „Cross Tra- 
de“ ärgert die Unions in Neuseeland. 
So wurden die Schiffe der Hambur- 
ger Reederei bisher von zwei Ge- 
werkschaften boykottiert. 


Arbeitslosigkeit 
schafft Probleme 


Die Columbus-Line und die Ham- 
burg-Süd Reederei haben ln diesem 
Streit bereits die Bundesregierung 
eingeschaltet Auch sind Gerichte in 
Neuseeland in diesem Streit angeru- 
fen worden. 

Unter den neuseeländischen See- 
leuten herrscht große Arbeitslosig- 
keit Dies ist einer der Gründe, wes- 
halb die Unions die deutsche Be- 
satzung gegen einheimische Seeleute 
auswechseln wollen. 

Zum anderen aber verfugt die 
staatliche „Shiping Corporation of 
New Zealand“ nur über neun Schiffe. 
Sie fehlen zwischen Europa, USA, 
Asien und Neuseeland. 

Der Schaden, der durch den Boy- 
kott entstand, wurde von der Reede- 
rei Hamburg-Süd mit rund einer Mil- 
lion Mark angegeben. 

HANS MANN 


INTERVIEW MIT RON TROTTER 

Kontingente bremsen 
den freien Handel 


DIE WELT: Wahrend seines Besuchs 
in Auckland schlug Minister Lambs- 
dorff vor. daß westdeutsche Firmen 
verstärkt in Neuseeland investieren 
sollen. Ist dies ein realistischer Vor- 
schlag? 

Ron Trotten Die Bundesrepublik ist 
bekannt für ihre ausgesprochen lei- 
stungsfähige und fortschrittliche In- 
dustrie, vor allem auf den Gebieten 
Schwermaschinen, Transport, Präzi- 
sionsinstrumente. Neuseeländische 
Geschäftsleute hoffen, von der tech- 
nologischen Führungsrolle der Deut- 
schen zu profitieren, um die eigene 
Industrie leistungsfähiger zu ma- 
chen. Unsere Arbeitskräfte sind sehr 
gut ausgebildet und haben anerkannt 
überdurchschnittliche Fähigkeiten; 
für westdeutsche Unternehmen, die 
bei uns investieren wollen, sind die 
Voraussetzungen also günstig. Des- 
halb würde ich sagen: Ja, der Vor- 
schlag ist realistisch. 

DIE WELT: Die Beschränkungen der 
EWG beeinflussen den Handel zwi- 
schen der Bundesrepublik und Neu- 
seeland. Sehen Sie da eine Lösung? 
Könnte eine 5-Jahres-Garantie, wie 
sie für Butter im Gespräch ist, ein 
Modell für weitere Exportgüter sein? 
Ron Trotter Die Beschränkungen 
der EWG wirken sich in erster Linie 
auf Milchprodukte und in geringem 
Maße auf Lammfleisch und Äpfel 
aus. Die meisten anderen Warengrup- 
pen sind relativ frei von Beschrän- 
kungen. Natürlich waren die tierme- 
dizmischen Vorschriften der EWG 
sehr kostspielig und waren mit ho- 
hem Kapitalaufwand für unsere 
fleischverarbeitenden Unternehmen 
verbunden, um den EWG-Vorschrif- 
ten gerecht zu werden. Diese Vor- 
schriften sind jedoch globaler Natur 
und beschränken sich nicht nur auf 


Neuseeland, und ebenso wie die an- 
deren Länder, die von ihnen betrof- 
fen sind, müssen wir uns an diese 
Vorschriften halten. 

Was die 5-Jahres-Garantie angeht, 
so würden wir nicht in eine Lage 
kommen wollen, in der unser Handel 
von Kontingenten diktiert wird. Wir. 
als GATT-Mitglied, .sind überzeugte 
Anhänger des freien Warenverkehrs 
im internationalen Handel, vor allem 
auf dem Agrarsektor. 

DIE WELT: Neuseeland hat eine 
wichtige Rolle in der Entwicklung 
der Südpazifik-Region übernommen. 
Welche Aussichten gibt es hier? 

Ron Trotten Neuseelands Beziehun- 
gen zu bestimmten Staaten im Siid- 
paziflk bestehen seit langem: Diese 
sind mit der allgemeinen Bewegung 
hin zur Unabhängigkeit in dieser Re- 
gion noch gewachsen. Neuseeland 
nimmt aktiv an regionalen Organisa- 
tionen teil und hat seine bilaterale 
Entwicklungshilfe dorthin in bedeu- 
tendem Maße erhöht: mehr als 65 
fließen nun in südpazifische Länder. 
Neuseelands Hilfe konzentriert sich 
auf die Entwicklung im Agrar- und 
Forstbereich, auf Energieschätze, 
Transport- und Kommunikationswe- 
sen. Auch in anderer Weise hat Neu- 
seeland an der wirtschaftlichen Er- 
schließung der Region mitgeholfen, 
so zum Beispiel durch ein Indu- 
strieentwicklungsprojekt, das neu- 
seeländische Unternehmen anregt in 
ausgewählten pazifischen Staaten 
verarbeitende Industrie zu schaffen. 
Die Gesamtwirkung dieser erhöhten 
wirtschaftlichen Aktivität müßte für 
den neuseeländischen Handel sowie 
für Handelspartner wie die Bundes- 
republik von Vorteil sein. 

Ron Trott »f hi Barator dar MuMBlttndiachan 
Regierung und Chat von Reicher Challenge. 
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EINLADUNG 


Besuchen Sie . uns auf der 
ANUGÄ vom 15. - 19.10. 1983, 
Köln, HaHe 7A, Stand 2-18 



HENNESSr fiMDMB SYSTEM 

P. O. Box 6746, Wellesly Str. 
Auckland 

Telex:GPOAKNZ 2553 
(Halle 14 ) 



Hw MM RsMMrt! Huri 

Manners Street P. O., Wellington 
Telex: FISHBRD NZ 3 265 





NEW Z EALAND 

KiwiFRurr» 


f)Cbi>rn«hi.^Zed^ W^tabooiy IMO- 

InTörmationsbüro: 7 
8000 München 81, Hemingstr. 15 
- TeLO 89798 2095 - . 


Ika TMM Maat M 

Ml twm Ben iimmu dns* 

Kommunikation & Marketing . , 

Venusbergweg 35, 5300 Bonn 1 

“TOI. 02 28 -2170 26-8 ; 


TMLEmnim älsw pamhoüsc 

P.O.‘Box48 - CMP UDL 
Nelson ~ P- O. Box 2067 
Telex 3 6S3. Stoke 

: Telex 3 1 447 . 



TURMS i GmMs EspMti LH 

... < 3 ity,Markets, P. O. Box 56, . 
Auckland 

Telex: NZ^653 CANTAB 


J. WATTIECANNERIES LID. 

; P. Qi Box 439 
- Hastings 

Telex: NZ 3 257 WATTHIHAS 


P.O. Box 4145 
Mount MaunganuT 
- Tetex NZ 21 850 


Pfanier- 

sMde 


Meeres- 

frtictite 


Kiwl- 

trficlite 


Lamm- 

fleisch 



i oRimi 
Früchts, Gemü- 
se und Humen. 


froren* und vet- 
aibettete Früch- 
te und Gemüse 
(wehgröBter Ex- 
portsurvon KM- 

MchM 



Früchte- 

HBÜ 

Gemfise- 

Expart 


Bowron’s Lammfelle 
ans Neuseeland . . . 


. . . sind waschbar 
. . . besitzen 
Wollsiege 
. . . gibt es in 
vielen Formen 
und Farben 
. . . bedeuten 

kompromißlos 

Spitzenqualität 




Felle für 
alle Fälle . . 

. . . Bowron® 
BABYGARE 
Lammfelle 
. . . Medizinische 
Lammfelle 
t . . Vorfegerfolie 
.KAMIN- 
Feltteppiche 


RdneSd u nw fc 


Faber-Müller GmbH 

Postf. 13 63 - Bargloyer Str. 2c 

D-2878 W1 Weahausen 

Telefon 0 44 31 / 37 71 - Telex 2 54 511 


INTEX 


Aktive Handelsgesellschaft, die auf Exklusivbasis 
mit deutschen Partnerfirmen im Import/Export von 
Waren, Produktionsgötem oder Rohmaterialien Zu- 
sammenarbeiten will. 

Wir bieten dafür fünfzehnjährige Erfahrung und 
umfassende Kenntnis sowohl des heimischen Mark- 
tes als auch der Überseemärkte und besitzen das 
Potential, auf allen Ebenen verhandeln zu können. 


Intex Agents Ltd. 

Box 8583 Auckland New Zealand 
310 New North Road Kingsland 
Telephone (64) (9) 3 28 32 

Telex: NZ 60 753 Textura - Telegrams: Textura, New Zealand 


— Gullivers-Reisen = 

GmbH 

„Ein Unternehmen der MAOF-Gruppe“ 
Unser 

Neuseeland-Angebot 

Winter 1983/84 

ist in vielerlei Hinsicht nicht das billigste, es ist 

aber imt Sicherheit eines der reichhaltigsten. 

Und: Was kann schließlich besser sein als 
Qualität, wenn es um das „schönste Ende der 
Welt“ geht? 

Wir bringen Sie hin: wohlüberlegt, durch- 
dacht, betreut. Mit unserem deutschsprechen- 
den Partner in Auckland. 

Gullivers präsentiert Ihnen Neuseeland zum 
Angewöhnen. 

Fragen Sie uns nicht nur nach unserem neuen 
Katalog. Fragen Sie uns aus! 


Gullivers Reisen 
Barckhaosstraße 18 
6000 Frankfurt am Main 
Telefon: 06U-728447-9 
Telex: 4-189571 


Gullivers Reisen 
Schwanthalerstraße 60/n 
8000 München 2 
Telefon: 089-539420 
Telex: 5-23976 


Ihr Penner 


Australien / Neuseeland 

10 -i Provision cul aUe 

Fcrcerri Sie unserer, Kctslcg ar» 
Hczdenbercrss. 29 d. :OCO Berlin 12 

■2 26113 46, Telex 1S3 623 rb :oo d 


AUSTRALIEN NEUSEELAND SÜDSEE 

Camper • Mietwagen • Bustouren ■ Farmaufenthalte • Camping- 
nj] P) .\ touren - Inselurlaub • Fluge - Sudseeweitreisen usw. 

1 DR. DÜDDER REISEN 

Korneliusmarkt 10 • D-51 AACHEN • Tel, 02408.2048 • Tx. 8329715 


Die Mount Cook Line 
führt Sie durchs 
Wunderland 



Neuseelandl Ein Urlaubswundeiland — und 
keiner kennt es besser als die Mount Cook Une. 

Unsere fahrplanmäßigen Rüg- und Auto- 
buslinien verbinden alle wichtigen Urlaubsorte 
mit den Zentren des Landes. 

Von den tropischen Stränden des Nordens 
bis zu den schneebedeckten Gebirgen des 
Südens -wir wollen Ihren Urlaub WUNDERBAR 
machen! 

FREUNDSCHAFTSFERIEN 

Geführter Autobusurlaub, der umfassende 
Routenkombinationen durch ganz Neuseeland 
bietet 

Alle Touren sind so zusammengestellt, daß 
die landschaftlich schönsten Gebiete berührt 
werden. 

4 bis 20 Tage dauernde Fahrten in Luxus- 
bussen, Übernachtungen in erstklassigen Ho- 
tels, zahlreiche Sonderleistungen. 

Die ideale Art, neue Freundschaften zu 
schließen und Neuseeland von seiner besten 
Seite zu sehen. 


n 

i 
i 
i 
i 


Ich ersuche um nähere Information 
über: 

□ Mount Cook Une Freund- 
schaftsferien 

□ Kiwi Flugpass 

□ Kiwi Buspass 


Entdecken Sie die Schönheiten Neusee- 
lands - aus der Luft. Reisen Sie mit diesem 
einzigen Ticket auf den weitverzweigten Flug- 
routen der Mount Cook Linel 

Beinhaltet starke Preisermäßigungen für 
Besichtigungen von Sehenswürdigkeiten und 
andere Leistungen der Mount Cook Une. 

Sie reisen weiter, schneller - um nur ' 
US~$ 299 - und alles vorausbezahlt 


KIWI BUSPASS 

ihre Fahrkarte zurzeitungebundenen Erfor- 
schung Neuseelands - Sie können damit die 
Luxusbusse allerdrei nationalen Autobusgesell- 
schaften unbegrenzt benützen. 

Beinhaltet starke Preisermäßigungen auf 
andere Leistungen der Mount Cook Une. 

Fahren Sie, wann und wohin Sie wollen - 
von etwa US-$ 8 pro Tag aufwärts, im voraus 
bezahlt. 

Falls Sie weitere Informationen über Urlaub 
in Neuseeland mit der Mount Cook Une wün- 
schen, wenden Sie sich an das Fremdenver- 
kehrsamt von Neuseeland 

6000 Frankfurt am Main 
Kaiserhofstraße 7 
Frankfurt 

Telefon 2 88 1 89, Telex 4 189 331 

ODER SENDEN SIE DIESEN COUPON EIN' 


BITTE SENDEN SIE AN: 

Mount Cook Line, Private 
Bag, Christchurch, New 
Zealand 










Beteiligen Sie sich 
an einem Jahrzehnt 
der Entwicklung mit der 
Expertenbank Neuseelands. 


Wir erblickten vor über 1 10 Jahren in 
Neuseeland das Licht der Welt. Wir 
wuchsen hier auf. Wir kennen das fi- 
nanzielle Klima und haben reiche Er- 
fahrung an Handelsanbahnungen, Fi- 
nanzierung außerhalb der Küstenge- 
wässer, Währungsmanagement für 
Körperschaften und allgemeinem Bank- 
wesen. Wir haben für die Entwicklung 
der jetzt beginnenden industriellen Ver- 
wertung der reichlichen Energiereser- 
ven Neuseelands erhebliche Finanzmit- 
tel bereitgestellt. Im Jahre 1982 stellten 
wir energiebezogenen Industrien 96 
Millionen Dollar zur Verfügung. Wir 
sind auch ein wichtiger Finanzpartner 
in den traditionellen Exportindustrien 
Neuseelands sowie bei der Erschließung 
neuer industrieller Bereiche. 

Unsere angeschlossene Handelsbank 
South Pacific Merchant Finance besitzt 


denselben Erfahrungsreichtum und bie- 
tet Dienstleistungen auf den Gebieten 
Geschäftsmanagement, Leasing und 
Körperschaftsberatung bei Zusam- 
menschlüssen und Ankäufen. 


Unsere Erfahrung wird ergänzt durch 
die gesamten Reserven des 
Lloyd-Bankenkonzerns, einer Kombi- 
nation, die schon von vielen unserer 
größten Körperschaften und der neu- 
seeländischen Regierung zu ihrem Vor- 
teil genutzt wurde. 
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INDUSTRIEN / Wachstum durch ausländische Investitionen 


Klein, aber fein und mit 
guten Partnern ausbaufähig 


Von EARL RICHARDSON 


W ahrscheinlich sehe a viele Euro- 
päer in Neuseeland nur eine rie- 
sige Farm. Aber das stimmt nicht 
Heute hat die Industrie die Rolle von 
Neuseeland als große Farm erheblich 
revidiert Sie stellt heute mehr als 25 
Prozent der gesamten Produktion des 
Landes, der Beschäftigten und des 
Exports. 

Die verarbeitende Industrie hat sich 
in den letzten 40 Jahren erheblich 
entwickelt Dabei vollzog sich das 
größte Wachstum etwa in dem letzten 
Jahrzehnt 


South Pacific Forum erlauben, ihre 
Güter (mit Ausnahme einer sehr be- 
schränkten Liste) zollfrei nach Neu- 
seeland zu exportieren. 


die neus ee l änd is chen Vorimmmenan' 

Energieund PrimarprodoWaainoi. 


Diese beiden Vereinbarungen un- 
terstreichen, wie sehr sich Neuseeland 

der pazifischen Region verpflichtet 
fühlt Und Randstaaten des Pazifik, 
wie etwa Japan, die USA und die 
Mitgliedsländer der ASEAN sind 
ebenfalls Märkte für die Industriepro- 
dukte des lindes. 


Die Entwicklung von ANCERT 
wird es Neuseeland erlauben, die Be- 


Neuseeland steht. am Ende eines Jahr- 
zehnts der Entwicklung. Sollten Sie an 
unserem Land Interesse haben, können 
Sie sich an die National Bank of New 
Zealand Limited über Zweigstellen der 
Lloyds Bank International in West- 
deutschland oder über unsere Zweig- 
stelle in London wenden. 


The National Bank 

of New Zealand Limited ^ 


Ein Mitglied des Lloyd Bankenkonzems 


Zentralbüro: 170-186 Featherston Street, Wellington 1, New Zealand, Telex: NZ 3 1 388 
Büro in London: 100 Pall Mall, London SW1Y SEL, England, Telex: 8 88 189 


Diese Entwicklung vollzog sich un- 
ter einem Schutzschild der Regierung. 
Diese begünstigte die Exportsubstitu- 
tion, während der eigene Export Neu- 
seelands bis vor etwa 20 Jahren keine 
große Rolle spielte. 


mailichen Basis zu Überwinden, die 
von einer Bevölkerung von etwas über 
3 Mio Menschen herrührt. Die Schaf- 
fungeinesechten gemeinsamen Mark- 
tes zwischen Australien, und Neusee- 
land schafft eine Basis von an die 18 
Millionen Menschen. 


Heule dagegen ist der Export zu 
einem bedeutsamen Faktor gewor- 
den. Er übe rnimm t 12 Prozent der 
Gesamtleistung der Industrie und 
zeigt eine Wachstumsrate seines Volu- 
mens von jährlich 10 Prozent während 
der letzten Dekade. 


Emen bedeutsamen Anstoß erhielt 
der neuseeländische Export durch das 
mit Australien geschlossene Freihan- 
delsagreement, das »New Zealand 
Australia Free Trade Agreement“, das 
1985 unterzeichnet wurde. Und Aus- 
tralien und Neuseeland sind noch heu- 
te gegenseitig die größten Märkte für 
die Abnahme von Industriegütern. 

Das Freihandelsagreement wies in- 
des Beschränkungen auf, die von dem 
Vertrag über engere wirtschaftliche 
Beziehungen beider Lander, dem 
Australia New Zealand Closer Econo- 
mic Relations Treaty (ANCERT) auf- 
gehoben wurden, als sich dieser in der 
Ausarbeitungsphase befand. Rechts- 
gültig wurde er zum 1. Januar dieses 
Jahres. Unter ANCERT werden die 
Handelsbeschränkungen zwischen 
beiden Ländern auslaufen. Und ab 
1995 werden alle Produkte frei gehan- 
delt werden. lediglich Regelungen un- 
terworfen, die für die ganze Region 
gelten (siehe auch Beitrag S. 6). . 


Gleichwohl hat der Produzent aus 
Neuseeland diese Beschränkung sehr 
oft in seinen Vorteil verwandeln kön- 
nen. Oft konnte er Exportaufträge für 
sich gewinnen, weil er wirtschaftlich 
und zuverlässig eine kleine Lieferung 
von Spezialprodukten hersteilen 
konnte. 


Obwohl sie so klein ist, zei c h n et sich 
die Industrie Neuseelands durch ihre 
Vielseiti gkeit aus. Die ganze Spann- 
breite der Verbrauchsgüter wird hier 
produziert, und auch die Schwerindu- 
strie ist vorhanden einschließlich der 
Pkw-Montage, schwerer Maschinen, 
Aluminiumverhüttung, Stahlproduk- 
tion und Produkten für die Forstwirt- 
schaft. 


Die Entwicklung der neutee&n& 
schen Eneigievorkommert hg bereits 
ein Teil der InduStrieVandBäafr ge. 
worden. Wasserkraft, Geotbennik, 
Naturgas (sowohl onshorealsaueh 
of&hore) und Kohle haben.ächon zu 
Jüidustrieansiedlungen geführt, die . 
sich mit der Exploration und der Ver- ~ 
arbeitung befassen. 

Besondere Vorhabe n sc h ßeBen die 
Erweiterung von eine 

Anlage zur synthetischen Bensnher- 
Stellung arbdtetnach dem Mobil- Ver- 
fahren, eine Anlage zur Methitaolher- 
Stellung wird 1200 1 pro Tag Uefem. 
Erweitert wiiddräAh»mfadUIP-Szau-~ 
gung, wes en tlich ausgebaixtdie Stahl- 
industrie und die Stromerzeugung aus 
Wasserkraft. 

Die gegenwärtig laufanden Ent- 
wicklungsvorhaben zielen darauf ab, 
Neuseeland zu einen 5tyKozaxtigen: 
Selbstversorger hei KferTre&stoffba * 
1987 zu machen und im Jahre 2000 - 
völlig autark in seiner Energieversor- 
gung. . . 

Seit 1979 befürwortet die Regierung 
öffentlich, daß ausländischer Investi- 
tionen willkommen sind* vor aflezo, 
wenn dies mit der Ktofährang neuer 
Technologien und wachsendenNetto- 
Gewinnen in ausländische Wähnrag 
verbunden ist 


Die Forstwirtschaft insbesondere 
ist in der letzten Zeit bedeutsam ge- 
worden, weil riesige Plantagen von 
Pinie", der Spezies Pinus radiata, be- 
wirtschaftungsfähig geworden sind. 
Und alleine der Export aus den Wil- 
dem im Zentrum der Nordinsel kann 
Neuseeland einen Verdienst von an 
die 2000 Millionen S innerhalb der 
nächsten 30 Jahre bringen. 


Das größte Herkunftsland für aus- 
landische Investitionen ist Großbri- 
tannien mit 39,4 Prozent; die übrigen 
EG-Länder weisen dagegen nur 0,8; 
Prozent auf Auf Seigerung wird ' 
gehofft. 
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cqn wcnoiüion w itquqwii omt niw zfurnia 
Manutaaurwi F wdwqtton. ' 
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Hmm— fand! 


DIEÄWELT 


Eine Übereinkunft, die dem Lome- 
Vertrag der Europäischen Gemein- 
schaft mit den AKP-Staaten ähnlich 
ist, wird überdies allen Landern des 


Andere bedeutsame Industriezwei- 
ge sind die woüeveraibeitenden Fabri- 
ken, die Teppichherstellung, die Tfex- 
tflrundBeÜridungsindustrie, die Pro- 
duktion von Schuhen, Plastikgegen- 
ständen und andere mehr. Der Erfolg 
der meisten von ihnenhangt davon ab. 
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Unser Know-how ist Ihre beste Investition in 
Asien und im pazifischen Raum 
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Haben Sie vor, in Australien, Neuseeland, 
Papua-Neuguinea, Singapur, Malaysia, Hongkong oder den 
Pazifischen Inseln eine Firma zu gründen, ein Projekt zu 
beginnen, etwas zu bauen oder dort zu investieren? Wenden 
Sie sich an Fletcher Challenge, denn unser Konzern verfügt 
über solide Erfahrung in dieser Region und über ein hohes 
Mass an Know-how in den folgenden Spanen: 


Finanzsektor: Kundenfinanzierung; Bankgeschäfte (in 
Neuseeland, Australien und Singapur); Kreditkartensystem; 
Computerbüros; Leihwagen. 





W-MS 


— Bankgeschäfte: Aussenhandels-, Devisen-, Effekten-, 
Investitions- und Diskontgeschäft 

— Erschliessungs- und Bauvorhaben 

— Projekt! ei tung 

— wir fungieren als Berater in einem breiten 
Branchenspektrum. 


Bauwesen und Liegenschaften : Planung, Entwicklung, 
Konstruktion (in Neuseeland, Australien, den Pazifischen 
Inseln, Hongkong, Malaysia, Singapur, Bahrain); Hodi- und 
Tiefbau; Liegenschafts Verwaltung; Einkaufszentren. 


Forstindustrie : Forstwesen; Zeitungspapier; Kraftzellstoff; 
Schnittholz; Sperrholz und Spanplatten (Neuseeland und 
Kanada); Beratung. 
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Fletcher Challenge Limited ist die grösste Finna 
Neuseelands und steht mit mehr als 50 Staaten in 
HandeJsverbindung. Unser Umsatz liegt weltweit bei über 
5,4 Milliarden DM, Wir haben 2300 Beschäftigte. 


Stahl : Herstellung und Verarbeitung; Vertrieb; 
Drahtherstellung. 


Baustoffe: Vertrieb; Wohnungsbau; Beton. 


Fletcher Challenge Finnen arbeiten in den folgenden 
Sparten: 


Agrar- und Handelssektor: V ersorgung mir Farmgürem; 
Agrarerzeugnisse (Fleisch, Wolle, Fisch, Kiwifrüchte, 
Geweihbast, Korn, Saatgut); Kraftfahrzeuge; technische 
Betreuung; Flüssiggasvertrieb; Einzelhandel für den 
Farmbetrieb. 


Nutzen Sie Fletcher Challenge Know-how; wenden Sie' sich 
schriftlich oder per Telex an: ' - - 

Trade Development Executive ! ... 

Fletcher Challenge Limited 

87-93 The Terrace . 

P.O. Box 1696 yMWÄ 

Wellington 

Neuseeland ^ W. 

Telex: NZ3418 

Fernruf: (64-4) 738-267 - : 


Machen Sie Ihren Freunden eine Freude! Schenken Sie Kiwifrüchte aus 
Neuseeland! 

Auckland Export Limited, eine Fletcher Challenge 
Tochtergesellschaft, bietet Ihnen eine einzigartige ■ 

Geschenkpackung mit fünfzehn saftigen Kiwifrüchten in I Birre senden Sie eine Geschenl 
anspruchsvoller Verpackung an. | . 


Diese Spitzenexemplare unserer Kiwi-Emre werden von 
unseren besten Obstzüchrem von Hand ausgewählL 
Überraschen Sie einen Freund oder Geschäftspartner mit 
diesem exotischen Geschenk! Füllen Sie einfach das 
nachstehende Formular aus, und senden Sie es an: 


Birte senden Sie eine Geschenkpackung Kiwtfrüchte zum 

Preis von DM an: 

NAME: 


ADRESSE! : 



"SililSüiiii 


Fruchthansa, Grelinger, Haessy & Heep 
5000 Köln/Grossmarkt 
Bundesrepublik Deutschland 


Ich füge meine Zahlung aber DM p» Scheetbd. 

Absender. (In Blockschrift) • ■ 


Fernruf: (221) 38 06 01/05 


Name 


Kontakt Verkaufsabteilung Kiwifrüchte, 
Stichwort Geschenkpackung 


Adresse 



Fernruf: 
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